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Es iſt beinahe zwanzig Jahre her, ſeit Mill's „Grundzüge der 
politiſchen Oekonomie“ erſchienen, und fünfzehn Jahre, daß fie in Deutſch⸗ 
land durch Soetbeer's Ueberſetzung bekannt wurden. Das Schickſal 
dieſes ſehr bedeutenden Buches iſt ein eigenthümliches geweſen. Es fiel 
mitten in den heftigen Schrecken, den die Pariſer Junitage unter den 
befigenden Klaſſen von ganz Europa verbreiteten, mitten in die heftige 
Feindſchaft, die in Folge deſſen auch auf dem Gebiete der Theorie zwi: 
ſchen den oͤkonomiſchen Schulen entbrannte. Mill ließ ſich weder der 
einen noch der andern zuzählen und ſo gingen die Einen über ihn hin⸗ 
weg, weil er ihnen zu ketzeriſch, und die Andern, weil er ihnen zu 
orthodox dünkte. Daß er in der Bevölkerungstheorie an Malthus, in 
der Bodenrente an Ricardo anknüpfte, das reichte hin, ihn ohne weitere 
Anterſcheidung zu der „engliſchen Schule“ zu zählen. Einen Theil dieſes 
Mißoerſtändniſſes verſchuldete er ſelbſt durch die engliſch⸗ vornehme Weiſe, 
in welcher er feinen Radicalismus gleichſam nur nachläſſig aus einem 
ariſtokratiſchen Mantel hervorblicken läßt. Es iſt dies genau dieſelbe 
Weiſe, in welcher ein Lyell und Darwin mit den Conſequenzen ihrer 
naturwiſſenſchaftlichen Anſchauungen verfahren, eine Manier, welche zu 
gleicher Zeit nach der einen Seite die äußerſte Ueberlegenheit des freien 
Geiſtes andeuten ſoll, für den die Streitigkeiten der Maſſe gar keine 
Bedeuung mehr haben, und welche doch auf der andern Seite ſehr ge⸗ 
ſchickt auf die Vermeidung von Conflicten mit den conſervativen Elemen⸗ 
ten berechnet iſt. Erſt in den letzten Jahren iſt durch Mill's vor⸗ 
treffliche philoſophiſche Abhandlung „über die Freiheit“ die Aufmerkſam⸗ 
keit der Deutſchen auch auf feine national⸗özoknomiſche Bedeutung zurück⸗ 
gelenkt worden und in dieſer hat ihn beſonders ein in dieſem Jahre in 
Duisburg erſchienenes, ſehr empfehlenswerthes Buch des Dr. Alb. Lange: 
Mill's Anſichten über die ſoclale Frage, dargeſtellt. 5 
Wir verweiſen auf daſſelbe einen Jeden, der ſich ausführlich und 
gan der Hand einer guten Kritik über die beſondere Stellung unterrich⸗ 
ten will, welche Mill innerhalb der Schulen einnimmt, wir haben bier 
ſeiner nur zu gedenken, ſoweit feine Gedanken und Vorſchläge auf das 
Gebiet der praktiſchen Politik fallen. Hat doch das unzeitige Vor: 
drängen der Doctrin gerade in dieſer Wiſſenſchaft ſoviel dazu beigetra⸗ 
gen, die Unbefangenheit auch der Gebildeteren zu trüben und Gehäͤſſig⸗ 
keiten zu erzeugen. Heute noch würde es kein ſichreres Mittel geben, 
den rothen Socialismus vor jeder Arbeiterverſammlung zu ruiniren, 
als inder man ihn veranlaßte, die Lehre von der Vexwerflichkeit des 
Capitalzi., und des Erbrechtes in aller Schroffheit vorzutragen, wäh⸗ 
rend doch die conſervativſten Nationalökonomen, z. B. auch Hr. Glaſer, 
der jetzige Abgeordnete, ſich mit Recht nicht ſcheuen, dieſelben Sätze in 
ihren Lehrbüchern mit aller Kühle als wiſſenſchaftliche Theſen von rela⸗ 

tiver B zu behandeln. Und ſo greifen wir denn auch aus 
Mill hier nur zwei Sätze heraus, welche er zwar als fundamentale 
aufſtellt, die aber das Verdienſt haben, daß ihre Verwirklichung nicht 
auf das tauſendjährige Reich wartet und nicht bedingt iſt durch eine 

vorhergehende Totalumwälzung des jetzigen Geſellſchaftszuſtandes, ſondern 
den langſamen Weg der Reform wählt, der zu jeder Stunde beſchritten 
werden kann. 

Das Erfle iſt die Volkserziehung, auf welche Mill die ernſt⸗ 
hafteſten Hoffnungen ſetzt. Freilich faßt er ſie nicht in dem Sinne auf, 
wie die Art. 21 — 26 der preuß en. Bertoltunahustunbe. IE. eber 

und begnügt ſich auch nicht mit der Emancipation derfelben von der 
Kirche. Er will keine eigentliche Staatsſchule, ſondern nur ein allge⸗ 
meines Geſetz, durch welches die Eltern verpflichtet ſind, ihre Kinder 
gewiſſe Kenntniſſe erlangen zu laſſen, und durch welches der Staat ſich 
verpflichtet, zur Durchführung dieſes Zweckes Unterſtützungen zu zahlen. 
In dem Buche über die Freiheit giebt er den Grund feiner Oppoſition 
gegen die Staatsſchule dahin an: „Eine allgemeine Staatserziehung iſt 
nichts weiter, als ein Verfahren, um alle Menſchen genau nach dem⸗ 
ſelben Muſter zu bilden, und da das Muſter, wonach ſie der Staat 
formt, den Neigungen der im Staate vorherrſchenden Gewalt entſpricht, 
ſei dies nun ein Alleinherrſcher, eine Prieſterſchaft, eine Ariſtokratie oder 
die Mehrheit des lebenden Geſchlechts, fo erwächſt daraus, im Verhäͤlt⸗ 
niß als der Zweck erreicht wird, eine Gewaltherrſchaft über die Seele, 
die ganz naturgemäß zu einer über den Körper führt“. Um dieſe Nei⸗ 
gung, die Meinungen Andrer zu tyranniſiren, auch da zu bekämpfen, 
wo ſie unwillkürlich, gar nicht von oben bet organiſirt hervortritt, ver: 
langt Mill, indem er Alles, was über den Elementarunterricht hinaus⸗ 
geht, völlig frei läßt, hinſichtlich dieſer höhern Gebiete ein Syſtem von 
offentlichen Prüfungen, durch welches in ganz objectiver Weiſe ledig⸗ 
lich Kenntniſſe, nicht aber Geſinnungen und Anſichten geprüft würden 
und deſſen Reſultate durchaus keine Vorbedingung zur Ausübung eines 
Berufes bilden, ſondern nur dem Geprüften den freien Vortheil einer 
offentlichen Conſtatirung feiner Kenntniſſe verſchaffen. Ein Gedanke, 
den, wie Mill auch weiß, Wilh. Humboldt ebenfalls in ſeinem 
Eſſay über die Grenzen der Staatsgewalt ausſpricht und der auch neuer⸗ 
dings in Deutſchland bei den volkswirthſchaftlichen Congreſſen in Bezug 
auf die Freiheit der gelehrten Gewerbe adoptirt worden iſt. Unter der 
Einrichtung jener ſtreng objectiven Prüfungen, ſo meint Mill, „würde 
das heranwachſende Geſchlecht in Bezug auf alle zweifelhaften Wahr⸗ 
heiten nicht ſchlimmer daran ſein, als gegenwärtig; es würde gerade 
wie heute auch als Anhänger der Hochkirche oder der Diſſidenten auf: 
wachſen und der Staat nur dafür ſorgen, daß es zu unterrichteten 
Anhängern der Hochkirche oder der Diſſidenten auferzogen würde. Es 
ſtände nichts im Wege, daß man die Jugend, falls es die Eltern ſo 
wollten, in derſelben Schule Religion lehrte, wo man ſie über alle 
andern Dinge belehrt.“ . 
Wir wollen an dieſer Stelle nicht erörtern, wie ſich dieſer Vorſchlag 
zu dem thatſächlichen Stande der Dinge in Preußen verhält und welche 
Modificationen er hier zu erfahren hätte, um eine Agitation für ihn 
begründen zu konnen; wir citirten den Satz nur, weil eine Socialpolitik 
"an ihn anknüpfen kann, ohne ſofort den Vorwurf auf ſich zu ziehen, 
daß fie auf Um ſturz der Geſellſchaft ſinne. 

Ein z veiter, ebenſo realiſirbarer und ſogar nach der Allmäligkeit der 
Reform noch praktiſcherer Vorſchlag Mill's iſt die Forderung, die Ge⸗ 
ſetzgebung müſſe ſtatt der Tendenz nach Concentratlon des Ca pi⸗ 
tals vielmehr die Tendenz der Verbreitung deſſelben annehmen. Das 
iſt ein nothwendigerweiſe fo vorſichtig einherſchreitendes Unternehmen, daß 
jede Beſorgniß plötzlicher und gewaltthätiger Beeinträchtigung wohl erwor⸗ 
bener Rechte dabei verſchwindet. Und wenn dennoch Jemand dahinter den 
baaren Communismus lauern ſehen wollte, ſo acceptiren wir ſehr gern 
die Beſchränkung, in welcher Lange, der obenerwähnte Kritiker Mills, 
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dieſe Forderung allgemeiner als „Reform der Geſetzgebung“ auffaßt und 
fie in hoͤchſt beſcheidene Verbindung mit der Erziehung bringt. Nach⸗ 
dem er ausgeführt, daß der Grundſatz, die Unkenntniß des Rechtes müſſe 
einer Partei zum Nachtheil gereichen, zwar für die antike Geſellſchaft 
mit dem Sclavereiinſtitute und der öffentlichen Rechtspflege auf dem 
Forum gepoßt habe, jetzt aber in unverſöhnlichem Gegenſatze zur „Gleich⸗ 
heit vor dem Geſetze“ ſtehe, fährt er fort: „Manu hat bisher bei den 
Verſuchen, der ſocialen Noth auf dem Wege der Geſetzgebung abzuhel⸗ 
fen, ſich viel zu einfeitig auf die Schaffung oder Abſchaffung einzelner, 
die ärmeren Claſſen direct betreffender Geſetze geworfen, ſtait die Art an 
die Wurzel zu legen, in der Einſicht, daß der geſammte Organismus 
der Rechtsinſtitute, welche Handel und Wandel des täglichen Lebens 
regieren, auf Grundſätze gebaut iſt, welche dem Begüterten und Gebil⸗ 
deten einen unverhältnißmäßigen Vortheil geben. Erſt dann wird auch 
der allgemeine und öffentliche Unterricht in den Landesgeſetzen 
und Rechten des Bürgers feine volle Wirkung äußern können. Er ge: 
hört aber auch ſchon ohne dieſe durchgreifenden Reformen zu den noth⸗ 
wendigſten Forderungen der nächſten Zukunft. Der gegenwärtige Zu⸗ 
ſtand der allgemeinen Rechtsunkenntniß iſt eine große Abnormität, wenn 
auch das allgemeine Bewußtſein ſich fo daran gewöhnt hat, daß fie 
nicht mehr empfunden wird. Wird doch in der Armee, wo man Be⸗ 
ſchwerden eines Soldaten nicht eben wünſcht, der Rekrut ſorgfällig darin 
unterrichtet, wie er ſich in allen Fällen zu benehmen hat, um ſich auch 
gegen Vorgeſetzte Recht zu ſchaffen, und die bürgerliche Geſellſchaft, an⸗ 
geblich auf den Grundſatz der Gleichheit gegründet, läßt einen Zuſland 
ahnungslos ſortbeſtehen, welcher in feinen Wirkungen einer Rechtloſigkeit 
der großen Mehrheit ſehr nahe kommt.“ 5 
Dieſe beiden Forderungen alſo: Freiheit des Unterrichts auf 
Grund von Staatsunterſtützung und Verwirklichung der Gleichheit vor 
dem Geſetze auf Grund allgemeiner Rechtskenntniß — die erſte ohnehin 
in Art. 25 unſerer Verfaſſungsurkunde verheißen, die zweite in Art. 4 
vorausgeſetzt — würden nach unſerer Meinung in das Programm einer 
liberalen Partei gehoren, welche ſich das Ziel ſteckt, das Volk nicht blos 
zu ſich heran, ſondern auch zu ſich empor zu ziehen. Seitdem das 
allgemeine gleiche Wahlrecht in dem Geſetze vom 15. October 
eine amtliche Autorität und eine thatſächliche Bedeutung für Preußen 
erlangt hat, iſt es nicht mehr ehrlich, nicht mehr klug, die Extrava⸗ 
ganzen der Socialiſten zu verſpotten oder zu verfolgen — auf ihrem 
eigenen Boden müſſen fie beſiegt werden. 


Breslau, 25. October. 

Wir haben im Mittagblatt die Erklärung von 24 Abgeordneten mitgetheilt, 
welche ſich zu einer neuen Gruppe im Abgeordnetenhauſe zu geitalten ſcheinen. 
Die Namen, theils der Fortſchrittspartei, theils dem linken Centrum ange⸗ 
hörig, Mind ſämmtlich von gutem Klang, und mehrere von ihnen, z. B. Lü⸗ 
ning, haben bereits vor dem Jahre 1848 wacker im Kampfe für bürgerliche 
Freiheit geſtanden. Wir legen darauf immer einiges Gewicht; es ſind die 
Veteranen in dem Kampfe, der noch fortdauert. Im Allgemeinen ſpricht die 
Erklärung aus, worüber der größte Theil des Volkes einig iſt: Zuſtimmung 
zur auswärtigen Politit des Miniſteriums und Erſtrebung der bürgerlichen 
Freiheit in unſecer inneren Geſetzgebung und Verwaltung. Uebrigens it — 
wie uns unſer „ Correſpondent aus Berlin ſchreibt — der Kreis der Unter⸗ 
zeichner noch nicht geſchloſſen, denn unter der Erklärung fehlen noch manche 
Namen, von denen bei der Vertagung feſtſtand, daß ſie einem derartigen 
Programme beitreten würden. Derſelbe Correſpondent fährt fort: 

= Berlin, 24. Oct. Eine Aenderung des inneren Syſtems oder auch 

nur ein Anfang dazu iſt noch nicht gemacht worden. Vor den erſten Ans 
zeichen zu Aenderungen im Innern wird daher die jetzt abgegebene Erklä⸗ 
rung hier mehrfach gemißbilligt. Für die Unterſtützung der auswärtigen 
Politik der Regierung hat ſich längſt ein weit größerer Theil von Mitglie⸗ 
dern der bisherigen beiden großen Fractionen des Hauſes ausgeſprochen, 
das haben ja die Abſtimmungen in allen Principalftagen bewieſen. Es 
kann hierbei hinzugefügt werden, daß man in dem Schooße des linken Cen⸗ 
trums, wo man weit entſchiedener Front gegen einzelne beſondere Perſön⸗ 
lichteiten machte als in der Fortſchrittspartei, ſchon bei der Vertagung da: 
rüber einig war das nächte Militärbudget, in Anſehung der Verhältniſſe 
anſtandslos zu bewilligen, dagegen iſt der Wunſch nach einer liberaleren 
Richtung im Innern überall um ſo lebhafter hervorgetreten, als man bisher 
wenigstens die jedenfalls berechtigten Wünſche unerfüllt ſieht. „Wenn 
Preußen den großen Theil von Norddeutſchland umfaßt, iſt es von ſelbſt 
gendthigt, ein liberales Regiment zu führen“, jo lautete das Stichwort jener 
Vierundzwanzig und ihrer politiſchen Freunde, ſo hört man es auch heute 
noch vielfach. Ganz ſicher braucht die Regierung eine ſtarke und geſinnungs⸗ 
volle Partei nöthiger wie je, um ſich in den neuen Provinzen zu befeſtigen, 
die vorausſichtlich die Bänke der Oppoſition quand meme im Landtage ber 
völfern werden. Die Regierung hat es in ihrer Hand, fie hat es leichter, 
als fie es jemals hatte, ſich eine ſolche wahrhaft und der Sache wegen 
patriotiſche Partei zu bilden; noch aber ſind dazu keine Schritte ge⸗ 
ſchehen. Es folgten, um mit einem kaufmänniſchen Ausdruck zu reden, 
In demnität und Amneſtie „Zug um Zug“ auf einander; im Uebrigen 
find wir im Innern nicht um einen Schritt vorwärts gekommen. Aus 
dieſem Grunde und weil ja Niemand die Vierundzwanzig zu einer Er⸗ 
klärung gedrängt hat, erſcheint ihr Vorgehen zum Mindeſten inopportum, 
Bietet die Regierung wirklich eine offene Hand zu dauernder Verſöhnung, 
fo werden mehr und noch ganz Andere einſchlagen. 

Damit erklären auch wir uns im Allgemeinen einverſtanden; es iſt aber 
auch der einzige Vorwurf, den man der Erklärung machen kann, daß fie naͤm⸗ 
lich vorzeitig erlaſſen war; man hätte noch warten können. Jedoch darüber 
iſt weiter nicht zu rechten. Einen eigenthümlichen Vorwurf macht die „Volksz.“ 
den Unterzeichnern; fie hätten nämlich — meint ſie — nicht nur wegen der 
Ertheilung der Indemnität und der Anleihebewilligung, ſondern auch wegen 
der Annexionen ſich vertheidigen ſollen. Run, dieſe Vertheidigung erläßt den 
Unterzeichnern wohl der größte Theil des Volkes; gerade die Abstimmung 
über die Annexionen halten wir für die vernünftigſte, die ſtattgefunden hat, 
ſo lange überhaupt preußiſche Kammern beſtehen. Wir von unſerem Stand: 
punkte aus hätten noch mehr annectirt, jedoch müfjen wir uns vorläufig mit 
der Hoffnung tröften: es wird noch kommen! Mit Sachsen ift ſchon ein recht 
hübſcher Anfang gemacht; denn wie lange der ſachſiſche Hof, die ſächſiſche 
Regierung und das ſächſiſche Volk den durch den Friedensvertrag geſchaffenen 
Zwitterzuſtand ertragen ſollen, iſt nicht gut abzuſehen. Es dürfte nicht lange 
dauern, daß ſelbſt die enragitteſten ſächſiſchen Treubundler an das preußische 
Abgeordnetenhaus wie an das norddeutſche Parlament die dringendſten und 
flehentlichften Bitten um vollſtändige Einverleibung richten. Wenn uns die 
„Vollsz.“ einen andern Weg angeben kann, der zur endlichen Verwirklichung 
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Freitag, den 26. October 1856. 


Deutſchlands führt, ſo ſind wir jeder Belehrung zugänglich; nur bitten wir, 
uns mit den „moraliſchen Eroberungen“ zu verſchonen; dieſe hätten nicht eine 
mal den Herzog von Naſſau aus dem Lande gebracht, viel weniger den König 
von Hannover. Nein, für die Abſtimmung über die Annexionen bedürfen die 
preußiſchen Volksvertreter keiner Rechtfertigung; dieſe Abſtimmung erfolgte Of 
recht aus dem Herzen des preußiſchen und — wie ſich bald zeigen wird? 
auch des deutſchen Volkes. Hier iſt es Baden, das einen recht guten An 
fang macht. 2 
Im Mittagbl. haben wir die wichtigſten Beſtimmungen des Friedens mit 
Sachſen nach der „Prov.⸗Correſp.“ mitgetheilt. Wie uns telegraph. gemel- 
det wird (ſ. am Schluſſe der Ztg.), veröffentlicht das „Dresd. Jour.“ bereits 
den Wortlaut des Friedensvertrages. Die „Prov.⸗Correſp.“ ift in Berlin 
geſtern, ſtatt Nachmittags, erſt am ſpaͤten Abend erſchienen; ja fie ſollte nach 
der „N. Pr. Z.“ ſogar erſt heute ausgegeben werden. Wie uns aus Berlin 
geſchrieben wird, ſo liegt die Vermuthung nahe, daß man die Ausgabe von 
der Ratification des Friedensvertrages mit Sachſen durch den König Johann 
abhängig gemacht haben dürfte und daß das Telegramm über die erfolgte 
Ratification noch zeitig genug eintraf, um die „Prov.⸗Corr.“ noch geſtern er? 
ſcheinen zu laſſen. Die näheren Erläuterungen des miniſteriellen Blattes 
zum Friedensvertrage theilen wir unter „Berlin“ mit. I 
Die Ernennung des Hrn. v. Beuſt zum öſterreichiſchen Miniſter, wenn 
auch nicht ſofort zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, wird immer 
wahrſcheinlicher. Heute ſchreibt der „Wand.“: 5 . 
Wenn es ſich auch nicht beſtätigt, daß Graf Mensdorff auf dem Punkte 
ſtehe, das Portefeuille des Aeußern in andere Hände übergehen zu laſſen, 
ſo Be es deshalb doch nicht weniger Bone zu fein, daß Freiherr 
v. Beuſt auserſehen ſei, demnächſt in eine hervorragende Stellung bier 
einzutreten. Wir vernehmen, daß es ſich um die Ernennung des Freiherrn 
v. Beuſt zum Miniſter ohne Portefeuille handle, eine Stellung 
analog derjenigen, welche Graf Eſterhazy noch bis vor Kurzem chalsachlch 3 
einnahm. Es iſt zu vermuthen, daß die Ernennung des Frhrn. v. Beuſt 
zum Miniſter noch während des bevorſtehenden Aufenthaltes Sr. Maſeſtät 
des Kaiſers in Prag erfolgen werde. es 
Nun, wenn Herr b. Beuſt Oeſterreich fo ſchätzenswerthe Dienfte Teiftet, 
wie er Sachſen geleiſtet hat, ſo kann Preußen ſehr zufrieden ſein. Be.’ 
Die Beſorgniſſe, welche bei der Neugeftaltung der Dinge in Deuifhland 
von Seiten der Schweiz gehegt worden find, werden in einer in Zürich er- 
ſchienenen Flugſchrift: „Die Neugeſtaltung Deutſchlands und dig Schwei“, 
welche den Profeſſor Bluntſchli zum Verfaſſer haben ſoll, vollſtändig beſeitigt. 
Dieſelbe plaidirt für das Aufgehen des ganzen Deutſchland in Preußen oder 8 
doch in einem Bunde unter preußiſcher Hegemonie und meint, daß die Schwein 
dabei keine Gefahr laufe. Ar» 
Die Betheiligung, welche man in Italien an der Conſolidirung der nu 
geſchaffenen Zuſtände an den Tag legt, iſt eine ungemein rege. In Venedig 
haben bei der Vollziehung des Plebiscits von 30,000 eingezeichneten Wählern 
26,180 Ja geſtimmt. In der Stadt Padua wurden 8000 Stimmen abge 
geben. Im Diſtrict von Dolo haben von 7700 zum Wählen Berechtigten x 
7170 geftimmt. In Udine begann der Arbeiterverein die Feierlichkeit mit der 
Einſegnung ſeiner Fahne, ſodann ging die ganze Bevölkerung der Stadt, der 
ſich viele Prieſter anſchloſſen, nach den auf den Plätzen aufgeſtellten Wahls 
Urnen. Die „Provincia“ betätigt die Nachricht, daß auf den ausdrücklichem 
Wunſch des Königs die venetianiſche Deputation mit Herrn Sebaſtiano Tecchio 
an ihrer Spitze, der zum Präſidenten des Appellationsgerichts von Venedig 
ernannt worden ft, das Reſultat der Volksabſtimmung in Venetien dem K 


— 


werden während zehn Tagen Feſte gefeiert werden. Später wird dann der 5 
König die Städte Venetiens bereiſen und danach nach Florenz zurückkehren. 
Aus Rom meldet man der „A. Z.“, daß Pius IX. ſich von der Jehle 
des Cantenarzums Petri, welche im Juni nächſten Jahres, verbunden mit er 
Canoniſation mehrerer Heiligen, in äußerſt glänzender Weiſe stattfinden fol, 
einen ganz beſonderen Eindruck auf die ungläubige Welt verſpricht. Weniger 
günftig dagegen urtheilt man von einem Zwangsanlehen von vier Millionen 
Scudi, durch welches die ganz discreditirten Billete der roͤmiſchen Bank außer 
Cours geſetzt werden ſollen. Die Anleihe würde Intereſſen tragen und in 
feſtgeſetzten Zeiträumen heimbezablt werden. Das Mittel, meint die „A. 3. | 
wäre der Erwägung nicht unwerth, wenn nicht zu befürchten ſtände, daß die 
päpſtliche Regierung der italieniſchen in dieſer Beziehung doch nicht fo ſchnell 
nachfolgen dürfte. > 
Die Nachrichten aus Frankreich laſſen es allerdings als ſehr glaubid 
erſcheinen, daß die Kaiſerin Eugenie eine moraliſche Intervention für den 
Papſt verſucht hat; zugleich aber findet man es boͤchſt wahrſcheinlich, daß die 
ſelbe keinen Erfolg gehabt hat. Der Kaiſer, meint man vielmehr, wird die 
September⸗Convention voll und ehrlich ausführen; er wird die Scheidewand 
zwiſchen dem Papſt und den Italienern wegziehen, und es iſt kein Zweifel, 
daß zwiſchen beiden Theilen eine Verſtändigung erfolgen wird. Sehr beach: 
tenswerth iſt daher auch die unter „Florenz“ gemachte Mittheilung über die 
Annäherung der italieniſchen Regierung und eines Theiles der römiſchen 
Prälatur, welche durch Herrn v. Merode angebahnt worden fein ſoll und 2 
durch welche, wie man in Paris überzeugt iſt, auch die Interventionsluſt der 
Königin Iſabella ſchon unſchädlich gemacht wäre. — Was die Stimmung ge: 
wiſſer Hoftreiſe gegen Deutſchland oder vielmehr gegen Preußen betrifft, ff 
hat dieſelbe ſich in einem „Les voleurs“ überſchriebenen Leitartikel in einen 
Weiſe ausgeſprochen, die alle bisherigen Thorheiten weit überbietet. „So 
lange es“, ſagt die „France“, „in Europa noch Grenzſchnupperer u. ſ. w. 
giebt, wird Frankreich wohl thun, die Ereigniſſe zu überwachen und auf der 
Hut zu fein.“ Ja, freilich, wenn Frankreich nicht den Ober⸗Polizeimeiſter 
des Weltalls machte, würde kein Grenzſtein mehr ſicher ſein, und wenn der 
Kaiſer Napoleon nicht jeden Morgen mit dem Säbel raſſelte und jeden Abend 
Hinterladungsgeſchütze probirte, fo wären ihm ſchon längſt Elſaß und Loth⸗ 
ringen abgenommen, von der Normandie, dem Urſitze des engliſchen Adels, 
und von Nizza, dem Geburtsorte Garibaldi's, und Savoyen, der Wiege der 
italieniſchen National⸗Könige, gar nicht zu reden. „Aux voleurs!“ In der 
That, beſſer als auf die Ideengeber der „France“ hat das deutſche Sprüch⸗ 
wort von dem, der Jemand hinter dem Ofen ſucht, wohl niemals gepaßt. 
In Betreff der unter „Paris“ mitgetheilten Auslaſſung des „Moniteur “- 
über die Stellung, welche Hamburg im Zollverein künftig einnehmen foll, bee: 
zweifelt man mit Recht, daß die Frage ſchon bis zu den, im „Moniteur“ 
übrigens ſehr unklar ſtizzirten, Freihaſenreglements gediehen ſei, ganz abge: 
fen von anderen Unwahrſcheinlichkeiten, an denen jene Auslaſſung noch 
eidet. 7 ei 
In Hinſicht auf die von Dufour (ſiehe „Paris“) beſprochene Arbeiter 
noth in Lyon hebt eine Correſpondenz der „K. Z.“ ſehr richtig hervor, daß 
in Frankreich die Vereine zu gegenſeitiger Hilfe leider noch lange nicht die 


E 


wachſen wären. Zugleich bemerkt dieſelbe, daß es ſich hier gar nicht um 
einen „erceptionellen Fall“ handle und daß es ſich vielmehr auch hier wieder 
zeige, wie viel das Empire, das ſeit Jahrzehnten faul war, in unverzeih⸗ 
licher Weiſe vertuſcht hat. „Das Empire“, ſagt die Correſpondenz höchſt 
treffend, hat äußerlich ſich in Pracht und Herrlichkeit gelleidet, aber es hat 
zu viel Luxus, zu viel Außenwerk getrieben, die Kammern füllten ſich mit 
Augendienern, die Preſſe ward unvernünftig gemaßregelt oder inſpirirt, um 
die öffentliche Meinung zu fabriciren; die Initiative des alten Franzoſen⸗ 
thums ging mehr und mehr ſchlafen oder wandte ſich von ſolidem Weſen ab 
und ging ſchwindleriſchen Unternehmungen nach, warf ſich auf Börſen⸗ 
ſpiel u. ſ. w.“ 

Wie traurig der gegenwärtige Zuſtand der franzdfifchen Preſſe iſt, zeigt 
ſich jetzt namentlich wieder bei der Verurtheilung des „Evenement“, bei wel⸗ 
cher das franzöſiſche Preßgeſetz eine ſolche Elaſticität bewieſen hat, daß die 
ganze nicht politiſche Zeitungspreſſe ſich in ihrem Beſtande bedroht ſieht 
und die Einführung des Stempels für alle Zeitungen und ſomit das Recht, 
auch politiſche Materien zu behandeln, von der. ganzen kleinen Preſſe gleich 


dieſer Stellungen ſichert. 
Unſere Regierung mußte daher, 


nur die Wege Preußens und 


deiner Eiloſung ſebnlichſt herbeigewünſcht wird. 

8 In der engliſchen Preſſe iſt, wie der unten mitgetheilte Artikel der 
er „Times“ zeigt, beſonders die römiſche Frage wieder auf der Tagesordnung.] nen werde. 
Der „Globe“ Correſpondent aus Paris ſchreibt, daß die franzböſiſche Regie ⸗ 
IE rung aller Wahrſcheinlichteit nach ein Rund ſchreiben über die eömifge| *rreict. 
X Frage erlaſſen habe. Das Factum werde zwar amtlich desavouitt, aber die 
45 Ableugnung beziehe ſich wohl mehr auf die Form als die Sache. Vor eini⸗ 
RE pen Monaten, jagt er, vernahm ein Freund von mir, daß Lord Cowley, Fürft 
Metlernich, Baron Budberg, Mr. Nigra und der türliſche Geſandte im] Auge bat. 
Mamiſterium des Auswärtigen mit Mr. Drouyn de Lhuys eine Berathung 
63 über die Donaufürſtenthümer gepflogen hätten. Er telegraphirte nach London, 


deutſchlands zu vereinigen. 


daß eine Conferenz ſtattgefunden habe. Darauf erhielt er die Mittheilung, 


daß keine „Conferenz“ vorgekommen ſei, und als er darüber feine Verwunde⸗ 


A 


8 rung ausſprach, erklärte man ihm, es ſei eine einfache „Converſation“ Truppen, die ſich, wenn auch nicht 
125 geweſen! Alſo! . . 4 x 

NA Die Berichte aus Spanien ſchreiben dem Marſchall Narvaez geradezu ; 
17 N Staatsſtreichprojecte zu. Man verſichert, der Herzog von Valencia habe im EN, ſo Gott will, einer 
7 5 Plane, den ohnehin ſchon zahlreichen Deportationen eine furchtbare Ausdehnung 

15 zu geben und daran noch andere Einſchüchterungs Maßregeln zu knüpfen. 

2 Auf dieſe Weiſe hoffe er die Gefahr abzuwenden, die der Regierung drohe. 

82 Natürlich glaubt man, daß durch dieſes Vorhaben der ſpaniſchen Regierung 

di Katastrophe nur beſchleunigt werden konne, und man meint, daß die Sorge ſezungen werden ſehr bald erfolgen. 


um die eigene Haut die Regierung von dem Gedanken an eine Intervention Herr v. d. Heydt] war 


b 


N 


en 


Verbreitung gefunden haben, daß fie einem fo großen und alten Uebel ge⸗] für ſorgen, daß hierdurch die Abrundung und die Sicherheit des preu⸗ 
ßiſchen Machtgebiets in Norddeutſchland keine Beeinträchtigung erfahre. 
Gerade der letzte Krieg hatte von Neuem bewieſen, welchen Gefahren 
Preußen ausgeſetzt if, wenn es der wichtigen milltäriſchen Stellungen 
in Sachſen nicht gewiß iſt, welche Vortheile ihm dagegen der Beſitz 


Königreichs Sachſen zuließ, volle Sicherheit erlangen, daß die ſäch⸗ 
ſiſche Regierung fortan in allen politiſchen Beziehungen 


gehen konne, und daß namentlich alle militäriſchen Kräfte, Einrich⸗ 
tungen und wichtigen Punkte dieſes Königreichs in jeder Beziehung zur 
Verfügung Preußens und des norddeutſchen Bundes ſtehen. 

Die Forderung, welche Preußen vor Ausbruch des Krieges um 
Deutſchlands willen geſtellt hatte, die Forderung einer feſten politiſchen 
und militäriſchen Einigung der norddeutſchen Staaten, mußte Sachſen 
gegenüber unbedingt verwirklicht werden. 
heiſchte die beſondere Wichtigkeit Sachſens, daß neben den allgemeinen 
Bedingungen des norddeutſchen Bundes eine volle Gewähr für die 
rückhaltloſe Gemeinſchaft Sachſens mit Preußen gewon⸗ 


Dies iſt durch den Friedensvertrag vom 21. d. Mts. unzweifelhaft 


Preußen hat im Verlaufe aller Verhandlungen mit ſeinen bisheri⸗ 
gen Gegnern in Deutſchland bewieſen, daß es nicht ihre Demüthigung, 
ſondern nur die unabweislichen Geſichtspunkte nationaler Politik im 
Auch Sachſen gegenüber war unſere Regierung bemüht, 


die Rückſichtnahme auf die fürſiliche Stellung und Würde des Königs Bind feen e ach, tiefen ihm die genannten Herren nach, da 


heit beſitze, ſein Name alſo 
ſofort aufheben würde; doch abgeſehen davon: 
nicht mehr, und wer in ſeinem 
uns unſerem Eide untreu machen.“ 
ſtimmte man feine Forderungen etwas herunter; zuletzt wäre man mit einigen 
Förmlichkeiten zufrieden geweſen, doch das Gericht verſagte Alles und ru ig 
amtirte daſſelbe als königl. preußiſches Kreisgericht weiter, als ob wir keinen 
Mann Würtemberger im Lande gehabt hätten. Der köni 
) eutrum konnte ſelber nicht umhin, dieſe 
kennen und einem der beiten oben genannten Herren das Compliment zu 
machen, daß er in Hohenzollern „Männer“ 
nes Beiſpiel gab auch ein Landbürgermeiſter des Sigmaringer Bezirkes. Als 
man nämlich an die verſammelten Bürgermeiſter des genannten 
Forderung ſtellte, für den „Bund“ 
be ja Bibel Sr. 
er Treue geleiſtet. Niemand kann uns von dieſem Eide entbinden, als Se. 

Da Höchſidieſelben dies aber nicht gethan, B hr 
Männern unmöglich, Jemand Anderem einen Eid 


mit der Sicherſtellung der militäriſchen und politiſchen Intereſſen Nord⸗ 
König Johann kehrt nunmehr in fein Land zurück, die ſächſiſchen 


werden gleichfalls unverweilt der Heimath wiedergegeben ſein. 
nigen Bunde mit Preußen und den norddeutſchen Brüdern wird das 


& [In Bezug auf die preußiſchen militärifhen Anord— 
nungen) erfahren wir, daß die Truppendislocationen am 5. November 
eintreten werdenz die damit in Zuſammenhang ſtehenden Stellenbe⸗ 


Baden⸗Baden und wird für die nächſte Woche zurücker wartet. 


indem fie das eigene Beſtehen eines 


des norddeutſchen Bundes 


Darüber hinaus aber er⸗ 


Oberamtsgebäude 


Anwendung der Gewalt 
tube. Ebenſo brav hielten ſich auch die Herren vom 
Aeußerung, welche einer der älteſten Richter gethan, hat, 
früher in di ſem Blatte Rückſicht gefunden, die Aeußerung näml; 
habe ich bisher meinem Eide die Treue bewahrt und im 40, ſollte ich zum 
Verräther werden!“ Ganz beſonders aber rührig und eniſchieden zeigten ſich 
Staatsanwalt Erelt und Kreisrichter Knapp. 2 

Commiſſar die Forderung ſtellte, daß man im Namen des 


ſiegreich, doch mit Ehren geſchlagen, 
Im. ine 


2 nd ruhmrei { 
neuen ehren⸗ u bmreichen Zeit Staatsrat Graf 


in der Schweiz, befindet etzt in 
vu ch Majeſtät ſelbſt. 


1 
zu Gunſten des Papſtes wohl zurückrufen ſollte. [ Rinderpeſt.] In Kowno iſt die Rinderpeſt ausgebrochen und nicht ſchwöten.“ 
3 1 d iſt in den 5 Kreiſen Heydekrug, Pillkallen, Stallupoͤnen, Tilſit und 8 
5 Deut ſchland. Ragnit nach der Verordnung von 1837 die Grenzſperre angeordnet. 


* Berlin, 24. Octbr. 
Sachſenj bringt die miniſterielle „Prov.⸗Correſp.“ noch folgenden Ar: 


[Ueber den Friedensvertrag mit 


eier 
nel: „Duich den Friedensvertrag mit Sachſen iſt nunmehr die Wie⸗ 163,444 Thlrn. ergeben. 
d0derherſtellung des Friedens für ganz Deutſchland vollendet. Während 
8 in allen übrigen deutſchen Ländern Zuſtände des Friedens bereits wieder 
ddeingekehrt waren, a 8 h allein bisher noch in dem Aus⸗ 
nahmezuſtande kriegeriſcher Occupation. N 
* nr richtiger Erkenntniß der obwaltenden unabwendbaren Umſtände] Staaten zur Vereinbarung der dem 
bat der König von Sachſen durch die Annahme unerläßlicher Friedens⸗ hier in Berlin zuſammentreten. 
* bedingungen ſeinem Lande die langerſehnte Ruhe und die Hoffnung 
neuen friedlichen Aufledens wiedergegeben und zugleich den Grund zu 
einem feften und dauerhaften Bündniß mit Preußen gelegt. 
5 Sachſen, welches unter dem Einfluſſe der unglüdfeligen und ver- Georg Informationen zu verſchaffen. 
Ex hängnißvollen Politit des Miniſters von Beuſt mehr als irgend ein an-] Dirigent der Eiſenbabnabtheilung 
24 derer Staat zum Ausbruche des jüngſten Krieges beigetragen und fein 
13 Heer von vornherein mit der Öfterreihifhen Armee zum Kampfe gegen > 
Preußen vereinigt hatte, war Dank der warmen Fürfprache, die es bei] zu unterrichten. 
den Nikolsburger Friedendverhandlungen gefunden, vor dem Schickſale 
bewahrt worden, welchem Oeſterteich alle feine übrigen Bundesgenoſſen nach Hannover kommen. 
in Norddeutſchland überließ. 
= Wenn aber Preußen einwilligte, daß Sachſen in feinem bisherigen] burg für feinen Verzicht auf die ſchleswig⸗holſteiniſchen Erbanſprüͤche 
B.eſizſtande und Umfange erhalten bleibe, fo mußte es andererſeits daslerhält, beträgt, wie die „B.- u. 9.3.” vernimmt, 1 Mill. Thaler. 
Er 5 


** 


den Gegenſtand unſrer Unterredung bereits kennt!“ 


& u 5 a m 1 eh lächelte ſie eiſig. 
2 — Roman „Einigermaßen, Frau Gräfin!“ 
8 „Bleibe etliche Schritte hinter uns, Margareth, 
f ia 0 doch immer fo, daß ich Dich rufen kann. Iſt's Euch 
8 A. E. Prachvogel. Phan einen Spaziergang in's Wäldchen zu machen, 
; XII. octor?“ 
Fortsetzung.) Saviola verbeugte ſich ſtumm, und ſie begannen 


ihre Wanderung. 

„Signor, ich will das Andenken jenes Mannes 
nicht erneuern, der ohne — Eure verbrecheriſche Kunſt 
noch leben würde, nicht die Dienſte aufzählen, welche 
Euch zum Herrn Eures Gebieters Dudley und 
meinem fortwährenden Beobachter machten; Ihr wißt, 
— 8 Nacht hat ſich die Waffe gegen Euch 

ekehrt! * 
a „Ich weiß es!“ ſagte er leiſe und bitter. 

„Für alle Eure Dienſte hat Lord Dudley Euch 
reich gemacht, auch bin ich überzeugt, er würde gewiſſe 
Schriftſtücke mit dem Köſtlichſten aufwiegen, was 
Eure Habgier reizen könnte, und begreife, daß Euch 
der Verluſt eines fo köſtlichen, fo gefährlichen Hans 
delsartikels deshalb auch mit geſteigertem Haſſe gegen 
Diejenige erfüllt, welche Ihn Eurer Verwerthung 
entzog!“ , 

130 „Nein, Mylady, keinen Haß! Ich ſchwöͤre es 
[4 n 


„Schwört nicht, Herr! Der Himmel weiß genau 
o wie ich die Aufrichtigkeit Eurer Betheuerungen zu 
chätzen! Läticia Dudley kennt Euch leider zu 
lange, um auf menſchlichere Eigenſchaften bei Euch 
zu rechnen, als kalten, ſtahlharten Verſtand und — 
gemeinſten Durſt nach irdiſchem Gewinn!“ 

„Ihr —, Hoho, Ihr ſeid recht gnädig, Mylady!“ 

„Wieweit, das kommt eben auf dieſen Euren 
Verſtand an, Signor! — Lord Dudley's Zeiten 
der Macht, des Glanzes ſind vorbei, der Sohn des 
todten Walther, den er vom blutenden Herzen mir 
geriſſen, damit er fein Werkzeug werde, überſtrahlt 
ihn, und Leiceſter's gerühmte Diplomatenliſt kehrte 
ſich gegen ihn ſelbſt, ihn in den Augen aller 5 


Während dieſes unheimlichen Seelenzuſtandes 
Dottore Saviola's, wo die Ueberzeugung, ſich des 
letzten gewinnbringenden Hülfsmittels beraubt zu ſehn, 
ihn zu verzweifelter Rache trieb, war Gräfin Läticia 
Rin ihrem Privatgemach beſchäftigt, mit Hülfe Mar: 

gareth's das innere Futter der Sammetkappe des 
Italieners aufzutrennen und eine ziemliche Anzahl 
verborgener Papiere aus dem breiten fleifen Deckel 
derſelben zu ziehn. Während Mylady ſogleich den 
a derſelben prüfte, war die geſchickte Hand der 
ienerin ſchon wieder beihäftigt, das Futter feſtzu⸗ 
nähen und ſo die Kopfbedeckung des Gelehrten in 
ihren urſprünglichen Zuſtand zu verſetzen, wonach ſie 
auf den Fußſpizen den großen Corridor zurückſchlich, 
die Mütze in die Nähe der Treppe hinwarf und ſich 
zur Ruhe begab. 

Läticia’s Herz war von geheimem Jubel und 
Schadenfreude erfüllt, als ſie die Schriften beſaß, 
welche ihr vermöge ihres verderblichen Inhalts fortan 
ein großes Uebergewicht über Dudley und ſeinen 6 


Nene 


Helfershelfer verliehen, und ſofort war ſie mit ſich 
im Reinen, was zu thun ſei, um ihre Gewalt über 
Beide zu vollenden, ſich gegen alle künftigen Unter⸗ 

nehmungen derſelben zu ſchützen. Während Gilianna 
nebenan im ſanften Schlummer der Unſchuld lag, 
wachte und grübelte die ſchmerzbeladene Mutter über 
dem Aeußerſten, was ihr noch übrig bleibe gegen die 
Tücke eines Mannes, dem ſie mehr geopfert, als 
menſchlich war, deſſen Verbindung fie elender gemacht 
hatte, als Worte zu erſchöpfen vermögen. 

Am andern Morgen ward das wiedergefundene 
Baret dem Italiener durch einen Diener zurückge⸗ 
bracht, welcher ihm zugleich ſagte: Mylady erwarte 
ipn im Garten zum Zwiegeſpräch. 

i Saviola beeilte ſich, dem Befehle Folge zu 
lleiſten, und das Bewußtſein, nun in den Händen der 

Dame zu ſein, und die hieraus entſpringende Angſt, 

machte ihn kleinlaut, demüthig und kriecheriſch. Daß 
er Margareth in ihrer Nähe gewahrte, trug hierzu 
nicht wenig bei; er fühlte ja bereits die Schlinge, in 
der man ihn wie einen gezaͤhmten Fuchs feſthielt. 

Die allergnädigſte Lady hat mich rufen laſſen?“ 
begann er mit tiefer Verbeugung die Unterhaltung. 
ewiß, Doctor, und ich glaube wohl, daß Ihr 


zu perderben! Ich leugne nicht, daß ich nach Kräften 
zu feinem Falle beitrug!” 

„Ihr, Mylady? Ihr hättet — * 

„Ich habe gethan, was möglich war, Effer vor 
Dudley's Schlingen zu bewahren; Ihr begreift, 
daß die Wahl mir zwiſchen Sohn und Gatten, — 
ſolchem Gatten leicht wurde. Ich müßte mich ſehr 
täuſchen, wenn Graf Dudley nicht Wit genug hätte, 
zu begreifen, daß meine Hand zu ſeiner jetzigen Ohn⸗ 
macht mitgewirkt. Ich habe wenigſtens Klugheit 
genug, mich gegen die Folgen ſeines Zornes zu 


SF [Nationaldank.] Vor 8 Tagen hat eine Kaſſenreviſton des 
Vermögens des Nationldankes ſtattgefunden und einen Beſtand von 


[Parlamentsvorlagen.] Wie die „B. u. H.⸗3.“ erfährt, 
ſollen vielleicht noch vor dem Schluß der bald wiederbeginnenden Land⸗ 
zags⸗Seſſton Bevollmächtigte der zum norddeutſchen Bunde gehorenden 


[Der Wirkliche Geh. Rath Herr v. Obſtfelder], Miniſterial⸗ 
Director im königlichen Hausminiſterium, weilt ſeit einigen Tagen in 
Hannover, um ſich bezugs Feſtſtellung des Privatvermögens des Königs 


fungirende Wirkliche Geh. Ober⸗Regierungsrath Frhr. v. d. Reck dort 
eintreffen, um an Ort und Stelle ſich über die Eiſenbahnen Hannovers 
Zu dem Zweck, die hannoverſchen Navigationsſchulen 
zu inſpiciren, wird der Navigationsſchuldirector Albrecht aus Danzig 


[Die Geldentſchädigung], welche der Großherzog von Olden⸗ 


Aus Hohenzollern, im October. [Treue preußiſche Bes 
amte.] Der „Kreuzztg.“ wird geſchrieben: 


Der abgelaufene Sommer war zwar wegen der 


ſtattgehabten würtember⸗ 


giſchen Occupation für uns etwas trübe, doch hat dieſe Occupation anderer⸗ 
ſeits auch wiederum 
ſpaͤteſter Zeit uns re 
Verhalten der Voͤgte 
Hervorſtechender aber noch 
Bezirkes, des Oberamtmanns Fihrn. v. Frank. Als 
ſogenannte Bundescommiſſar Graf Leutrum in die Amtsſtube des Genannten 
getreten war und angekündigt hatte, 
Gun der Bee 8 1 80 ſtehe, 
tſchiedenheit: „Herr Graf! Ich kenne Sie als den königl. würtem 
Bus griech als 5 3 3 nn 
gl. preuß. Oberamtmann, bier nichts zu fagen haben. Wollen Sie 
die Autorität des Bundes berufen, 1 no 
preußiſchen Unterthanen der Bund 
Als hierauf Graf Leutrum mit Suspenfion drohte und die Suspenſion ſodann 
auch wirklich aussprach, antwortete v. 
ſich nicht im Mindeſten berührt fühle; 
ſchen Miniſterium, babe das Recht, über ihn eine Suspenſion auszuſprechen. 
Erſt nachdem Graf Leutrum einen Zug würtembergiſchen Militärs vor dem 
8 hatte aufmarſchiren laſſen und unter Hinweis auf den eben 
eintretenden und 4 machenden es dem 
n 


u Manchem Veranlaſſung gegeben, woran wir auch in 
t gerne werden erinnern laſſen. — Von dem braven 
des Hechinger Bezirkes iſt bereits Meldung geſchehen. 

iſt das Verhalten des Vorſtandes des Hechinger 
am 28. Juni d. J. der 


daß das konigl. Oberamt künftiahin 
antwortete Fehr. v. Frank mit aller 
ſolcher aber werden Sie begreifen, daß Sie mir, dem 
fo mögen Sie wiſſen, daß für einen fol. 
vom 14. d. M. ab nicht mehr exiſtirt.“ 


Frank, daß er durch dieſe Suspenſion 
Niemand, außer dem löͤnigl. preußis 


chrn. v. Frank die 

Ausſicht geſtellt hatte, verließ dieſer ſeine Amts⸗ 
Richterſtande. Eine 
wie ich N ſchon 
„39 Jahre 


ls der ſogenannte Bundes⸗ 
undes die 12 
e der 
blos ein internationaler Vertrag, keine Juſtizho⸗ 
an der Syſtze eines Urtheils die Kraft deſſelben 
„Der Bund exiſtirt für uns 
Namen auf uns Einfluß üben will, der will 
In Folge dieſer bündigen Erklärung 


l. würtembergiſche 
Feſtigkeit —.— 


gefunden habe. — Ein ſehr ſchd⸗ 
} zirkes die 
N zu ſchwören, erhob dieſer ſich mit den 
Majeſtät, unſerm allergnädigſten König, den Eid 


ſo iſt es uns als 
zu leiſten. Wir werden 


Leipzig, 23. Oetbr. [Die Raben der Reaction.) Geſtern 
kam die erſte weiße Friedenstaube mit dem Oelzweige hier an, und 
heute fliegen ſchon mit heiſerem Gekrächz die ſchwarzen Raben der Reaction 


der Rache und Verfolgung aus ihren dunklen Schlupfwinkeln, in tie 


Parlament zu machenden Vorlagen 


In näaͤchſter Zeit dürfte der als nicht zu erſehen. 


im preußischen Handelsminiſterium 


und die Regierung dem Ridicule einer Unterſuchung, die, 
leitet, wieder eingeſtellt werden müßte, ſich ausſetzen würde, wenn im 
Friedensſchluſſe, wie es bieher allerdings immer geheißen, eine Clauſel 
ſich befände, welche für alles während des Kriegszuſtandes Geſchehene 
auf politiſchem Gebiete Strafloſigkeit garantirte, fo beginnt man zu 


ſie bisher gebannt waren, wieder hervor und ſuchen ihre Opfer. Pro⸗ 
ſaiſch geſprochen: die Staatsanwaltſchaft bat bereits Unterſuchung 
gegen mehrere Mitglieder des Ausſchuſſes der hieſigen liberal⸗natio⸗ 
nalen Partei eingeleitet. Bei Dr. Joſeph war ſchon in voriger Woche 
nach den fatalen „Soldatenbriefen“ Hausſuchung gethan worden; heute 
ind die Herren Maurermeiſter Lorenz und Buchhändler Findel vor's 
Bezirksgericht citirt „behufs verantwortlicher Befragung!“ — ob 

ihrer Reden in den Verſammlungen der national⸗liberalen Partei oder 
wegen der Schrift „Was wird aus Sachſen ?“, ift aus den B 


i b orladungen 
Da kaum anzunehmen iſt, daß die Staatsanwaltſchaft 


kaum einge⸗ 


fürchten, daß eine ſolche Clauſel am Ende noch nicht darin befindlich 


ſichern, ihn des Helfershelfers zu berauben, der ſtets 
mit guten Tränken zu rechter Zeit bei der Hand war!“ 

„O, Ihr habt Euch geſichert, fürchterlich geſichert 
ſeit geſtern Nacht, Mylady! Ich will ſofort Kenil⸗ 
worth verlaſſen.“ 5 

„Ohne meine Erlaubniß ſchwerlich, Doctor. Ich 
rathe Euch ernſtlich, jeden Verſuch hierzu aufzugeben, 
denn Ihr könnt jo ſchnell nicht Englands Boden ver⸗ 
laſſen, als das Urtheil der Königin eilen wird, ſich 
des ſchon lange vergeblich geſuchten Anſelmo — 
Fioretti zu verſichern. Nur Euer Schickſal ver⸗ 
zögern würdet Ihr hoͤchſtens, entgehen ihm aber nicht!“ 

Saviola richtete ſich ſteif empor und ſtarrte ſie 
mit gläſernen Blicken an. „Was hilft Euch, Mylady, 
daß ich noch hier bleibe?? 23 

„Ich brauche Euch! Ihr ſeid bisher Lord 
Dudley's Werkzeug geweſen, bequemt Euch nun, 
das meine zu werden!“ 

„Das Eure?“ — 

„Ganz gewiß. — Ihr habt den Diamantſchmuck, 
welchen ich am Tage der Hochzeit mit Lord Dudley 
trug, ſtets außerordentlich bewundert, und in der That, 
es iſt mein Erbſtück Maria Bolein's, meiner 
Mutter, ein Geſchenk König Heinrich's, das der 
reichſten Baronie an Werth nicht nachſteht. Dies 
Geſchmeide iſt Eures blinden, pünktlichen Gehorſams 
Lohn; im andern Falle wird kein Verbrechen, das 


Ihr gegen mich auf Mylord's Geheiß begeht, fo | füg 


raſch mich überfallen, als die Vergeltung Euch naben 
mag. Die Entſcheidung zwiſchen dem fürſtlichen Ge⸗ 
ſchmeide und einem Verbrechertode kann Eurem dauer⸗ 
haften Gewiſſen doch keine Skrupel machen!“ 

Des Italieners Auge funkelte lüſtern bei der Er 
wähnung des Schmuckes, aber er verftattete ſich eine 
Secunde nur zu dieſer Erregung und war ſofort wie: 
der Herr ſeiner ſelbſt. 

„Die Verlockung, Mylady, it in der That uner⸗ 
meßlich groß. Mein Verſtand ſagt mir indeß, daß 
Ihr den Dienſt, den Ihr von mir verlangt, für min⸗ 
deſtens gleich hoch anſchlagt. Ich bitte, nennt ihn!“ 

„Außer Eurem tiefſten Schweigen gegen Lord 
Dudley verlange ich nur eine Quantität jenes Gif⸗ 
tes, welches meinen Gatten Walther Devereur, 
welches Dudley's erſte Gattin Emy Robſard 
tödtete, die groß und ſicher wirkend genug iſt, mein, 
Euer und Mylords Leben durch ſeine dunklen Tropfen 
in's Jenſeits zu befoͤrdern!! 

„Nimmermebr! Es iſt ſchon genng — 

„Margareth!' Läticia wendete ſich ſcharf um. 
„Dein Mann wird alſo gleich auf Tod und Leben 
gen London zu Lord Eſſex reiten und feinen Auf⸗ 
trag ausrichten!“ f 


— N ERREGT 


oder daß fie nicht ſtricte genug gefaßt ſel, um nicht der Verfolgungsſu 
der Reaction dech noch manche Schlupfwege offen zu laſſen. (Die Clauſel 
iſt im Friedensvertrage.) 


1 ER Die Dienerin wendete ſich raſch 


zum Schloſſe. 
„Erbarmen! Wartet! Mylady, haltet, ich — ich 
Der Doctor beſinnt 


will es thun!“ 

„Bleibe noch, Margareth! 
fh!” — Sie wendete ſich zu dem zitternden Sa⸗ 
viola wieder. „Wenn ich das Elixir befige, feine 
raſchen Folgen an irgend einem geſunden Thiere, das 
ich auswähle, erprobt gefunden, ſo iſt das Ge⸗ 
ſchmeide Euer. Die Briefe und mit ihnen die Frei⸗ 
heit, Eures Wegs zu gehn, erhaltet Ihr, ſobald ich 
über meines Gemahls Benehmen ganz beruhigt bin. 
So lange werdet Ihr Euch auf Eurem Zimmer hal⸗ 
ten, den Grafen im Geheimen nicht ſprechen, oder, 
falls er Euch aufſucht, mir durch Margareth mel: 
den laſſen, was er von Euch begehrt; das Gleiche 
habt Ihr gegen Treſham zu beachten. Seid Ihr 
einverſtanden?' — 

„Ich bin 's, Mylady. Heute noch ſollt Ihr das 
— das Gewünſchte befigen!* 

„So geht an Euer Gebrau! — Dein Mann kann 
wieder abſatteln, Margareth!“ — 

Der Italiener verneigte ſich tief und eilte raschen 
Schrittes zurück in feine Klauſe. Läticia folgte In 
langſam mit der Dienerin. Als Saviola hinter ſich 
ſein Gemach verriegelt hatte, trat er an einen kleinen 
Wandſchrank, der über ſeinem Bett in die Mauer ge⸗ 
ügt war. Ein winziger Schlüſſel öffnete geräuſch⸗ 
los das kunſtreiche Schloß und eine Phiole von 
mittlerer Größe, forgfäing verſiegelt, erglängte in 
R Die Flüſſigkeit in ihr war hell wie 


Saviola lachte. „Thörin, drohen, ſchrecken willſt 
Du, wo Du demütbig bitten müßteſt? Sind Deine 
Hebel zu meiner Ohnmacht gar ſo ſicher angebracht, 
daß Du mit einem Drucke mein Leben aus den Fu⸗ 
gen zu heben wahnſt? — Was Dein Geſchmeide 
mich geſchmeidig macht, macht Deine Drohung mich 
ſtörriſch! Den Trank haben ſollſt Du, aber My⸗ 
lord war ein zu guter Kunde, um ihm nicht auch 
Etwas davon übrig zu laſſen. Hahaha, ſie ihn, 
er fie; damit ginge das Poſſenſpiel von Dudley's 
Haus zu Ende und Saviola würde von zwiefacher 
Furcht erlöſt ſein. Die Sache iſt nur, wie man zu 
rechter Zeit wegſchleicht. — Verdammte Falle, die mir 
das Weib ſtellte! Man ſollte es doch immer nur 
mit einer Partei halten! Kann ich denn aber an⸗ 
ders? Hm, vielleicht bringt die Gele genheit noch einen 
dritten Ausweg!“ 


— 


(Fortfepung folat,) 


Nachſchrift. Soeben höre ich daß auch Heinrich Brockhaus, der 
Chef des großen buchhändleriſchen Etabl'ſſements, eine gleichlautende 
Citation vor Gericht erhalten hat. Da Herr Brockhaus bei aller Ent⸗ 
ſchiedenheit doch ſtets in ſeiner Rede äußerſt gemäßigt verfährt, ſo ſcheint 
es faſt, als ob es auf eine gerichtliche Verfolgung aller Redner in den 
lberal⸗nationalen Verſammlungen und ſomit auf einen politiſchen Mon⸗ 
ſtreproceß abgeſehen ſei. (N. 3.) 

Leipzig, 24. Oct. [Politiſche Unterſuchung.] Die „verant: 
wortliche Befragung“ des Buchhändlers Findel vor dem hieſigen Be: 
zirksgericht hat bereits geſtern ſtattgefunden. Sie richtete ſich auf deſſen 
Rede in der Verſammlung der liberal⸗nationalen Partei vom 12. d. M. 
und ſtützte ſich dabei auf zwei Berichte, den einen in der „Leipz. Ztg.“, 

den andern in der Berliner „Volks⸗Zeitung“, über jene Verſammlung. 
Die Anklage der Staatsanwaltſchaft (beiläufig bemerkt, unterm 20. Oct., 
alſo am Tage vor erfolgtem Friedensſchluſſe, ausgefertigt) lautet auf] 
„Staatsberrath“. Herr Findel ſtellte, wie wir vernehmen, die Authen⸗ 
tieität jener beiden Berichte in Abrede, gab zu, daß er, in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Mehrheit der Landesverſammlung vom 26. Auguſt, 
die Einverleibung Sachſens in Preußen als an ſich wünſchenswerth er⸗ 
klärt habe, verweigerte aber jede weitere Auskunft über die Specialitä- 
ten der von ihm gethanen Aeußerungen unter Berufung auf den blos 
vertraulichen Charakter jener Verſammlung. Dem von ihm geſtellten 
Verlangen: zu Protokoll zu nehmen, wie er ſich wundere, daß man 
eine derartige politifche Unterſuchung gerade in einem Augenblicke an⸗ 
hängig mache, wo der geſchloſſene Friede eine Verföhnung in Ausſicht 
ſtellen ſollte, ward nicht entſprochen. Uebrigens haben wir zu bemer⸗ 
ken, daß außer den Herren Findel und Lorenz auch Herr Heinrich 
Brockhaus eine gerichtliche Vorladung erhalten hat, auch bereits heute 
Früh, ebenſo wie Herr Zehl, vernommen worden iſt. Herr Brockhaus 
ſtellte einfach die Wahrheit des in dem Bericht der „Volks⸗Zeitung“ 
über ihn Geſagten in Abrede, indem er ſich in anderer — 5 als dort 
angeführt worden, ausgeſprochen habe. A. 3.) 

Kaſſel, 22. October. [Geh. Regierungsrath Fe und 
Regierungs⸗Aſſeſſor Metz! find heute nach Berlin abgereift; der 
Erſtere, um, wie bereits mitgetheilt, an den Berathungen des Miniſte⸗ 
riums über die Schulreform in Heſſen theilzunehmen, der Letztere, um 
wegen Vertretung der Iatereſſen heſſiſcher Ausſteller in Paris die erfor⸗ 
derlichen Weiſungen einzuholen. Geh. Regierungsrath Mittler wird am 
Freitag zurückerwartet. 

Hanau, 21. October. [Der Kurfürft] lebt hier in gewohnter 
Meile wie früher in Kaſſel oder zu Wilhelmshöhe. Er ſpeiſt meiſt nur 
mit wenigen vertrauten Perſonen, fährt in einem ſechsſpännigen Wagen 
ſpazieren c. Das Kaſſeler Theater wird von ihm ungern vermißt und 
er wird daher Sorge tragen, daß hier ein den gerechten Anforderungen 
der Kunſt entſprechendes Theater eingerichtet werde. Mit freudiger Ge⸗ 
nugthuung ſah er am 13. und 20. d. die beiden Abtheilungen ſeines 
Marſtalls, welche mittelſt zweier Extrazüge von Kaſſel hierher befördert 
wurden, hier ankommen. Der Kurfürſt verfügte ſich an das Schloß⸗ 
thor, als der Wagen⸗ und Reiterzug anlangte, und ließ die Mannſchaft 
ſofort bewirthen. Uebrigens iſt es ſicher, daß der Kurfürſt den größe: 
ren Theil feiner Pferde veräußern wird. — Fortwährend kommen im 
hieſigen Schloſſe wohlverpackte Mobiliar⸗ und andere Gegenſtände an, 
welche bisher zu Wilhelmshöhe und in anderen Schloͤſſern ſich befanden 
und vom Kurfürſten während ſeinen Regierung aus eigenen Mitteln an⸗ 

geſchafft und mithin nicht in dem e e 

Aus dem Großherzogthum Heſſen, 22. Oct. [Die Stim⸗ 
mung in unſerem Lande) iſt eine hoͤchſt unerquickliche, da man 
von keiner Seite irgend eine Anſtalt getroffen ſieht, dem verderblichen 
Syſtenie, das uns ſchließlich zu einer der ſeltſamſten politiſchen Zwitter⸗ 
ſtellungen geführt hat, ein Ende zu machen. Im Gegentheil, man be: 
trachtet ſelbſt die Aufhebung der Convention mit dem Biſchofe von 
Mainz nur als eine Maske, als eine Scheinconceſſion, welche den Wi⸗ 
derſtand gegen das verderbliche Syſtem paralyſiren und deſſen Aufrecht⸗ 
haltung im Uebrigen erſt recht ermöglichen ſoll. Wer die lächelnden 
und zufriedenen Mienen unſerer Ultramontanen betrachtet, kann in dieſer 
Meinung nur beſtärkt werden. Und wie ſteht es zum Theil mit unferer 
Preſſe? Dem in Butzbach (Oberheſſen) erſcheinenden freimüthigen 
„Wetterauer Boten“ wird aus unſerer Reſidenzſtadt gelegentlich der 
(übrigens noch nicht völlig beglaubigten) Nachricht, daß demnächſt die 
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[Londoner TEE. x | Wie fehr das moraliſche Gewicht 
des Londoner Rechtsſchutzvereins in die Wagſchale fällt, zeigt folgender Vor⸗ 
fall: Ein Fräulein E. . hatte das ſchwere Werk unternommen, fremden Er⸗ 
zieherinnen, Gouvernanten, in London eine Heimath zu gründen, um ihnen 
Schutz gegen die Wechſelſalle und Gefahren des Londoner Lebens zu bieten 
und ihnen geeignete Wirkungskreiſe zu ſchaffen. Durch unermüdliche Aus⸗ 
dauer gelang es ihr, den Beweis für die Nothwendigkeit einer derartigen An⸗ 
ſtalt zu führen, die Ariſtok katie und die Beſitzenden für eire ſolche zu inter: 
eſſtren. Nachdem fie das nöthige Capital mühſam Kia das Haus ge⸗ 
miethet, die Möbel geſchafft und bereits die erſten Ankömmlinge in dem m Aſyle 
aufgenommen hatte, glaubte fie den Schutz eines Rath ertheilenden Comite's 
ndibig zu haben, um den Begünſtigern der Anſtalt in Bezug auf ihre Ver⸗ 
waltung in jeder Weiſe ge e zu werden. Sie wählte einen hochgeſtellten 
deutſchen Geiſtlichen zur Bildung eines Damen⸗Comite's, dem ſie allwoͤchentlich 
Rechenſchaft über den Betrieb und den Erfolg der Anſtalt able en, jedoch 855 
a a ſchwere Arbeit errungene Eigentbum übergeben wo Der R 

W. verſtand jedoch feine Aufgabe als Comite⸗Gründer in anbeser Weſſe 
Rachen er mehrere Damen vereinigt, einen gewichtigen Einfluß geltend ge⸗ 
macht, die Zügel der Verwaltung der Anſtalt in ſeine Hände geſpielt und die 
Gründerin zum Dienftboren zu erniedrigen geſucht hatte, theilte er ihr einfach 
mit, daß ſie kein Recht mehr beſitze und ſich dem Willen des Comite's in jeder 
Weiſe zu unterwerfen habe. 

re Klage dem Londoner Rechtsſchutzverein vor, welchem es gelang, die 
— erg im ne e ibres Eigentbums zu erbalten und die Entfernun 
des Comite's unter der Führung des hochgeſtellten Geiſtlichen, ſowie die Auf⸗ 
hebung ſtrenger Geſetze dei Aufnahme der Hilfeſuchenden zu bewirken. 


[Aus der Muſik entlehnte Redensarten.] Es wäre der Mühe 
werkb, nachzuforſchen, ob die deutſche Sprache, die Sprache der Nation, deren 
Bus 3 Leben ja mit Mufit durch⸗ und verwebt ift, nicht ſehr viele auf die 

uſtt bezuglich Spruchweiſen aufzuweiſen bat, und wie deren Urſ rung ber» 
zuleiten wäre. Wir erinnern uns momentan nur einiger weniger, die wir 
bier gleich citiren wollen: „Der Himmel hängt voll Geigen“. — „Er fpielt 
die erſte Geige“. Mad feiner Pfeife tanzen“, „Die große sans 
— — oder auch die große Glocke läuten, ins Roflborn blaſen“. — „Das Geld 
iſt flöten gegangen“. — „Pfeifen aus dem Rohre ſchneiden“. — „Aus einem 
andern Tode reden“. — „Trübſal blaſen“. — „Wo Du nicht biſt, Herr Or: 

aniſt, da ſchweigen alle Flöten“. — „Alle Eng el fingen hören“ (ein Saß, der 
0 nderbarer Weile in manchen Gegenden Deuticplanbe gebraucht wird, um 
gerade die unbehaglichſte Stimmung, empfindlichen Schmerz, Zahnreißen ꝛc. 
u bezeichnen). — „Andere Salten aufziehen“. — „Hier er die Muſikanten“ 
(in olle Geldtaſche). — „Die alte Litanei“. r Kukuk und fein 
ſter“. — „Ich lann auch ein Lied davon fingen“, 635 if nicht zu bezwei⸗ 
feln, daß neben dieſen der Muſik entnommenen bildlichen Redensarten, die 
uns nur im erſten Augenblicke einfielen, noch ſehr viele derar ige im Munde 
des Volkes 5 and — es wäre wohl lohnend, eine moͤglich vollſtändige 
Sammlung derſelben zu beranftalten, und den Urſprung von deren Anwen⸗ 
dung zu erforſchen. (Dresd. Nachr.) 


[Das transatlantiſche Kabel] Ein Correſpondent des „Nord“ mel⸗ 
det einen wichtigen Foriſcuitt im transatlantiſchen Kabel. Durch die Ber: 
e der Ve rfahrungsweiſe und der Apparate iſt es gelungen, an⸗ 

„Hatt ſechs Wörter in der Minute deren neunzehn zu befördern. Von der 
e de dieſer Nachricht kann man ſich eine Idee machen, wenn man er 
fährt, daß der Tarif ſich in demſelben Grade vermindern wird, wie die Leich⸗ 


— 
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Schutzlos und aller Mittel beraubt, legte Fräul. 
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„Neue Deutſche Zeitung“ (Metamorphoſe der ehemaligen „Neuen Frank⸗ 
furter Zeitung“) und auch Herr Stolze mit ſeiner „Latern“ und „Krab⸗ 
belzeitung“ dahin überfiedeln werden, weiter geſchrieben: „Da bereits die 
ganze hieſige Preſſe preußenfeindlich iſt, fo würde unſere Stadt dann 
den Hauptagitationsplatz gegen Preußen und den norddeutſchen Bund 
abgeben, was mit der Stimmung in den höheren Kreiſen unſerer Re⸗ 
ſidenz jedenfalls in vollkommenem Einklang ſtehen möchte. Jedenfalls 
iſt es eine eigenthümliche Erſcheinung, daß in einem Lande, deſſen eine 
Provinz zum norddeutſchen Bunde gehört und unter militäriſcher und 
politiſcher Führung Preußens ſteht, der Haß gegen Preußen in einer 
wahrhaft raffinirten Welſe geſchürt wird. So bringen die kreisräthli⸗ 
chen Amtsblätter der Provinz Starkenburg faft in jeder Nummer Anec⸗ 
doten aus dem letzten Kriege, welche die Kriegführung der Preußen 
in unerhoͤrter Weiſe verdächtigen und denſelben die unglaubwürdigſten 
Schandthaten und Gewaltthätigkeiten nachſagen. Die meiſten dieſer Ge⸗ 
ſchichten ſind Erfindungen der Wiener Zeitungen, welche mit denſelben 
ſeit Wochen ihre Leſer ergötzen, während aus Böhmen ſelbſt von dorti⸗ 
gen angeſehenen Männern Veröͤffentlichungen erfolgt find, welche der 
Mannszucht und dem Benehmen der preußischen Armee die hoͤchſte An⸗ 
erkennung zollen. Welchen Zweck man durch eine ſolche ſyſtematiſche 
Wühlerei erreichen will, läßt ſich ſchwer begreifen; will man dadurch 
vielleicht Propaganda für unſer derzeitiges Miniſterium machen, ſo muß 
bemerkt werden, daß der Zorn über die Vorgänge in Darmſtadt, über 
die Kriegsführung beim achten Armeecorps, über die nutzloſe Aufopfe⸗ 
rung unſerer Soldaten bei Laufach, über die Verſchuldungen, durch 
welche die Ausräumung des Zeughauſes moglich gemacht worden war 
ic, womoͤglich dem Haß gegen Preußen die Wagſchale hält.“ Und 
doch wird alles Jenes die Stellung des Herrn v. Dalwigk noch lange 
nicht erſchüttern. (Weſ. 3.) 
Frankfurt, 22. October. [Rückkehr der Deputation.] 
Die Herren, welche Ende Auguſt als Deputation der Stadt nach Berlin 
gegangen waren, ſind zwar ſeit einigen Tagen wieder in unſeren Mauern, 
man hat aber über die Reſultate ihrer ziemlich langen Anweſenheit in 
der Hauptſtadt noch nichts Näheres in Erfahrung gebracht. Die Depu⸗ 
tation beobachtet noch ein ſtrenges Stillſchweigen, bis ſie erſt dem 
Senate, welcher zu dieſem Behufe morgen eine Sitzung hält, über ihre 
Thätigkeit und etwaigen Erfolge Bericht erſtattet haben wird. Es 
dürfte die Vermuthung nahe liegen, daß fie wohl kaum ſchon pofitive 
Entſcheidungen über manche die Stadt hoch intereſſtrende Fragen mit: 
gebracht hat, da ja wohl die gegenwärtige Anweſenheit des Civilgou⸗ 
verneurs, Hrn. v. Patow, in Zerlin ſich gerade auch auf ſolche Ent⸗ 
ſchließungen beziehen wird. Indeſſen hat doch ſchon verlautet, daß die 
Deputation es durchgeſetzt habe, daß die Polizei ſtädtiſches - Inflitut 
bleibe. Unter der Vorausſetzung, daß dieſe Stellung auch für die 
Uebergangszeit — welche nach der Anſicht Mancher eine völlige Reor⸗ 
ganiſation des Polizeiiaſtituts als zweckmäßiger hätte erſcheinen laſſen 
— bedeutende Reformen nicht ausſchließen wird, kann man allenfalls 
von einem Gewinn für die größere Selbſiſländigkeit des ſtädtiſchen Ge⸗ 
meinweſens reden. Senator Dr. v. Oven iſt gleichfalls mit aus Berlin 
zurück, und die gegentheilige Mittheilung eines hieſigen Blattes daher 
irrig. Wir wir aus guter Quelle vernehmen, hätte derſelbe wirklich 
eine ihm angebotene Stellung im Miniſterium abgelehnt, was bisher 
noch bezweifelt werden wollte. (Veſer⸗Z.) 


Nürnberg, 22. Oct. [Freie Gemeinde.] Dem Vernehmen 
nach haben einige Mitglieder der hieſigen freien Gemeinde bei dem 
jüngft anweſenden Cultusminiſter v. Greſſer Audienz gehabt und info: 
weit eine Erleichterung der auf ihr laſtenden Bedrückung erwirkt, daß 
der Koch'ſche modus vivendi wiederhergeſtellt wird, welcher durch deſſen 
reactionären Stellvertreter v. . 1 Ben . 2 

enigſtens durfte geſtern in jener Gemeinde eine Trauung dur 
Ba e I; Ulm ftattfinden, und die heutige Beerdi⸗ 
gung eines Gemeindegliedes foll ebenfalls nicht dem br Zwang 


terli A. 3.) 
r Oeſterreich. 


Hotzenplotz, 23. Oct. [dur Manzerei⸗Affaixe.] Die „Röinifde 
Ztg.“ 0 ri Localanzeiger der „Preſſe“, die Schleſ. Ztg.“ u. ſ. w. brachten 
vor einiger Zei einen Artikel über Vorgänge mit Klapka'ſchen Offizieren, 
welcher vollſtändig aus der Luft g egriffen war. (Jene Mutheilung 
iſt auch bereits von Leobſchütz aus Verichtigt worden. D. R.) An dem gan: 
zen Artikel ift nur ſoviel wahr, daß öſters ungariſche Offiziere in dem ges 


tigkeit der Beförderung der Depeſchen zunimmt. — Der jetzt auf 500 Fr. 
ieftgefchte Tarif iſt 5 geſetzt worden, nicht um die Ausbeutung des Te⸗ 
5 — lohnender zu ae fondern um zu verhüten, daß er nicht mit 

epeſchen überhäuft werden ſoll. 
* Ice ahl * B verdreifachen. Bis jetzt beförderte man täglich 
nur 360 Depeſchen 2 20 Wörter; was für bie n der 8 Died 
zwiſchen den beiden Welten weni Totalziffer und als Dividende 
tür die Actionäre des Kabels 55 050 die Zabl dieſer Depeſchen gewährte 
täglich eine Einnahme von 1,800,000 Fr., was jährlich die Bagatelle von 
600 Millionen Fr. ausmacht. 


ROW ee 
Brescia. [Mordverſuch wegen Brotneides.] Das biefige Ge 
bor hat ſoeben un: Pr u Det 957 würdig iſt, unter die 
Causes etlébres eingereiht zu werden. Ein I B. Feltrinelli und zwei 
Mitſchuldige waren angeklagt, daß ſie die Game Ganz des Dr. Salvetti, 
und zwar wegen Brotneides ermorden wo ten. Die Debatten ſtellten feſt, 
daß man das jüngſte Kind des Ir. Salvetti 24 Stuck Nähnadeln hinabſchlin⸗ 
gen laſſen wollte; daß man zu drei verſchiedenen Malen den nächſtälteren 
Knaben im Gardaſee zu re verſuchte; daß man ein drittes Kind durch 
Fauftftöße auf den Magen töbten wollte und daß man ſchließlich einem vier⸗ 
ten Kinde des Dr, Salvetti dadurch an das Leben ging, daß man Petroleum 
unter die dem Kinde beftimmte Suppe miſchte. Die Verhandlung hat 17 
Tage in Anſpruch genommen und hatte einen Apparat von 120 Zeugen zur 
Grundlage. Der Wahrſpruch der Geſchwornen war ein berurtheilender. 
Dr. Feltrinelli wurde a 16 Jahren, die Magd, welche ſeine verbrecheriſchen 
Aufträge vollzog, zu abren Zwangsarbeit und ein junges Mädchen, 
welches wohl eine Miuſau dige Beider war, ohne ſonderlich zu wiſſen, was 
fie that, wurde zu 8 Jahren Gefängniß berurtheilt, 


Was ein Ehemann werth ist]! In Californien, ſtehen die Che 
1 noch boch im Curs. Es ba daſeloſt eine Frau S. J. de Wolff eine 
Frau Denny verklagt und Schadenerſatz verlangt, weil dieſe ihr den Ehege⸗ 
mabl, mit dem fie vorher glücklich gelebt, abſpenſtig gemacht hat. Die Summe, 
welche fie als Schabenerfag verlangt, beträgt 20.000 Dollars. Ob das Gr: 
dfricht fie ihr zuerkannt hat, wird uicht beigefügt. Doch wirft der „Courtier 
von San Francesco“ bei dieſer Gelegenheit die Frage auf, wie hoch wobl ein 
treuer Ehemann in jenem glücklichen Lande tarirt werden müſſe, wenn man 
ſchon für einen 8 ch Dollars begehrt. — Nach demfelben Jour⸗ 


nale verlangt ein Chinefe, Mong Cbaw Leo, von einem Dampſſchiffscapitän 
5000 Doll dars Eämersenägeiber | ofen: Bob. vi dieſer 1 als Farbigen nich an 
der Tafel der erſten Cajüte mitfpeilen laſſen wollt 


[Damen⸗Dinte.] In der neueſten Sizung der Berliner polytechniſchen 
Geſellſchaft wurde die Frage: Was iſt Encre pour les Dames? welchen 
Zweck hat dieſe Dinte und woraus beſteht ſie? in fol ender Weiſe beants 
wortet: Dieſelbe beftebt aus auflöslicher Jodſtärke und liefert eine ſchöne blaue 
Schrift, die aber nach einigen Wochen durch Verdunſtung des 75 ver⸗ 
une Eine gefährliche Anwendung wurde von ſolcher Dinte b nee 

ung von Wechſeln gemacht und der Debit derſelben if“ von der Pariſer 
(het verboten worden. Eine minder gefä} zrliche iſt die Anwendung derſe 2 
für Liebesbriefe, um Liebesbetheuerungen nach einigen Wochen als nicht vor⸗ 


handen erſcheinen zu laſſen, daher wohl der Name der Dinte. 


Newyork. 


a Kanonen.) Bei Fort Monroe werden 
Experimente ange 


ellt, welche nicht nur für Amerika, ſondern auch fur Curopa 


iſt vereinigt und frei. Lernen nun auch die Italiener es zu 


we Entdeckung, von der die Rede ift,|R 


| 
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r 


nannten a erſchlenen, um ſich am Weine 
auch am 7. d. Mts. der Fall, wo die Glieder dieſes Corps aufgelöſt waren 
und Jeder ſeine ieee a in der Taſche hatte. Die drei Offiziere 
waren indeß ſchon lange nach Leobſchütz zurückgekehrt, wo ihrer andere Un⸗ 
terhaltungen harrten, als — ein Leob 2 er einfallen ließ, nach B. zu tele⸗ 


tlich zu thun. Dies war 


graphiren, man habe in der Münzerei Klaplaſche Difniere gefangen genom⸗ 

men. Die Patrouille kam an, fand im Grenz⸗Weinhauſe Alles im tiefen 

Schlafe und klopfte a. den Wirth heraus, der ſie belehrte, daß hier Nie⸗ 

mandem etwas 264 Leide geſchehen ſei, worauf fie wieder zurddmarſchirten. 

Es find daher die Gefangennahme zweier Offiziere, das Aufbieten und Ans 
chiren 


der A von Hotzenplotz, die Wiederbefreiung derſelben 
aus — M Haft durch die geſendete Huſarenpatrouille, ſowie die 
angeführten 05 des, Wirths nichts als leere Erfindung des Cor⸗ 
reſpondenten der „Köln. 

3 tali e n. 

Venedig, 19. Oetbr. [Uebergabe der Stadt an das neue 
Municipium. — Feſtlichkeiten.] Heute Morgens um 8 Uhr 
wurde die Stadt dem Conte Luigi Michiel, erſtem Beiſitzer des neuen 
Municipiums, übergeben, nachdem das alte wenige Minuten früher ſeine 
Entlaſſung gegeben. Erſteres beſteht aus folgenden Mitgliedern: Michiel 
Luigi, Boldn' Roberto, Dona' Dalle Roſe Francesco, Fornoni Antonio, 
Papadopoli Angelo, Ricco Giacomo. Hierauf wurde in Gegenwart des 
Conte Michiel, des Podeſta von Verona, de Betta, und des Herrn 
Emmi⸗Kelder von Mantua conſtatirt, daß Venedig über ſich ſelbſt ver⸗ 
fügen könne und nach Vollziehung der an dieſe Acte gefnüpften Forma⸗ 
litäten die dreifarbige Fahne auf den Flaggenbäumen des Marcusplatzes 
aufgezogen. Dann begaben ſich Conte Michiel und der proviſoriſche 
Commandant der Nationalgarde, Hr. Pellatis, zur Eiſenbabnſtation 
nach S. Lucia, in Geſellſchaft des Generals Revel, den ſie erſucht hatten, 
den Einzug der italien. Truppen anzuordnen. — Der König wird ſich 
wenigſtens 10 Tage hier aufhalten. Den während ſeiner Anweſenheit 
ſtattfindenden Feſten wird auch die Herzogin von Genua beiwohnen. — 
Die Prinzen von Orleans ſind hier eingetroffen. (Wanderer.) 

Florenz, 18. Oct. [Zur römiſchen Frage.] Seitdem Herr 
v. Merode, ſchreibt man der „K. 3.“, bei feiner Rückreiſe aus 
Belgien ſich auch einige Tage in Florenz aufgehalten, circuliren ver⸗ 
ſchiedene Gerüchte, welche eine Annäherung der italienifhen Regierung 
und eines Theiles der römifchen Prälatur in Ausſicht ſtellen. Herr 
v. Merode ſelbſt hat ſich ſowohl in Paris als auch hier ſehr unbefan⸗ 
gen über die Schäden des roͤmiſchen Regierungs⸗Syſtems geäußert, wäh⸗ 
rend er andererſeits in neueſter Zeit über die italieniſchen Staatsmänner 
in einem ganz anderen Tone ſprechen ſoll, als dem früher bei ihm 
üblichen. Ricaſoli ſoll dem Prälaten hier zu wiſſen gethan haben, 
daß das Cabinet mit Garibaldi vollkommen darin einig wäre, daß 
jede Unternehmung der Actionspartet gegen die väpſtliche Herrſchaft zu 
verhindern ſei, und der Miniſter⸗Präſident ſoll überdies Hrn. v. Merode 
ausdrücklich ermächtigt baben, den heiligen Vater von dieſen Geſinnun⸗ 
gen der Regierung in Kenntniß zu ſetzen. 

[Die clericale „Armonia“] hat die Abſicht, von Turin nach Florenz 
überzuſiedeln. Das wäre alſo von Seiten dieſes Blattes eine Anerkennung 
des Königreiches Italien. 

[Garibaldi] bat, wie man hört, bei feinem bieſigen Aufenthalte auch die 
alte Schuld, mit der er noch vo n A' promonte her belaſtet war, glücklich ab⸗ 
peidhättelt, "Diefelbe beftand namentlich aus zwei Wechſeln auf engliſche Häufer 

m Betrage von 96,000 Fr. Zur Deckung dieſer Summe kündigte er bekannt⸗ 
lh vor einiger Z it eine Subſeription an; jetzt aber hat er ſich mit Ricaſoli 
über die Sache ee und die engliſchen Gläubiger. find bereits in den 


Beſitz ihres Geldes gelangt. 

Florenz, 22. Oct. [Zur Einverleibung Venedig's.] Die 
franzöſiſche Corvette „Provence“ hat die Einverleibung Venetiens am 
19. October mit Kanonenſchüſſen begrüßt; am 20. iſt die „Provence“ 
mit Eclat von Venedig wieder abgezogen, und die Italiener, denen 
dieſes franzöſiſche Interregnum hoͤchſt ungemüthlich war, athmen wieder 
auf. Als General Revel dem Könige gemeldet hatte, die italieniſche 2 
Tricolore wehe auf San Marco, erhielt er umgehend folgende telegra⸗ 5 
hit Antwort: 5 

An General Revel in Venedig. 

Gluck, beute die S 


Tauſend Dank, General; i be das 
ehnſucht ſo vieler Jahrhunderte erfüllt zu ſiben ien 
vertheidigen und 
ſo zu erhalten. ictor Emanuel. 

Heute war eine Deputation bei dem Könige, welche eine Be⸗ 
glückwünſchungs⸗Adreſſe überreichte. 


Frankreich. 
* Paris, 22. October. [Hamburg und der Zollverein] 
Der „Moniteur“ bringt heute einen Brief aus CCCCCCCCCCCTTTCTCTCTCCTCCCTCT0T0TCTTTTVTVVTV0TCVdTCT„TꝙB„»—ͤ— . ĩ¾ 0d um die 


intereſſant und wichtig ſind. Gegen Küften-Fortificationen, an we chen alle 
Hilfsmittel der modernen Befeſtigungskunſt auf jeboten find, werden die Ge⸗ 
ſchoſſe der fün nfzehnzoͤlligen glatten und zmölfzölligen gezogenen Rodman' ſchen 
anonen gerichtet und die eiſenbekleideten Granitmauern werden von ihnen 
dermaßen zermalmt und zerſchmettert, daß ſolche Befeſtigungen als Arbeils⸗ 
und Geldverſchwendung erſcheinen. 


[Bei der Vorſtellung der „Pariſer in London“) an dem Porte 
St. Martin in Paris wurde eine Tänzerin vom Corps de ballet auf offener 
Scene von einem electriſchen Schlage — Boden geworfen. Dieſelbe ſtellte eine 
Willy vor, und die Sternenkrone, welche ſie trug, ſtand durch ein dünnes 
Drähtchen mit einer electriſchen Batterie in Verbindung. Wahrſcheinlich muß 
die Iſolirung nicht vollſtändig und der Schlag zu ſtark geweſen fein, fo daß 
die Tänzerin ohnmächtig wurde und der Vorhang heruntergelaſſen eigen, 


mußte, doch erholte fie ſich bald. 
Wien. [Verluſte der Tabakregie durch die preußiſche In 
bafion,] Un die 295 se fe Blatter richtig zu ſtellen, giebt 
die „Wiener Abendpoſt“ auf Grund icher Erhebungen die Schäden an, 
welche dem Aerar durch die Invaſton erwuchſen. Hiernach beträgt der Ges 
fammtverluft, welchen die k. k. Tabakregie durch die Beſchlagnahme don 
Tabak⸗Material⸗Vorräthen während der feindlichen Invaſion erlitten hat: 
a) bei Sa 656,392 Gulden, d) bei Gövirg 226,423 Gulden, ©) bei Iglau 
9083 G ufammen 891,898 Gulden. (Die „N. 5 3.“ hatte den 
Verl auf 27 


ill. geſchätzt.) 
Altona. [Ein menſchlich ſchͤnes Gefühl.] 85 einem Ta 


li 
war für die ſchönſte rel eine goldene Broche als Geſchenk vom 


Nah 


beſtimmt. Jeder Beſucher hatte eine „Stimmkarte“. Die Serien 
(Matroſen — aber ie „Schonſte“ fei ſchon glücklich genug und gaben 
alle ihre Stimmen für Es armes verwachſenes Mädchen ab, das traurig im 


Winkel ſaß und fehr freudig wurde, als es die Broche erhielt. 
. — 


Ein Beiſpiel von Nachſicht und 2 hat kürzlich der Mar⸗ 
dal Mac Mabon gegeben. Er befand ih in Nancy, wo iem ſein letztes 
15 geboren wurde. Emes Tages begab er ſich auf die Mairie, begleitet 
von der Bonne, die das Kind trug, und don zwei Zeugen. Er wollte jelbjt 
die Geburt des neuen Weltbürgers regiſtriren laſſen. Warten Sie! rief ihm 
der Beamte, der ihn nicht kannte, in berriſchem Tone zu. Der Marſch all 
ſetzte ſich und wartete. Es den g eine gute Viertelitunde. Der Beamte 
batte indeſſen gar nichts oder vielmehr er hatte ſich mit allen mög⸗ 
lichen Dingen etwas zu 2 gemacht. Die Perſonen, welche den Marſcholl 
begleiteten, wurden ungeduldig und machten Miene, den Beamten zu ermahbe 
nen; der Marſchall beſchwichtigte ſie indeß. Der Beamte ließ ſich endlich her:. 
bei, die Amtshandlung . Wie heißen wir? lautete ſeine Frage. 
Schreiben Sie, ſagte der Aude Patrick, Sohn des Patrick Mac⸗ n, 
Ben erzogs von Magenta, Marſchalls n Frankreich u. ſ. w. Der beſtürzte 
eamte derfuchte nun ſich zu entſchu dess der Marfıhail rädhte ſich, indem 
er die Verſetzung des Beamten nicht verlangte. 


eneral v. Moltke.] Das „N. A. Volksbl.“ 
d. Maike am Mittag des 3 uli au „en 94 bei 


erzählt: Als General 
i Chlum den PBulvers 


Er d G meldete er dem Könige: 
„Maleſtat. die e ala lg . und 0 fade nach einer kurzen Baufe 
binzu: „Majeftät, der iſt gewonnen. 


* 


Stellung diefer Stadt, wie der Hanfeftädte überhaupt, zu dem Zoll: 
verein näher zu beleuchten und namentlich über die Mittel, wodurch 
die Annexion dieſer Städte an den Zollverein bewerkſtelligt werden ſoll, 
ſich auszulaſſen. 

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß nach dem einſtimmigen Gut⸗ 
achten der preußiſchen Handelskammern die ganze Umgebung von Hamburg 
dem Zollvereine einverleibt, die Stadt ſelbſt aber als Freihafen fortbeſtehen 
ſoll. Es würde dann eine enge und ſtrenge Zolllinie um Hamburg herum 
gesonen und in dieſer ſelbſt ein preußiſches Büreau zur ſorgfältigen Controle 

er Einfuhr errichtet werden. Letzteres wäre um ſo nöthiger, als die Con⸗ 
trole, die von den Hamburger Behörden ſelbſt ausgeübt wird, ſowohl was 

Einfuhr, als auch beſonders was Ausfuhr anbelangt, eine ſehr oberflächliche 

und unzureichende iſt. Es müßten alſo künftig alle Verladungen und Ver⸗ 

ſendungen auf dem preußiſchen Bureau zu Hamburg einregiſtrirt und über⸗ 
haupt alle commerciellen Transactionen nicht mehr durch die einfache Erklä⸗ 
rung des Hamburger Bürgers, ſondern durch 8 der Ladungsver⸗ 
zeichniſſe oder der Connoiſſemente nachgewieſen werden. Kann dann die Wie⸗ 
dereinfuhr der Waare innerhalb einer beſtimmten Periode nicht nachgewieſen 
werden, ſo muß nach dem Zollvereinstarife der a dafür entrichtet werden. 

Man will dadurch der Schmuggelei an der Elbe ein Ende machen. Der 

amburger Großhandel ſoll keineswegs der Einführung dieſes neuen 7 

2 ems abgeneigt ſein, indem er dadurch ſich einen leichteren Abſatz in Deutſch⸗ 

> nd verſchaffen zu können glaubt. Es wird für ihn bequemer ſein, an den 

Thoren BR: eigenen Stadt alle nöthigen Zolldeclarationen für das ganze 

Zollvereinsgebiet machen zu lönnen, anſtatt ſie durch Agenten und Spedi⸗ 

teure in den entfernteſten Theilen des Zollvereinsgebietes vornehmen laſſen 

5 müſſen. Auch für den Kaufmann im Innern wird Hamburg als Frei⸗ 

fen und großer Lagerplatz von großem Vortheil fein, indem er beine aa⸗ 
ren dort liegen und bei Eintritt aa einer Conjunctur, ohne weitere For: 
malitäten und Abgaben, nach Frankreich oder England verſenden kann. Alles 
deutet alſo, nach dem „Moniteur“, darauf hin, daß die Hamburger Bürger: 
ſchaft ohne Schwierigkeiten die Einverleibung in den Zollverein unter den an⸗ 

* Bedingungen und die daraus für ſie ſich ergebende neue commer⸗ 

cielle Lage annehmen werde. 

[Vom Hofe.] Der Kaiſer iſt geſtern in ſpäter Nacht wieder in 
St. Cloud eingetroffen. Er war begleitet von dem General Fleury 
und den Herren v. Lavalette und Merimee. Letzterer, der bekanntlich 

- auf ſehr vertraulichem Fuß mit der kaiſerlichen Familie ſteht, ſoll ſich, 

wie der „Independance“ verſichert wird, in Spanien mit der Gräfin 
Montiſo vermählt haben. In Bordeaux hat ſich der Kaiſer lange mit 
Herrn Forcade de la Roquette, der ihn auf dem Bahnhof erwartete, 
unterhalten. In Poitiers, wo der Hof ſich einige Stunden aufhielt, 
fehlte es nicht an Triumphbogen und Illumination. — Der Kaiſer ſoll 
vor feiner Abreiſe nach Biarritz ſich mit Profeſſor Nelaton über die 
Bemerkungen der auswärtigen Preſſe über ſein Befinden unterhalten 
haben. Nachdem er dem berühmten Doctor erzählt, wie ſeine Geſund⸗ 
heit, ſeine Macht, ja ſeine geiſtige Kraft von Tage zu Tage ſtärker an⸗ 
gezweifelt würden, endete er das Geſpräch mit den halb ernſt, halb 
ſcherzhaft hingeworfenen Worten: „Je tiens encore, mon cher 
docteur, le ben bout du tapis.“ Der Tag der Abreiſe des Hofs 
nach Compiegne iſt noch nicht beſtimmt. — Herr de Lavalette, 

der mit dem Kaiſer zurückgekehrt iſt, hat ſofort ſeine gewöhnlichen Be⸗ 
ſchäftigungen wieder übernommen. 

* Leichenbegängniß 1 fand heute Morgen um 
12 Uhr mit großem Pompe ſtatt. 8 Groß ⸗Referendarius des Senates 
hatte er im Palas des Senates, im Luxembourg, ſeine Amtswohnung. Die 

* roße Vorhalle deſſelben war in eine Leichenkapelle umgewandelt worden. 

Der Raum war ganz ſchwarz ausgeſchlagen, Hunderte von Kerzen erleuchte⸗ 
ien denſelben und in der Mitte erhob ſich ein mächtiger Katafalk, auf welchem 
ſich die Leiche befand. Wappen waren nirgends angebracht. Thouvenel führt 
nämlich keinen Adelstitel, und die Draperien waren einfach mit einem Se⸗ 
natormantel, auf denen ein T prangte, geſchmückt. Um 12 Uhr fette ſich 

-der Leichenzug in 2 enſelben eröffnete ein Bataillon Linientruppen. 

Dem mit ſechs Pferden bespannten Leichenwagen fuhr ein Wagen mit der 

Geiſtlichkeit voraus. Die Zipfel des Leichentuches trugen vier Senatoren, 
darunter Delangle und de Royer. Dicht hinter dem N gingen 
der den Kaiſer repräſentirende Kammerherr und die Repräſentanten des Prin⸗ 

8 en Napoleon und der Prinzeſſin Mathilde; ihnen folgten die Mitglieder der 

8 Funn darunter auch die beiden Söhne des Verſtorbenen, das diplomatische 

1 Lorps; die Deputationen des Senates, des geſetzgebenden Korpers, des Caſſa⸗ 

ttionshofes und der übrigen hohen Verwaltungen, alle in Uniform, wie auch 
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28 eine große Anzahl Perſonen in Civilkleidung, und zuletzt die ganze Diener⸗ 
ſchaft des Senates. Den Schluß bildeten drei Compagnien Infanterie und 
eine lange Reihe von Wagen, darunter drei Hof⸗Gala⸗Equipagen. Der Feier⸗ 
& - lichkeit in der Kirche St. Sulpice, wo der Trauer⸗Gottesdienſt ſtattfand und 
ER die im Innern ganz ſchwarz behangen war, ſtand der Erzbiſchof von Paris 
8 bor. Nach beendeter Feierlichkeit wurde die Leiche in einen einfachen Wagen 
2 ebracht, um nach der 1 — 5 (ſie geht nach Metz) transportirt zu werden. 
=. r die Familien⸗Mitglieder folgten ihr bis dahin. Obgleich, und wahr⸗ 
2 cheinlich des ſchlechten Wetters halber, ſich uur wenig 9 9 
batte, fo at doch die Polizei in großer Anzahl und mit äußerſter 
trenge auf. 


[Oeffentliche Arbeiten.] Wie es ſcheint, hat der Miniſter 
Behie keineswegs auf den Plan verzichtet, einen bedeutenden Credit 
für öffentliche Arbeiten zu verlangen. Bekanntlich war dieſer Plan ſchon 
früher in Berathung und der Finanzminiſter Fould konnte kein ande⸗ 
8 res Mitiel für die Ausführung deſſelben finden als die Veräußerung der 

Staatswaldungen, von welcher der geſetzgebende Körper nichts wiſſen 
wollte. Durch die großen Ueberſchwemmungen hat ſich die innere Lage 

Frankreichs ſehr geändert und man iſt geſpannt, ob Behie und Fould 

ſich jetzt in einer Art verſtändigen werden, daß der geſetzgebende Körper 
* feine Zuſtimmung geben kann. 

N 


— 
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[Die Lyoner Seiden-Induſtrie.] Arles Dufour tritt in der 
„Opinion Nationale“ für die Lyoner Seidenarbeiter auf, hebt jedoch 
feinen. offenen Brief mit dem Heiſcheſatze an, es fei nicht an der Zeit, 
über die Urſachen des Elendes zu reden, es handle ſich um Stillung 
der Noth eines Induſtriezweiges, der einſt zu den mächtigſten und 
ruhmreichſten franzöſiſchen gehört habe. 

Aus Dufour's Angaben erhellt, daß allerdings der Jammer grenzenlos 
und das Sinken der Lyoner Induſtrie bereits Jahre dauert, alſo keine blos 
eitweiligen, leicht zu hebenden Veranlaſſungen hat. Im Jahre 1858 betrug 

e Ausfuhr fagonnirter Seidenſtoffe, obgleich ſchon ſtark geſunken, noch 
84 Millionen, 1865 nur noch 11 Millionen, und in dieſem Jahre wird ſie 


DR kaum 7 Millionen Franken erreichen. Alles, was an dieſem Ausfalle bethei⸗ 
* ligt iſt, die Zeichner, Maſchiniſten, Monteurs, Werkführer und Weber haben 
25 t ihre Sparpfennige verzehrt, dann Möbel, Wabſtühle u. ſ. w. auf's Pfand⸗ 
baus gebracht, die jüngeren Arbeiter zogen auf Land und ſuchten Arbeit 
8 r Uniweberei, dagegen die Familienväter, Eigenthümer von Werkſtätten ıc, 


nd in der Stadt geblieben und haben een und gedarbt, und der Jam⸗ 
mer ſchlug zuletzt zum Dache hinaus wie ein Feuer, das höher und höher 
Lade bis es auf dem Dache Luft bekommt. Und Lane J ſich politiſche 
eidenſchaften hinein, wie Dufour behauptet: „eine gewiſſe Partei beutet das 
Elend aus, ſucht es allgemein zu machen und zu ſteigern, indem — moglich 
viel Geſchrei darüber erhebt; fo machte fie es auch 1831, und leider laſſen 
liberale Blätter ſich fangen und verbreiten falſche Nachrichten“. — Leider har 
ben ſich locale und allgemeine mercantiliſche Verhältniſſe vereinigt, um die 
Lyoner Seiden⸗Fabrication ſo zu lähmen, daß ſie in bisheriger Weiſe nie 
mehr wird prosperiren können. 8 

[Eine Flugſchrift des Herzogs von Aumale.] Man ſpricht hier 
in politiſchen Kreiſen viel von einer de An des Herzogs von Aumale über 
die Lage Europa's ſeit der Schlacht bei Königgrätz. 

[Verſchiedenes.] Das „Pays“ kündigt an, daß Herr Drolle, bisher 
Revacteur en chef der „Patrie“, von der neuen Verwaltung zur Niederle⸗ 
gung ſeiner Selle veranlaßt werden wird. Bereits heute hat Herr Lebey 
die Leitung der „Patrie“ übernommen. — Die Herren Veron und Mit⸗ 

cell find zwar geſtern mit ihren Piſtolen und Mordgedanken ausgezogen, 
Re; — ſich aber glücklicherweiſe vor dem ge yon Zuſammentreffen durch zus 
a edenſtellende Erklärungen verſöhnt. — Die Arbeiten zur Verlängerung des 
Boulevards Haußmann ſind eingeſtellt worden. Ueberhaupt ſollen alle 
ſeogenannten Berichönerungsarbeiten im Innern von Paris bis nach der Aus: 
ſtellung von 1867 ruhen bleiben. f 5 


Großbritannien 


Frage.] Das Gerücht, demzufolge die Königin von Spanien der 
weltlichen Herrſchaft Roms zu Hilfe zu kommen beabſichtigt, veranlaßt 
die „Times“ zu folgenden Bemerkungen: 

„Den . will jenes zarte und fromme Geſchlecht retten, dem er 
ſeine Erhebung verdankt. Das Werk Matilda's, der Gräfin von Toscana, 
wird von Iſabella, der Königin von Spanien, fortgeſetzt werden 
Spanien zwar hat der Sorgen genug, ſollte man denken .. des hat Schul⸗ 
den, Aufruhr in den Straßen, Schwierigkeiten in Cuba und tägliche Streitig⸗ 
keiten mit Marocco. Aber für Ihre katholiſche Majeſtät ſind das lauter 
Dinge zweiten Ranges. Die Hauptſache iſt ihr Seelenheil, und um ihrer 
Seele willen muß ſie etwas für den Papſt thun... . Doch gas wir, 
daß die ſpaniſchen Fregatten, die auf dem Wege nach Civita 
keine kriegeriſche Sendung haben; höͤchſt wahrſcheinlich ſollen fie Franz II., 
dem Ex⸗König von Neapel, ein ſicheres Geleit aus einer Zufluchtsſtätte vers 
ſchaffen, die ſeit dem Tage von Sadowa nicht mehr ganz ſicher iſt. Gar 
nicht unwahrſcheinlicher Weiſe ſchmeichelt ſich die Königin Iſabella damit, daß 
auch der Papſt ſich derſelben Gelegenheit zur Flucht bedienen werde. Aber 
der Papſt iſt ſchon einmal auf Reiſen geweſen und wird ſchwerlich das Ex⸗ 
periment erneuern. Die Hoffnungen der Königin Iſabella gründen ſich aber, 
nach einer andern Lesart, nicht ausſchließlich auf ihre Land: und Seemacht. 
Ihre diplomatiſchen Agenten find an den Höfen von Wien und Paris thätig 

eweſen, um ein gemeinſchaftliches Protectorat aller katholiſchen 

Nächte über den heiligen Stuhl zu gründen; und man fügt ſogar 
hinzu, daß Baron Hübner von Wien a Zeilen und nach Rom über Paris 
gehen werde, um dort die Sache mit dem Kaiſer Napoleon zu erörtern. Wä⸗ 
ren Frankreich, Defterreih und Spanien darin wirklich eines Sinnes, 0 wäre 
dem Papſte bald ein Ausweg aus allen ſeinen Schwierigkeiten gefunden. 
Denn die römiſche Frage iſt einfach eine Geldfrage, und wenn jeder katho⸗ 
liſche Staat oder beſſer jeder katholiſche Sprengel der alten und 
neuen Welt ſich ſelbſt beſteuerte, um dem Papſte eine Stellu u 
verſchaffen, ſo daß er mit aller dem Primas ihrer allgemeinen iche 
geziemenden Pracht und Würde leben könnte, ſo würde man Pius IX. 
ohne große Mühe dahin bringen, eine Landesberrlichkeit aufzugeben 
die für ihn nur ein Spott und Fallſtrick war, die ihn mit dem Lande, au 
dem Peters⸗Stuhl auf ewige Zeiten errichtet worden, in Krieg verwickelt und 
das Volk, unter dem er ſeine erſten Triumphe errungen, in ſeinem Glauben 
erſchüttert. Als weltlicher Herrſcher, das möge ſich die Königin von Spanien 
verſichert halten, ſteht oder fällt der Papſt nur durch Frankreich, aber als 
geiſtliches Oberhaupt wird er das Gemeingut aller Gläubigen, und Italien 
und Frankreich werden ſich nur freuen, wenn andere gläubige Nationen wett⸗ 
eifernd dazu beitragen, ſein geſunkenes Glück wieder herzuſtellen und ſeine 
wahre Unabhängigkeit wieder aufzurichten.“ 

[Zur Parlamentsreform.] Der Schatzkanzler (Mr. Dis raeli) 
ſoll mit Abfaſſung einer Parlamentsreform⸗Bill beſchäftigt fein, die unter 
Anderem den Waͤhlercenſus in Grafſchaften auf 20 Pfd. St. (von 50 


Pfd. St.) herabzuſetzen vorichlägt. 

[Unſicherheit der engliſchen Rechtspflege.] Ein ſeltſames Ver⸗ 
ſehen, das die Unſicherbeit der Fe recht veranſchaulicht, iſt während 
der letzten Seſſion des Central⸗Criminal⸗Couzt von der Großjury begangen 
worden. Dieſelbe ſtellte eine Anklage irrthümlicherweiſe, nachdem fie eigent⸗ 
lich zu dem entgegengeſetzten Schluſſe gelangt war, als begründet dar, in 
Folge deſſen der Angeklagte, 1 5 Creek mit Namen, vor die Aſſiſen geſtellt 
und wirklich zu zehn Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde. Als die Großjury 
ihren Irrthum erfuhr, verwey dete fie ſich beim Miniſter des Innern für den 
unſchuldig Verurtheilten, der nun die vorige Woche von der Königin begna⸗ 
digt worden iſt, oder wie es techniſch heißt, free pardon erhalten hat. Da es 
in England bekanntlich an einem Kaſſationsgerichte fehlt, fo iſt dies die ein⸗ 
zige Möglichkeit ein ungerechtes Urtheil rückgängig zu machen. 

[Prinz Napoleon] hat während der letzten Woche in feiner Dampf: 

Dei ons kleineren Häfen in Cornwall beſucht und weilt gegenwärtig in 
Plymouth. 
8 1 enkmal.] In Liverpool wird die jetzt vollendete Statue des Prinz⸗ 
Gemahls ein Gegenſtück in dem Reiter⸗Standbild der Königin er⸗ 
halten. Die Ausführung, deren Koſten auf 5000 Pfd. St. veranſchlagt ſind, 
iſt Herrn Thornycroſt übertragen. 5 

Verſchiedenes.] Wie der atlantiſche Telegraph meldet, ſind mehrere 

net Arbeiter beſchäftigt, die Strecke auf Neujundland in gehörigen 
uſtand zu bringen. Die Einnahme des Telegraphen iſt fortwährend befrie⸗ 
digend, ſie beläuft ſich täglich “ei 900—1000 Pfd. St. — Der Pferdebän⸗ 
diger Rarey, deſſen Auftreten in England und auf dem Continente vor 
einigen Jahren fo großes Aufſehen erregte, iſt in Cleveland eines ploͤtzlichen 
Todes verſtorben. Derſelbe war im Jahre 1828 in der Grafſchaft Franklin 
in Ohio geboren. — Das Stan dard⸗Theater, eines der wenigen Theater 
im Oſten Londons, iſt geſtern Morgen bis auf den Grund niedergebrannt. 
Ruſ lan d. 

O Warſchau, 23. October. [Der Biſchof von Chelm. — 
Bogumil Goltz ausgewieſen. — Schenkungen.] Mehrere 
Zeitungen citiren die Mittheilung des Lemberger rutheniſchen Organs 
„Mowo“, wonach die Deportation des unirten Biſchofs aus Chelm in 
der Betheiligung deſſelben am Aufſtande von 1863 ihre Urſache hätte, 
Dem gegenüber erklären wir auf das Entſchiedenſte, daß es Niemandem 
hier eingefallen iſt, den Biſchof Kalinski einer derartigen Beſchuldigung 
zu zeihen, daß deshalb auch nicht einmal der Verſuch gemacht wurde, 
ihn einer Unterſuchung zu unterwerfen, daß übrigens ausgeſprochener⸗ 
maßen die Deportation einzig und allein deshalb erfolgt iſt, weil der 


Biſchof den Beſtrebungen, die unirte Kirche unvermerkt zur orthodoxen b 


zu überführen, feine Zuſtimmung verſagt hatte. — Bogumil Goltz iſt 
vor einigen Tagen hier angelangt, in der Abſicht hier Vorleſungen zu 
halten. Da hierzu eine Erlaubniß des Ober⸗Polizei⸗Generals erforder⸗ 
lich iſt, ſo begab er ſich zu demſelben, um die Erlaubniß nachzuſuchen. 
Der General, Baron Frederiks ertheilte nicht nur die Erlaubniß nicht, 
ſondern erklärte noch demſelben obendrein, daß er (Goltz) binnen 48 
Stunden von hier ſich zu entfernen habe. Polniſche Literaten, welche 
über die antipolniſchen Intentionen Golt's beſſer unterrichtet find, als 
die hochlöpliche Polizei, lachen ſich in das Fäuſtchen über die ihm er⸗ 
theilte Lection von der Vortrefflichkeit der ruſſiſchen Regierung. — Der 
heutige „Dziennik“ bringt wiederum zwei an ruſſiſche Generale gemachte 
Schenkungen von Staatsgütern. Dieſe beide Herren haben früher ſchon 
Staatsgüter geſchenkt erhalten, die ihnen jetzt, nach deren Ausbeutung, 
gegen werthvollere wingetaufht werden. Der Ufas lautet dahin, da 
durch die Aufhebung des Robots der Werth der den Herren früher ge: 
machten Donationen reducirt ſei. Dieſes Geſtändniß iſt im Wider⸗ 
ſpruch mit den wiederholten bisherigen offteiellen Behauptungen, daß 
die Ablöͤſungsſummen den Betrag des Robots mehr als aufwiegen. — 
Die jetzige Schenkung betrifft zwei ganz obſcure Generale, denen in 
keiner Weiſe irgend ein Verdienſt nachzuſagen iſt; es muß ihnen alſo 
nur Protection zu der Donation verholfen haben. 


Osmaniſches Reich. 

Bukareſt, 23. Oct. [Fürſt Carl.] Die zum Abholen des Fürs 
ſten beſtimmte türkiſche Fregatte iſt wegen der Stürme noch nicht in 
Varna angelangt. Ogian Effendi begrüßte den Fürſten in Giurgewo 
im Namen des Gouverneurs von Ruſtſchuk. 
der Pforte, Djemil Paſcha, in Ruſlſchuk zur Einholung des Fürſten 


eintreffen. 
Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 25. October. [Tagesbericht.] 

* [Das kronprinzliche Paar.] Gutem Vernehmen nach be: 
flätigen ſich unſere Mittheilungen, wonach II. kk. HH. der Kronprinz 
und die Frau Kronprinzeſſin nebſt Kindern an einem der nächſten 
Abende (26. oder 27.) mit dem Schnellzuge aus Oberſchleſſen bier 
wieder eintreffen und vor der Rückkehr nach Berlin nur kurze Zeit 
hier verweilen werden. Ob das hohe Paar im biefigen königl. Palais 
zu übernachten oder vom Central⸗Bahnhofe die Weiterreiſe anzutreten 
gedenkt, iſt noch nicht beſtimmt und hängt dies natürlich von dem Be⸗ 


. C. London, 22. October, [Spanien und die römifhelfinden der hohen Reiſenden ab. Den ursprünglichen Reiſedispoſttoonen 
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Bl Abnahme Rattgefunden hat, und der Militärfiscus übernimmt diejenigen 


Heute foll der Commiſſär | 1& 
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gemäß haben ſich die hohen Herrſchaften heute per Extrazug von den 
Gütern des Herzogs von Ratibor nach denen des Fürſten von Pleß zu 
mehrtägigem Aufenthalte begeben. 


5 eee e Die beutin e Sitzung wird 
von dem Vorſteher Kaufmann Stetter mit geſchäftli ittheilungen er⸗ 
öffnet, aus denen wir folgende hervorheben: Auf eine Anfrage des Vorſitzen⸗ 
den erwidert Magiſtrat, daß in der Proceßſache der Commune wider den 
Theater⸗Actien⸗Verein wegen 1192 Thlr. 10 Sgr. das Stadtgericht nach dem 

ageantrage erkannt, der Verklagte jedoch hiergegen appellirt hat, und die 
e nunmehr in zweiter Inſtanz ſchwebt. — Der Beerdigung des Stadt⸗ 
Aelteſten Pulvermacher, deſſen Verdienſte um die Stadt die Verſammlung 
durch Erheben von den Plätzen ehrt, hat eine zahlreiche Deputation beider 
ſtädtiſcher Collegien beigewohnt. — Stadtrath Moritz Landsberg zeigt an, 
daß er in Folge körperlichen Leidens ſich genöthigt geſehen habe, ſein Amt 
als Stadtrath niederzulegen. Nach dem Antrage des Vorſitzenden ſoll dem 
Scheidenden durch besonderes Schreiben das Bedauern der Verſammlung über 
die Veranlaſſung des Ausſcheidens und gleichzeitig der Dank für die bishe⸗ 
rige Wirkſamkeit ausgedrückt werden. — 

Nächſtdem zur Berathung der älteren * übergegangen, geneh⸗ 
migte die Verſammlung den r nträgen gemäß die Ver⸗ 
ſtärkung des Ausgabetitels „zur Unterhaltung ſämmtlicher Hoſpitalgebände“ 
bei der Verwaltung des Allerh.⸗Hoſpitals pro 1866 um 400 Thlr.; die Ent⸗ 
nahme der während der Mobilmachung durch die Landlieferung für die Ar⸗ 
mee entſtandenen Koſten mit 38,396 Thlr. 8 Sgr. aus den bereiteſten Be⸗ 
ſtänden und des durch die ſtaatliche Vergütigung nicht gedeckten Betrages von 
7300 Thlr. 16 Sgr. 4 Pf. aus dem Hauptextraordinarium der Kämmerei: 
erner die Verſtärkung des Titel „an Bau⸗ und Reparaturkoſten“ bei der 

erwaltung des Kinderhoſpitals IR h. Grabe um 160 Thlr., lehnte hingegen 
die von der Commiſſion vorgeſchlagene Maßgabe wegen künftiger genauerer 
ge derartiger Etatspoſitionen nach einer Bemerkung des Kämmerers 
Plaeſchke ab. 

Bewilligt wurden ſodann 160 Thlr. 17% Sgr. für Entwäſſerung der 
Hoſpitalgrundſtücke zu 11,000 Jungfr. und zu St. Hieronymus und 450 Thlr. 
zur Anſchaffung wollener Decken, Leib⸗ und Bettwäſche für das Allerheiligen⸗ 
Hoſpital, da ein großer Theil derartiger Sachen an die Choleralazarethe ab⸗ 
gegeben worden. Nachdem mehrere kleinere Ausgaben und einige Unter⸗ 
ſtützungsgeſuche bewilligt find, erklärt man ſich mit der vorſchußweiſen Ent⸗ 
nahme der durch die Cholera⸗Epidemie entſtandenen und noch entſtehen⸗ 
den Koſten aus den bereiteſten Beſtänden der Stadthauptkaſſe einverſtanden, 
und die zur Abwehr der weiteren Verbreitung der Epidemie getroffenen Maß⸗ 
nahmen wurden nachträglich genehmigt. 

Ohne Debatte wird ſodann der Etat für das Feuerlöſchweſen ro 
1867, in Einnahme mit 2980 Thlr., in Ausgabe mit 28,060 Thlr. abſchlie⸗ 
ßend, genehmigt; ebenſo die Inſtruction für das Curatorium der höheren 
Töchterſchule auf dem Ritterplatze. Nach kurzer Debatte, an der Stadtv. 
Dr. Honigmann, Friedenthal, der Vorſitzende, Stadtrath Dickhuth 
Stadtv. Joachimsſohn, Kämmerer Pläſſchke, Stadtv. v. Lochow ſich 
betheiligten, wird auch die magiſtratualiſcherſeits vorgelegte Inſtruction für das 
Curatorium der ſtädtiſchen Gasanſtalt unverändert angenommen. 

Außer anderen minder ar Angelegenheiten erledigte die 

erwaltung der Haupt-Armenkaf 


Stadtv. Dr. Eger will, daß die Angelegenheit noch einmal an die Com⸗ 
miffion verwieſen werde. — Stadtv. v. Lochow beantragt, jeder der bisher 
nur mit 50 Thlr. beſoldeten Armenärzte möchte auf 100 Thlr. jährliches 
Gehalt gebracht werden. Nach einigen erläuternden Bemerkungen des Sani⸗ 
tätsrath Dr. Grätzer erklärte man ſich mit dem, einer Aeußerung des Ober⸗ 
bürgermeiſters entſprechend mobifieirten Eger ſchen An nden, 
wonach die Frage wegen der Gehaltsaufbeſſerung der e dem Magi⸗ 
ſtrate nochmals zur Erwägung übergeben wird. Der Lochow'ſche Antrag 
wurde abgelehnt. N 

Behufs Abhaltung der erforderlichen Ergänzungs- und Erſatzwahlen für 
die S erſammlung, welche für die 3. Abtheilung auf den 
21., für die 2. Abtheilung auf den 22. und für die erſte Abt auf den 
23. November anberaumt ſind, werden ſeitens der Verſa ng als Bei⸗ 
ſitzer reſp. Stellvertreter im Wahlvorſtande folgende Stadtverordnete gewählt: 
1. Abtheil., e Beyer sdorfals Beiſitzer, F. Fp 
und Reichenhach als Stellvertr. II. Abth. 2. Wahlbez. eiſ. F. W. Hilde⸗ 
brandt und Naumann Levy, Stellv. Lent und Wähner; 3. 


4. Beiſ. 
Dr. Gräger und U. Haaſe, Stellv. Dr. Eger und Dr. Förſter; 4. Wahl⸗ 


Bez. Beil. B. J. Grund und Dr. Guttentag, Stellv, Gierth und 
Selber 6. Wege Beiſ. Krug und Neugebauer, Stellv. Simon 
und een: 5 8 Ye er und J Meat 
und J. Müller; 9. Wahlbez. Beil. M. Ro ae. Nöpelf 4 


und Dr. 
on Hel⸗ 


d 
Beil. Jäckel und Dr. Stobbe, Stellv. G. Rösler und Guder; 30 


— [Militäriſches.] Nach einer Miniſterialbeſſimmung find bei 
der Demobilifirung die Landwehrpferde da zurückzuliefern, wo die 


Mehrkoſten, welche den Kreiſen etwa dadurch erwachſen, daß bei dem 
Eintritte der Demobilmachung die vorhandenen Landwehr⸗Mobilmachungs⸗ 
pferde ſeitens der Truppen nicht nach den Geftellungsorten transportirt, 
fondern in den Formationsorten zurückgegeben werden. Gemäß einer 
Verfügung des königl. General-Poſtamts ſollen diejenigen Militärs, 
welche im letzten Kriege verwundet, an Orten des preußiſchen Poſtbezirks 
in einem Mllitär⸗Lazarelhe oder in Privatpflege ſich noch befinden, im 
Genuſſe der Portofreiheit für mobile Truppen auch dann noch bis 
auf Weiteres verbleiben, nachdem bei ihren bez. Truppentheilen die De 
mobilifirung bereits eingetreten if. 


J. R. Auch die 25 noch im Lazareth im Bürgerwerder 
ſchwerverwundeten Preußen wurden geſtern nadräglih von dem Unter⸗ 
eld, 


sberein für verwundete Krieger reichlich mit Wein, Cigarren 
lind Backwerk beſchenkt. Es kamen 3 Vertheilung 79 Thlr., 13 Slafchen 
Mein und Cigarren. 


Wie der „G. A.“ mittheilt, ſteht demnächſt eine Veränderung 
in der Bewaffnung unſerer Truppen bevor, die ſich jedoch zu⸗ 
nächſt nur auf die Schützen⸗Bataillone erſtrecken ſoll. Es wird 
nämlich beabſichtigt, an Stelle der jetzt in Gebrauch befindlichen Zünd⸗ 
nadelbüchſen eine andere Waffe nach den neueſten Erfindungen Dreyſe's 
zu bringen. Mit den Vorbereitungen hierzu ſoll die ſoeben beendigte 
Reife des Generalmajors Wolff, Inſpecteurs der Gewehrfabriken, nach 
Sömmerda im Zusammenhange ſtehen. — In Bezug auf das Weiter: 
tragen der während der Dauer des mobilen Verhältniſſes von Offi⸗ 
zieren aller Grade angelegten Feld⸗-Achſelſtücke find Nachrichten 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage, 


7 


die N 
wurde die zweite Kreisſynode eingeleitet, 
gegen 12 i 


leitete die Berathungen ein. 


(Fortſetzung.) 
verbreitet worden, welche zum großen Theil nicht richtig ſind. Durch 
allerhöchſte Ordre Sr. Majeſtät des Königs iſt nämlich beſtimmt wor⸗ 
den, daß jetzt von den mobil geweſenen Generalen und Offizieren die 
Feld⸗Achſelſtücke im Allgemeinen für den Ueberrock beibehalten und auch 
im kleinen Dienſt im Innern der Truppentheile getragen werden dürfen. 


Bei allen Felddienſtübungen ſollen die Feld⸗Achſelſtücke angelegt! 


werden; die Epauletten aber zum Parade: und Geſellſchaftsanzuge, 
ferner beim Beziehen der Wache, zu Meldungen bei Vorgeſetzten, bei 
allen Truppenbeſichtigungen durch Vorgeſetzte (mit Ausnahme der Feld⸗ 
dienſt⸗Aebungen). Für die nicht mobil geweſenen Generale und Offiziere 
hat dieſer Befehl gleichfalls Giltigkeit. 
$$ Zum 1. Nov. ſollen die Mannſchaften für das neu gebildete 85. Re 
giment, welches ſich aus dem 10., 51. 50. und 38. Regiment zuſammenſetzt, 
nach ihren neuen Garniſonsorten von hier entlaſſen werden. Das Bataillon 
wird auf die Stärke von 900 Mann gebracht, und kommt das 1. und 2. Ba⸗ 
taillon des neu creirten 85. Regiments nach Fulda, und das Füſ.⸗Bataillon 
nach Heesfeld. Es ſind zum Theil bereits die Offiziere deſignirt, welche 
Compagniechefs werden ſollen. Jedes Regiment giebt per Bataillon einen 
Hauptmann ab. Beim 38. Füſ.⸗Regt. wird noch der kriegsminiſterielle Erlaß, 
auf den man es hat ankommen laſſen, bezüglich der zu dem neuen Regiment 
verſetzten Offiziere erwartet. Daſſelbe erhält blaue Ach elklappen, welche hier 
ſchleunigſt angefertigt werden follen. — In Folge der Verſetzung des 3. Nie⸗ 
derſchlef Inf, Regt. Nr. 50 nach Poſen ſind viele einjährige Freiwillige zu 
den dieigen Regimentern übergetreten, ſo daß der Beſtand an Seni 
ein ſehr bedeutender bei denſelben iſt. Beiſpielsweiſe ſtehen augenblicklich 
bei dem 1. Schleſ. Grenadier⸗Regt. Nr. 10 gegen 120 einjährige Hreiwilige 
1. Im Laufe dieſes Sommers war in einem Stalle der hieſigen 
Küraſſier⸗Kaſerne unter einigen Landwehr⸗Pferden die Rotzkrankheit aus⸗ 
gebrochen, in Folge deſſen die krankhaften Thiere ſofort getödtet und der 
Stall geſchloſſen werden mußte, um ſomit einer Weiterverbreitung dieſer 
anſteckenden Krankheit vorzubeugen. Seit einigen Wochen nun ſind die 
umfaſſendſten Renovationsarbeiten mit dieſem Stalle vorgenommen wor⸗ 
den, indem der Kalkabputz von den Wänden abgekratzt und gänzlich er⸗ 
neuert, und der Fußboden umgepflaſtert wurde, ſowie auch die vorhan⸗ 
denen Krippen und Raufen beſeitigt und durch andere neue dergleichen 
erſetzt werden mußten. Beim Eintreffen des Schleſiſchen Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments Nr. 1 am 18. September konnte ſelbſtverſtändlich dieſer Stall 
von Pferden nicht wieder bezogen werden und mußte daher die 1. Es⸗ 
cadron in dem nahe belegenen Dorfe Gräbſchen, die 4. Escadron in 
den Dorfſchaften Neudorf und Gabitz einquartiert werden, woſelbſt 
ſich die beiden Escadrons noch gegenwärtig befinden. Da jedoch die 
Renovationsarbeiten des obenerwähnten Stalles in den nächſten Tagen 
ihre Endſchaft erreichen, ſo läßt ſich demnach eine baldige Dislocation 
der auf den umliegenden Dörfern ſtationirten Escadrons nach der hie⸗ 
ſigen Kaſerne erwarten. — Eine der Escadrons des Schleſiſchen Leib⸗ 
Küraſſier⸗Regiments Nr. 1 wird in den nächſten Tagen nach der 
4 Meilen von hier belegenen Stadt Neumarkt als Garniſon verlegt, 
welche für immer dort verbleiben ſoll. Da dieſe Stadt bisher keine 
ſtehende Garniſon in ihren Mauern hatte, ſo wird dieſer Umſtand nicht 
verfehlen, daß daſelbſt durch die Beſatzung ein größerer Verkehr und ein 
geſteigertes Geſchäftsleben emporblühen wird. Ferner giebt das Schleſ. 
Leib⸗Küraſſter⸗Regiment Nr. 1 die erſte Escadron zu dem neu zu for⸗ 
mirenden Schleſiſchen Dragoner⸗Regiment Nr. 15 ab, deſſen Regiments⸗ 
ſtab, ſicherem Vernehmen nach, nach Gr.⸗Strehlitz verlegt werden 
ſoll. Die 4 Escadrons dieſes neugebildeten Cavallerie⸗Regiments wer⸗ 
den in den oberſchleſiſchen Städten Gr.⸗Strehlitz, Toſt, Peis: 
kretſcham und Ujeſt ihre Garniſonen erhalten. 
=bb= [Denkmal.] Die von unſerem Mitbürger Herrn Bildhauer 
Rachner aus carrariſchem Marmor nach der Leichenmaske kunſtvoll gearbeitete 
Düfte des verſtorbenen Grafen Lazarus Henckel v. Donnersmarck ift auf 
* in dem hieſigen Ständeßauſe zur Anſicht ausgeſtellt und wird von 
da Oberſchleſien gebracht werden, um im Ahnenſaale zu Neudeck auf⸗ 
eſtellt zu werden. Die ſehr ſauber ausgearbeitete Inſchrift iſt durch die 
nſtvolle Hand des hieſigen Steinmetzmeiſters Pauſenberger gefertigt 


worden. 

Betrug.] Es hat ſich in einer hieſigen Buchhandlung der Fall er: 
eignet, daß Knaben auf den Namen und Rechnung en Familien, A fie 
gem fern ſtehen, Schulbücher verlangten und erhielten, um ſie im nächſten 

ugenblicke bei einem anderen Buchhändler auf eine ganz finnige Weiſe in 
Geld umzusetzen. Sie entfernen nämlich die Marke, welche hieſige Buchhand⸗ 
lungen in Schulbücher einkleben zu laſſen pflegen, und heften an die Stelle 
die Marke derjenigen Buchhandlung, von welcher fie den Geldbetrag wiederum 
zu erlangen gedenken. dem ſie derſelben die Bücher vorlegen, bitten ſie 
um Wiederherausgabe des indem ſie vorgeben, daß ſie nur miß⸗ 
verſtändlich bei ihr gekauft ſeien. In manchen Fallen gingen die Buchhand⸗ 
lungen auf den Rückkauf ein und waren die Betrogenen, indem fie von Pri⸗ 
vaten Ankäufe zum Ladenpreiſe gemacht hatten, während die 1 5 Gauner 
dabei ihre Taſche bereicherten. e werden die in ſolcher Weiſe betrof⸗ 
fenen ne FAR darin eine Veranlaſſung finden, nur denjenigen Kna⸗ 
ben ohne ſchriftliche Anweiſung Bücher auf Rechnung zu verabfolgen, welche 
ihnen pexſönlich bekannt ſind. \ 

$$ TDiebjtabL) Ein noch im beiten Mannesalter ſtehender Handwerks⸗ 
mann aus der Provinz, welcher das Metier des Schornſteinfegens betreibt, 
hatte ſich hier geſtern einen guten Tag gemacht und dabei 1 den Spi⸗ 
rituoſen zugeſprochen, daß er gegen 9 end von dem Wirth des Locales, bei 
dem er ſich zuletzt aufgehalten hatte, aus Anlaß feines Zustandes in eine 
Droſchke geſetzt werden mußte, um den Freiburger Bahnhof zu erreichen, bon 
dem aus er mit dem letzten Zuge die Rückfahrt nach Hauſe antreten wollte. 
Er wurde jedoch mit Berückſichtigung feiner beinahe totalen Unzurechnungs⸗ 
fähigkeit zur Mitfahrt nicht angenommen und war dann noch jo glücklich, 
ſeine Droſchte wieder zu finden, deren Führer ihn aus Theilnahme und freien 
Stücken nach einem Hotel fuhr, um dort ſeine Aufnahme zu bewirken. Aber 
auch dort wurde er abgewieſen, ſo daß dem ſonſt ſo menſchenfreundlichen 
Droſchkenkutſcher nichts Ach blieb, als feinen Fahrgaſt auf der Straße aus: 
zuſetzen und ihn ſeinem Schidjale zu überlaſſen. Se r bald ſammelte ſich 
die Straßenjugend um ihn und trieb ihr loſes Spiel mit dem Trunkenen, 
fo daß ſchließlich ein Polizeibeamter durch den Auflauf herbeigelockt wurde 
und dem unwürdigen Treiben ein Ende macht, worauf er auch noch für das 

ere Unterkommen des Fremden Sorge trug. Als diefer heute Früh ſeinen 

usch ausgeſchlafen hatte, fteilte ſich heraus, daß ihm ſeine Uhr mit werth⸗ 
voller Haarkette und der größte Theil ſeines Geldes abhanden gekommen war. 
Die Art und Meile iſt ihm allerdings räthſelhaft geblieben. 

= Um 24. Oct. ſind polizeilich angemeldet worden als an der Cholera 

erkrankt 6, als daran geſtorben 3 und als geneſen 4 Perſonen. 


es Neumarkt, 24, Dctbr. [Kreis⸗Synode Durch Gottesdienſt in 
bieſiger evangel. Kirche, bei welchem Hr. Paſtor Shun art aus Fürſtenau 
iturgie, Pfarr Hr. Lauſchner aus Kl⸗Breſu die Predigt hielt, 

Nach demſelben verſammelten ſich 
lieder im Saale der Stadtverordneten. Eine 
e an 5. du Be aus 5 55 
ieder mit beſchließenden Stimmen gehören 

26, mit berathenden 2 der Synode 1 0 
die Predigtamts⸗Candivaten der Didceſe wohnten gleichfalls der Synode bei. 
Neu eingetreten als Ehrenmitglied in Vertretung des Patronats war der 
Kammerherr, Rittmeiſter Hr. v. Stößer au Nackſchus; Schriftführer war Hr. 
Paſtor Lau aus Gr. Peterwiz. Der Hr. 7 W. bielt einen Vortrag über 
den füttlihen und kirchlichen Zustand der Dideeſe, weccher ſehr viel Beherzigens⸗ 
werthes bot und keinen der Schäden verſchwieg, welche in einzelnen Gemein⸗ 
den e getreten find, doch wurden auch der er ade Mittheilungen 
acht. Namentlich hat ſich der Opfers und Wohlthätigkeitsſinn im 

Kreiſe ſehr bewährt. Zur Hebung der kirchlichen Nothſtände ſind allein 
295 Thlr. mittelſt Haus⸗ und Kirchencollecte geſammelt worden und ſteuerte 
die Kirchgemeinde Canth hierzu 53%, Thlr. bei, — Hierauf wurden die Vor⸗ 
lagen, welche das königl. Conſiſtorium den Berathungen der diesjährigen 
. Hr. Pastor prim. Dr, Hübner 


Synoden zu Grunde gelegt hat, erledi 
g t adde Der Unterricht oder die lden atechis⸗ 


r die Synodalm 
nſprache des Vorſitzenden, 


von hier las einen Vortrag über den Unte : 
muslehren der confirmirten Jugend, wie dieſelben am günſtigſten 1 geſtalten | 
feien und wie die gewünſchte Vetheligung an denſelben herbeigeführt werden 


Beilage zu Nr. 500 


an, 4 Mitglieder waren aber abweſend; G 


— , 
der Breslauer Zeitung 


könne, und ſtellte ſchließlich 10 Theſen zur Beſprechun 
längere Zeit. Nach der Discuſſion las Hr. Paſtor 5 
den zweiten Vortrag über die Frage: Welche Sitten und Anſchauungen be⸗ 
fördern die herrſchenden Fleiſchesſünden und was kann die Kirche zur Bes 
kämpfung derſelben thun? Der V 


ortrag war jo klar und umfaſſend, daß bei [kann nur auf das Dringendſte befürworten, 


. 


Freitag, den 26. October 1866. 


auf. Dieſelbe dauerte] zugeſichert und die beſtimmte Erwartung ausgeſprochen wird, daß eine Stockung 
leinert aus Pirſchen] des Verkehrs nunmehr nicht wieder 
aller Art, welche ſowohl auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen als auf 


eintreten werde, werden Verzögerungen 


der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn vorgekommen, mitgetheilt. Die Kammer 
daß die Verwaltungen beider 


Beſprechung der am Schluſſe aufgeſtellten Theſen ſich eine ausgedehntere Bahnen die ſchleunigſte Remedur veranlaſſen. — An Stelle des verſtor⸗ 


Discuſſion nicht mehr geſtaltete. Die Synode wurde hierauf geſchloſſen. 
Neiſſe, 24. Oct. Heute fand hier die Verſammlung der evangeliſchen 

reis⸗Synode ſtatt, n 

ertretern der Gemeinde⸗Kirchenräthe erſchienen waren. 


erathung war ein Klaſſen 
— Die (hönen Räume unſeres Theaters ftehen nun auch nicht länger leer, 
da die Schiemang'ſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft am Sonntag einen 
von Vorſtellungen eröffnet hat, 
Amüſement des Publikums zu leiſten verſpricht. 
e 


Poln.⸗Wartenberg, 24. Octbr. 
21. d. M. fiel der Bauer Mi 
Rückkehr von da fo unglücklich vom Wagen, daß er überfahren wurde und 
auf der Stelle ſeinen Tod fand. Er ſowohl, wie die W waren an 
dieſem Tage Hochzeitsgaͤſte geweſen. Der Verunglückte hinterläßt Frau und 
5 Kinder. — Ueber die Kartoffelernte im hieſigen Kreiſe läßt 
jagen, daß dieſelbe weit hinter der borjährigen zurückbleibt; ſie iſt 
eine mittelmäßige zu nennen. Viele, die andere Jahre beträchtlich Kartoffeln 
verkaufen konnten, ſind heuer froh, wenn ſie nur genug zu ihrem eigenen 
Gebrauch haben. — Von Kartoffelkrankheiten hört man jedoch nur vereinzelte 
Fälle, ſie ſcheinen jedoch 


[Unglücksfall. 


als gewöhnlich. — Dagegen iſt ſehr viel Kraut eingebracht worden und find bruar⸗März —, 


unſere Wochenmärkte damit ſehr ſtark bedacht. — Desgleichen find die Futter: 
rüben ſehr gut gediehen, was dem Landmanne fehr biel für fein Hornvieh 
werth iſt, beſonders wenn das Heu knapp iſt. — Flachs it dieſes Jahr nicht 
gut gerathen und bleibt es abzuwarten, ob dies in anderen Kreiſen auch der 
all iſt. — Leider hört man ſchon jetzt allgemeine Klagen, daß, wenn nicht 
ald etwas Regen kommt, die Ernte⸗Ausſichten für künftiges Jahr ſehr trübe 
find, Die Nachtfröſte (bis 4° Kälte), dazu die trockenen Winde, laſſen die 
Saaten ſchon ganz vertrocknet erſcheinen. 


— . 5. —.— 
Vorträge und Vereine. 


Breslau, 25. Oct. [Alte ſtädtiſche Reſſource.] In der geftern 
abgehaltenen erſten geſelligen Männerverſammlung im Saale des Humanitäts⸗ 
aebäudes führte Herr Kaufmann Laß witz den Vorſitz. Von den eingegan⸗ 
genen Fragen betraf die erſte „die in Oeſterreich ausgebrochene Aufregung 
gegen die Jeſuiten“, Literat Krauſe wies darauf hin, daß es ſich zunächſt 
um die Frage handle, ob die Bewegung eine vorübergehende oder dauernde 
ſein werde? Formell ſei die Duldung auch den Jeſuiten bei allgemeiner Re⸗ 
ligionsfreiheit ſelbſt von denen zugegeben, die materiell und principiell deren 
entſchiedenſte Gegner ſeien; ihrer Gefährlichkeit ſei am beſten durch allgemeine 
Volksbildung vorzubeugen. Hieran ſchloß ſich nach einigen Gegendemerkun⸗ 
gen des Vorſitzenden eine unſer Communalleben nahe berührende Frage über 
Competenz des Provinzial⸗Schulcollegiums den Stadtverordneten⸗Beſchlüſſen 

egenüber. Die Frage iſt weſentlich durch das Schreiben des genannten Col⸗ 
egiums an Prof. Dr. Elvenich wegen Errichtung einer katholiſchen höheren 
Lehranſtalt in hieſiger Stadt hervorgerufen, nachdem die Stadtverordneten 
deren Gründung wiederholt abgelehnt haben. Stadtverordneter Hofferich⸗ 
ter ſetzte erſt die Lage der Geſetzgebung in dieſem Punkte auseinander und 
ſprach ſich dann entſchieden gegen confefjionelle Lehranſtalten aus. Wolle 
eine Religionsgenoſſenſchaft eine beſondere Anſtalt haben, fo möge fie ſelbſt 
ſie gründen. Ehavı und Staat aber haben keine Confeſſtonsgenoſſen, ſon⸗ 
dern Bürger zu bilden. Die Religion ſei Privat⸗ und Herzensſache 
des Einzelnen. Hierbei warf er noch einige Blicke auf den öſter⸗ 
reichiſchen Staat, der weſentlich durch die Concordats⸗ und Confeſſtonswirth⸗ 
ſchaft an den Rand des Verderbens gebracht ſei. Der Jeſuiten⸗Verfolgung 
maß Redner keine Dauer bei, 1848 ſeien dieſelben auch vertrieben worden, 
in der Zeit der Reaction wieder zurückgekehrt und mehr als je gehätſchelt 
worden. Aber auch wir haben uns in Ueberſchätzung unſerer Zuſtände 
davor zu hüten, daß nicht der Gewinn an Macht, Anſehen und Ausdehnung 
nach außen durch einen Verluſt innerer Freiheit mehr als aufgewogen werde. 
Redner würde lieber auf jene, als auf dieſe verzichten. Der Vorſitzende wies 
ſchließlich auf die Wichtigkeit dieſer Frage für die Stadtvertretung hin. Hier 
müſſe die Commune feſtſtehen, keine onceſſion machen, lieber e öffent: 
lichen Schulen gründen, als confeſſionelle, und ust rage Schulen neuzuwäh⸗ 
lenden Stadtverordneten vorzulegen. „Wer für confeſſionelle Schulen ſtimme, ſei 
kein Mann der Gegenwart und nicht zu wählen, wer er ſonſt auch ſei!“ eine Er» 
klärung, die von den Anweſenden mit lautem Bravo aufgenommen wurde. — 
Eine weitere Frage ging dahin, welchen Einfluß die Annexien der neuerwor⸗ 
benen Landestheile auf den preuß. Parlamentarismus haben werde? Sie 
beantwortete zunächſt Laß witz dahin, daß die bedeutenden geiſtigen Kräfte 
der annectirten Völker ſowohl im preußischen Landtage wie auf dem Parla⸗ 
ment des Nordbundes ſtärkend und anregend wirken würden, von denen ein: 
zelne Länder, wie Kurheſſen, bereits ſeit längerer Zeit dem übrigen Deutſch⸗ 
land im parlamentariſchen Kampfe borangeglänzt haben. Hofferichter, 
der hierauf das Wort 1 ell zeigte, wie es noch piel mehr auf das preu⸗ 
ßiſche Volk und deſſen Vertreter ankemme. Es ſei hier ein Umſchwung 
eingetreten; der äußere Erfolg der Waffen habe Volk und Ab eordnete ge⸗ 
blendet, und wenn das Volk nicht bald wieder aufwache und ſich die Augen 
reibe, werde die neue Geſtaltung nur den conjerbativen Intereſſen zu Gute 
8 Rus von einem neuen Auſſchwung des Strebens nach innerer 
Freiheit ſei Vortheil zu erwarten. 

5 Vorfigender Laßwitz ſchilderte die eingetretene Aenderung der berauſchten 
Volksſtimmung noch weiter und wie die Abgeordneten in ihren Abſtimmungen 
noch minifterieller geweſen wären, wenn fe ſtatt ihrer Ueberzeugung die 
Anſicht der Wählermajorität berückſichtigt hätten. L. ſelbſt habe gegen die 
Indemnität und die 60 Milionen-Anleibe geſtimmt, ee viele Wähler an⸗ 
derer Meinung geweſen wären. Eine letzte Frage betraf die Aenderung in 
der Stellung der Parteien, ohne daß die Debatte weſentlich Neues gebracht 
hätte. In nächſter Verſammlung (Mittwoch. 31. October) wird Herr 
lage w = ae verheißenen Vortrag halten, deſſen Thema zu wählen ihm über: 
aſſen bleibt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


= Breslau, 24. October. [Auszug aus den Protocollen der 
Handelskammer XVII. Plenar⸗ Sitzung vom 23, October] Die 
für nächſtes Frühjahr bevorſtehende ee der für die allgemeinen 
Börſen⸗Verſammlungen im neuen Vörſengebäude beſtimmten Localitä⸗ 
ten wird einen vermehrten Koſtenaufwand und demgemäß eine Erhöhung des 
bisherigen Eintrittsgeldes erforderlich machen. Nachdem dieſe Angelegenheit 
bereits von Mitgliedern der Handelskammer und der Borſencommiſſion vor⸗ 
berothen worden, wird beſchloſſen, die Erhöhung bereits vom 1. Januar 1867 
ab eintreten zu laſſen, das Ginteittägelb vat verſchiedenen Klaſſen feſtzuſetzen 
und die Einſchätzung in dieſelben einer dene zu 
Mitgliedern der Handelskammer, 3 Mitgliedern der 
aus 6 Mitgliedern befteben fol, welche die Börſenbeſucher aus ihrer Mitte 
zu wählen haben; zur Vornahme dieſer Wahl werden dieſelben durch beſon⸗ 
dere Anſchreiben, unter Veifugugg von Stimmzetteln, aufgefordert werden. — 
Von betheiligter Seite war ein Antrag eingegangen, die 
ſich dafür verwenden, daß die dem Vernehmen nach von der königl. Staats. 
regierung beabsichtigte Verbindung der ſchleſiſchen Gebirgsbahn mit 
5 über Braunau aufgegeben und eine ſolche durch das Weiſtritztbal 
hergeſtellt werden möge. Da für N erben bedeutenden induſtriellen Eta⸗ 
bliſſements die Durchführung einer Eisenbahn, unzweifelhaft eine Lebensfrage 
iſt und es nicht gerechtfertigt erſcheint, 1 Vortheile einer Eiſendahnverbin⸗ 
dung einem außerpreußiſchen Landestheile zu Gute kommen zu laſſen, ſo hat 
das Präſidium, auf die Zuftimmung des Collegiums rechnend, bei dem Hrn. 
Handelsminister unter ausführlicher Motivirung den Antrag geſtellt, daß, ins 
ſofern nicht die wichtigen itrategifchen Rückſichten für jene Verbindung je 
chen ſollten, die Eiſenbahn von aldenburg aus über Tannhauſen, 
Wüſtegiersdorf und bon da über Neurode geführt werden möge. Gleich: 
zeitig iſt dem Herrn Oberpräſidenten Mittheilung von dieſem Antrage gemacht 
worden mit dem Erſuchen, ſeinerſeits dieſe Linie im Ir tereſſe der erwähnten 
Diſtricte unferer Provinz zu befürworten. Die Kammer ratihabirt dieſe Ans 
träge. — Der Beſcheid der königl. Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 


Eiſenbahn auf die in der vorigen Sitzung beſchloſſene Beſchwerde wegen jah 
: 38 bwohl in demſelben die fo | pro ; 
fortige thunlichſte und ausreichendſte Beſeitigung der anerkannten Uebelſtände |prs Oct. 15%/ 


der Verkehrsſtockungen wird verleſen. 


Cyclus] denz des deutſchen 
die recht Erfreuliches für Erheiterung und | ftellt, 15 


; — Ernte] Am genſtände der Tagesordnung betreffen innere Angelegenheiten der 
ichael Bartſch aus Surmin bei Medzibor bei der oder Vorlagen, 


1 

| behauptet, beſonders 
ſich nur] Ruſſiſche Banknoten 
höchſtens] ſchleſ. 1 87% bez. 


im Ganzen auch nicht fo gut im Geſchmacke zu fein, 148% Thlr. Br., Dezember⸗Janüar . 


übertragen, die aus 31 
Börſencommiſſion und St 


andelskammer möge] Wien 


benen Senſals Mosbach wird Hr. Carl Heymann zum vereideten Fonds⸗ und 
Effectenmakler ernannt. = r 
Die Kammer nimmt bon dem Ein ige = folgenden Schriftſtücke Kenntniß: 


zu welcher die Herren Geistlichen der Dibceſe mit den Reſcript der königl. Regierung bierſelbſt, betrejend die Wiederzulaſſung öfter: 
rtretern de 0 n Bei der kirchlichen] reichiſcher Hauſirer zum dieſſeitigen Gewerbebetriebe; Reſcript des Hrn. Han⸗ 
eier hielt die Predigt Hr. Paſtor Dr. Lierke aus Schnellewalde; zu der delsminiſters, betreffend die Einfuhr von 

immer in dem evang. Schul⸗Gebäude hergerichtet. und fri 


g Rindvieh, Häuten, friſchem Fleiſch 
Abfällen von dieſem Vieh nach Belgien (beide Reſcripte ſind be⸗ 
ieſigen Zeitungen n worden); Nr. 6 der Correſpon⸗ 
Handelstag. — Auf Anfrage eines Gerichts wird feſtge⸗ 
daß beim Verkauf von Decken, Shawls, Orleans an einen Detailhänd⸗ 
ler demſelben ſechs Monate Ziel und 2 7 Rabatt bewilligt zu werden ie 
gen, falls nichts Anderes ausdrücklich verabredet wurde. — Die übrigen Ge⸗ 
mmer 


id friſchen? 
reits durch die 


welche ſich noch in vorbereitenden Stadien befinden. 
Breslau, 25. Babe. a 1 0 dr 5 el i Di Börſe een e 
iſche Eiſenbahnactien zu höherem Courſe begehrt. 
70 1 bez. und Br., öſterr. Banknoten 78% — 7 bez., 
reslau, 25. October. [Amtlicher Producten⸗Bbrſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, ae ha Ctr { Thlr. 
ezahlt, 


Mürz⸗Apri 


Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. October 51 Thlr. Br. 

afer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. October 42 lr. Br. 

aps (pr. 2000 Pfd.) pet, — Scheffel, pr. October 102 Thlr. Br. 
Rüböl (pr. 100 Pfd.) laufender Termin weichend, gel, — Ctr., loco 13% 


be 
November 12% Thlr. Br., November⸗Dezember 15 Zar. Br., Dezember⸗ 
ärz —, März April —, 


Quart, loco 15% Thlr. Br., 15% Thlr. Ob, 
ee aber % Tir. Gid., November: 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 25. Oet. Die „Nordd. A. Z.“ nennt in einem längeren 
offieiöfen Artikel den Friedensvertrag mit Sachſen für beide Con⸗ 
trahenten ehrenvoll. Die Intereſſen Preußens und des Nordbundes 
ſeien vollkommen befriedigt, ohne Sachſen Bedingungen aufzuerlegen, 
welche einer theilweiſen Mediatiſirung gleichkamen. (Wolffs T. B.) 

Dresden, 25. October. König Johann kehrt bereits heute zu« 
rück: die Armee iſt theilweiſe ſchon jetzt aufgelöſt. (Nordd. Tel.⸗Bür.) 

Wiederholt. b 

Dresden, 25. Oet. Ein Extrablatt des „Dresd. Journ.“ pu⸗ 
blieirt den Friedensvertrag mit Preußen. (Die weſentlichſten Beſtim⸗ 
mungen haben wir unſeren Leſern bereits im geſtrigen Mittagbl. ausführlich 
aus der miniſteriellen „Prov.⸗Correſp.“ mitgetheilt. Zu erwähnen dürften 
nur noch folgende jein): Bis die Neorganifation der ſächſiſchen Armer 
erfolgt iſt, ſtellt Preußen die für die ſächſiſchen Beſatzungen nöthigen 
Truppen; ſämmtliche zurückgekehrten ſächſiſchen Truppen treten bis auf 
Weiteres unter den Oberbefehl des höchſteommandirenden preußiſchen 
Generals in Sachſen. An Kriegsentſchädigung zahlt Sachſen zehn 
Millionen Thaler, abzüglich einer Million für die Abtretung der 
Eiſenbahnſtrecke Löbau⸗Görlitz. 

Die Leipziger Univerſitätsanſprüche an die Stifte zu Merfehurg, 
Naumburg und Zeiz hat Sachſen abzulöfen. (Wolff's T. B.) 

Dresden, 25. Det, Das „Dresd. Journal“ meldet: Das füd- 
ſiſche Königspaar trifft morgen Nachmittag in Pillnitz ein. Der erſte 
Transport der beurlaubten ſächſiſchen Kriegsreſerviſten kehrt Sonn⸗ 
abend und Sonntag in die Heimath zurück. (Wolff's T. B.) 


Dresden, 25. October. Das „Dresd. Journ.“ meldet amtlich; 
Der Kriegsminiſter von Nabenhorft iſt feiner Fnnetionen enthoben, 
ſie ſind dem Generalmajor Fabrici übertragen worden. 

(Wolff's T. B.) 

München, 25. October. Der bisherige ſächſiſche Geſandte von 
Könneritz iſt zum Geſandten in Berlin ernannt worden. 

(Wolff's T. B.) 

Petersburg, 25. Oet. Prinzeſſin Dagmar erbielt an ihrem geſtrigen 
Conſirmationsaete die Namen Maria Feodorowna. — Die Aufftän« 
diſchen in den Kaukaſus Provinzen ſind entwaffnet; drei Nachbar⸗ 
Provinzen ift gleichfalls das Waffentragen unterſagt. (Wolff's T. B.) 

Konſtantinopel, 24. Oet. Die Berichte aus Candia lauten 
ungünſtig; fie melden einen hartnäckigen Guerillakrieg. Der Sultan 
beabſichtigt, Omer Paſcha das Obercommando über Candia zu über⸗ 
tragen. (Wolff's T. B.) 

Therapia (Konſtantinopel), 25. Oet. Fürſt Carl iſt geſtern an⸗ 
gelangt und ſofort vom Sultan empfangen worden. Es wurden ihm 
mit beſonderer Aufmerkſamkeit die höchſten Ehren erwieſen. Der 
Palaſt Kütſchüthu wurde für den Beſuch in Bereitſchaft geſetzt 

; (Wolffs T. B.) 


— 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 25. Octbr., Rahm, 2 Uhr. [Schluß ⸗Courſ 
; iburger 137%. Neiſſe⸗Brieger 99½ 
e 150 Ser ben 119%, rieger 99% 


Mai 


2 Itali 54%. 

5 Auf), 1866er Anleihe 6375 Ba, Bande Kay Oeſterr. 
5%. 7 2 Monate 150%, London 3 Monate 6, 21%, 
Berlin, 25. Octbr. 


iere 14,227,000, 6,000. ten 20,971,000. 
diggen 5 00, Notenumlauf 120,356, 0 za en 20, | 

Wien, 25. October. [Schluß⸗Courſe.] talliques 59, 50, 

A 67, 20 18608 are 79, 705 1864er Looſe 71, —. Eredit⸗ 


Actien 150, 40, Noidbahn 100, —, Galisier 214, —. Böhmische Westbahn 


156, 50. Staats-⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 193, 40. Lombard. Eiſendahn 210, 50, 


London 128, 50. 129, 


e 102, 
ng Ay Detbr, 


age . Octbr. 


Roggen: lu 


53%, Octbr.⸗Nopbr. 53, 
Habe. 13 ril 


Nov.⸗Dez. 52%, April⸗Mai 51%. — Käbol: matt. . 

Mai 12%. ey ehe Octbr. 15%, Oerbr.⸗Nov. 15%, Nov. 

Dez. 15%, April⸗Mai 15%. M. Kurnik's T. B.) 
Stettin, 25. Oetbr. (Telegr. Dep. des Bresl. gen Weizen 

auer, gm Oct. 84%, jahr 81. — Roggen flauer, pro Oct. 51%, 
ctober⸗Nobember 22 jahr 50. — Gerite, geſchäftslos, pro ; 
S Hafer, geihäftslos, pro bd feiter, 
Heir. 12%. 1 05 1252. April. Mat 12%. — Spiritus fler, 

Frühj. 15%. 
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Inſerate. 

> Amtlicher Börſenaushang. 

Laut Anzeige der „vereideten Commiſſion für Qualitäts⸗fFeſtſtellungen im 

Geſchaft mit Sämereien aller Art“ vom 22. d. M. wird dieſelbe bei den ihr 

amtlich obliegenden Unterſuchungen von Winterraps und Winterrübſen 

die nachſtehenden Grundſätze zur Richtſchnur nehmen: f 
„guter geſunder Winterraps, Durchſchnitts⸗Qualität 1866er ſchleſiſcher 
Ernte, und Winterrübſen, gleicher Bezeichnung, muß trocken und dumpf⸗ 
frei ſein; Schimmellörner dürfen ſich nur in ſehr unbedeutendem Maße 
vorfinden. Im Uebrigen muß die Beſtimmung der Lieferbarkeit dem 
Ermeſſen der Commiſſion nach Würdigung des beſonderen Falles über⸗ 
laſſen bleiben.“ 


Solches wird hierdurch von uns beſtätigt und zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß S 3598 
reslau, 24. October 1866. Die Handelskammer. 


TEE TR ET Er EEE .. 
Kirchen⸗Collecte für den Guſtav⸗Adolph⸗Verein. 

Auch in dieſem Jahre iſt von den hohen Behörden die Veranſtal⸗ 
tung und Sammlung einer Kirchen⸗Collecte für die Zwecke der Guſtav⸗ 
Adolph⸗Stiftung am bevorſtehenden Reformationsfeſte genehmigt worden, 
And es bildet der Ertrag derſelben einen weſentlichen Theil der Mittel 
des Provinzialvereins. Mit Rüͤckſicht auf die Verminderung der Gaben, 
wielche die Zeitverhältniſſe diesmal vorausſichtlich und unausbleiblich zur 
Folge haben werden, auf die Lücken, welche der Tod in die Reihen der 
opferwilligen Mitglieder auch unſeres Vereins geriſſen hat, und auf die 
großen und zahlreichen kirchlichen Nothſtände, die von uns Abhilfe er⸗ 
warten und begehren, wenden wir uns daher an alle unſere theuren 


Die Verlobung unſerer Tochter Minna mit 
dem Kaufmann Herrn Jacob London aus 
aus Frauſtadt beehren wir uns, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Haynau, den 23. October 1866. 

A. Buckwitz und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Minna Buckwitz. 
Jacob London. 
nau. Frauſtadt. 


wahrhaft frommer und 3 
thätigt durch unermüdliche 


haft und beſeligend. 


jerrmann Kleiner. 
— alescg Kleiner, geb. Bernhard. 
Hermsdorf bei Waldenburg, 24. Oct. 1866. 


ſchlag plötzlich verſchieden. 
Statt beſonderer Meldung. ies allen 
Heute wurden wir durch die Geburt eines] Nachricht. 
hä gen Sohnes erfreut. [4843 
Br es 25, 3 0 5 
Herrmann eiffer ne rau, 
geb. Weſſel 


Heute Morgen wurde meine liebe Frau 

Anna, geb. Büttner, von einem geſunden 

e entbunden. Dies zeige ſtatt 
onderen Meldu 


ies ng ergebenſt an. t 
ser i Breslau, den 25, Deteb starben a Mende bier. 
[3507 


er 1866, Diefe 


N. Gebhardt. 


Entbindungs Anzeige. 

ente Nachmittag 3% Uhr wurde meine 
liebe Frau Agnes, geb. Munk, von einem 
Mädchen entbunden, welches während der Ge⸗ 
burt ſtarb. Dies ſtatt beſenderer Meldung an 
Verwandte und Freunde. [3596] 
Groß⸗Glogau, den 23. October 1866, 
Eduard Caro. 


Namslau, den 23. 


liche Entbindung meiner lieben Frau Agnes, 
geb. Seſſelberg, von einem geſunden Mädchen, 


Euskirchen, den 
Wilh. Plathner. 35997 


5 en Kae [4838] 
Nach vierwöchentlichen ſchweren Leiden ſtarb 
geſtern Abend 6 Uhr unſer theurer, innigſt⸗ 
. unvergeßlicher Gatte, Vater, Bruder, 
Schwiegervater und Schwager, der Kaufmann 
Simon Paſch. Dies zeigen den Verwandten, 
—. den zahlreichen Freunden, die ihm ſeine 
fſeltene Güte und fein biederer Sinn erworben 
hat, in tiefer Betrübniß an: 
o: Die Hinterbliebenen. 
a bie den 5 diz it n FR 
eerdigung: den 26. Fr r, Carls⸗ 
aße Nr. 40. b 


Die Hinterbliebenen 


zu geben. 
Breslau, 25. October 


Sein Andenken wird,] Hrn. A. Schwalbe daſ. 


Das geſtern Nachmittag erfolgte fanfte Ab⸗ 
leben des früheren Gaſtwirths Wolfgang 
Naithel zeigen allen Freunden und Bekann⸗ 
ten, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, hier⸗ 
durch ergebenſt an. 

Breslau, den 25. October 1866. 

Die Hinterbliebenen. 

Beerdigung Sonnabend Nachmittag 3 Uhr. 
Trtauerbaus: Langegaſſe 21, Kirchhof St. 
B.arfkara. 


2 Todes⸗Anzeige. [520] 
2 Nach längeren Leiden berſchied am 23. Octo⸗ 


Freitag, den 26. Oct. 


in 5 Akten von R. May. 


kunſtvollſten Präparate. 


ber d. J. Abends 8% Uhr urſer Bürgermei⸗] geſtattet. Entree 3 Sgr. 
ſter Herr Auguſt Mende, Ritter des rothen 
Aolexordens 4. Klaſſe. . 
3 bak durch eine fait 15jährige gewiſſen⸗ 
hälfte und eifrige Amtsführung die Intereſſen 
der Commune nach allen Richtungen hin ge⸗ 
ng — rt und geſördert und ſich dadurch bei uns 
Allen, die wir heute ſeinen Tod betrauern, 
ein bleibendes ehrenvolles Andenken geſichert. 
as ihm die Erde leicht ſein. 
RS lau, 8 ene 2 
5 er Magiſtrat. 5 
Die Stadtberordneten-Verſammlung. 


5 5 i 


ein herzliches Lebewohl. 
Breslau, im October 1866. 
L. Guttentag. 


tſtein, 


Dr. J. Go 


| res 


Als Verlobte empfehlen ſich: [4847] 
ohanna Fränkel. mehrwöchentlichem Schmerzenslager der Kauf⸗ 
oſeph Guttmann. 
Warmbrunn. Hirſchberg. Vorſteher unfrer Synagoge. Sein beſcheidenes 


und leutſeliges Weſen hat, während ſeiner 
achtzehnjährigen Waltung, ſtets Friede 
und Eintracht in der Gemeinde verbreitet, ſein 
oͤſer Sinn, bes 
ebung des ge⸗ 
14819] meinſchaftlichen Gottesdienſtes wirkte muſter⸗ 
\ : Wir betrauern ſchmerz⸗ 
lich ſeinen Hintritt und werden ihm ein dank⸗ 
bar ehrendes Andenken bewahren. i 

Den Lohn ſeines Wirkens wird er jenſeits 
ernten, hienieden ruhe ſanft feine Aſche! 
—— — — ] Breslau, den 25. October 1866, 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: [4829] | Die Mitglieder der Synagoge Wollin. 


Meine liebe Frau Charlotte Gehling, 
geb. Jürke, iſt am 24. d. Mts. am Gehirns 
Freunden und Bekannten zur 

4844 


Beerdigung: Sonnabend Nachmittags 2 Uhr. 
Trauerhaus: Neudorf⸗Commende Nr. 3. 
Gehling, Packmeiſter, 

nebſt 3 unerzogenen Kindern. 


October 1 


Die Hinterbliebenen. 
Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß 


ich Verwandten und Bekannten, ſtatt be⸗ die Beerdigung des Particulier Carl Münch 
onderer ee hierdurch ergebenſt an.] beute, Freitag, Nachmittag 3 Uhr, auf dem 
1. October 1866. [4825] | neuen reformirten Kirchhofe ſtattfindet. 
3599 Louis Wohlfahrt. 


des Stadtälteſten Pulvermacher 

wollen ſich nicht verſagen, ihrem 
herzlichen Dank für die viele Theil⸗ 
nahme, die ihn auch auf ſeinem letz⸗ 
ten Wege begleitete, hiermit Ausdruck 


—— ‚gVQ—ÜLi— K.... 


eine Tochter Hru. Dr. Poppelauer in Berlin, 


Todesfälle: Herr Hauptmann Vincenz 
v. Ehrenkreuz im Invalidenhaus zu Berlin, 
Frau Louiſe derw. Weiß geb. Barchewitz im 
74. Lebensjahr in Schmiedeberg. 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
27, Borftellung im 
Abonnement von 60 Vorſtellungen. 
erſten Male: „Die Amneſtic.“ Schauſpiel 


Nikolai⸗ und Büttnerſtraßen⸗Ecke: 
Kallenberg's weltberühmtes anatomiſches 
Muſeum, beſtehend aus vielen Hunderten der 


Geöffnet von Früh 9 bis Abends 10 Uhr. 
Der Zutritt iſt nur erwachſenen Perſonen 


Bei unſerer Ueberſiedelung nach Berlin em⸗ 
pfehlen wir uns allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten angelegentlichſt und ſagen Ihnen 

14835 


Fanny Guttentag, geb. Wiener. 


Für Hals⸗ und Kehlkopfkrante bin 
ich Vorm. von 10—11, für Unbemittelte 
achm. von 4—5 Uhr 7 ſprechen. 


Herz zu legen und freundlich zu empfehlen. 
Breslau, den 9. October 1866. 


| 2782 a 
Glaubensgenoſſen, die Gott in Seiner Gnade vor Tod und Noth und 
Kriegsgefahr bewahrt und mit den kirchlichen Heilsmitteln und Wohl⸗ 
thaten geſegnet hat, mit der dringenden und herzlichen Bitte, ihren 
Dank und Eifer für das theure Eoangelium diesmal um ſo kräftiger 
zu erweiſen und Herzen und Hände um ſo williger und milder zu 
Öffnen zu reichlichen Gaben je nach dem Vermögen, das Gott darreicht. 
Die Herren Geiſtlichen erſuchen wir insbeſondere, dieſe Sammlung und 
die Sache des Vereins ihren Gemeinden auf's Neue warm an das 


Der Vorſtand des ſchleſiſchen Haupt⸗Vereins 


[3435] 


der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


Zahnarzt Dr. Block aus Berlin 


iſt nur noch bis zum 27. d. M. zu conſultiren [3485] 


Neues Abonnement! 


Geſtern wurde ausgegeben: 


Das Saccharometer. 


unterſtützen zu wollen. 


St. Berhardin. 


— ͥ — — —— 


140151 verkehr der 


höheren 
Ur. Steinhaus. 


ſter Discretion niederzulegen. 


1521] 


Tag verweilten. 


[4842] 


80,000 Perſonen beſucht. 
1866. 


Entree 20 Sgr. pro Perſon. 


bung 15 Sgr. 
15 Sgr. 


Concert 


mit einer aus 


Anfang 6 Uhr. 


re Anfang 7 Uhr. 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath von 


Die Azteken 


Maximo und Bartola. 
Die Repräſentanten einer ſeltenen und unbe⸗ 
kannten Race, die erſten lebenden derartigen 
Geſchöpfe, welche je nach Europa gebracht 
wurden, — die Wunder der Welt. 
Sie wurden entdeckt in Central⸗Amerika 
1849 (17 Grad nördlicher Breite, 91 Grad 
weſtlicher Länge), wo ſie als Gbtzenbilder von 
den Mayaboon⸗Indianern verehrt wurden. 
Sie wurden dem Könige und der königli⸗ 
chen Familie von Preußen im Charlottenbur⸗ 
ger Schloſſe vorgeſtellt und ſind dreimal von 
dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von 
Preußen beſucht worden; ſie erſchienen vor der 
Königin Victoria und der königlichen 
im Buckingham⸗Palaſte, vor dem Kaiſer und 
der Kaiſerin der Franzoſen in den Tuilerien, 
vor dem Kaiſer und der kaiſerl. Familie von 
Oeſterreich in der Burg, vor den Königen von 
Baiern, Holland, Hannover und am 29. Juni 
d. J. vor dem Kaiſer und der Kaiſerin von 
Rußland in Peterhof, wo fie einen ganzen] 
Sie blieben ſieben Monate | 5 T 
für Männerehor mit Begleitung von Blas-Instrumenten und Pauken 


vom königlichen Muſik⸗Director 


B. Bilse 


in Gebauers Hotel am Tauenzienplatz. 


Am 24. d. M. verſchied Gott ergeben nach! Indem wir im Begriffe ſtehen, die dritte 

Fuge bewilligte Colleete für die Kranken und 
mann Herr Simon Paſch, Mitglied und Armen unferer Parochie Sonntag den 23. Oc⸗ 
tober an unſeren Kirchthüren zu veranſtalten, 
bitten wir die ſtets ſo opferwillige Gemeinde 
eingedenk der mannigfachen Noth gerade des 


laufenden Jahres, uns mit reichlichen — 5 


Kaufmänniſcher Verein. 

Freitag, den 26. October, Abends 8 
Uhr, im Cafe restaurant. — Ueber Vervoll⸗ 
ſtändigung der Expeditionsmittel beim Fracht⸗ 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn; über 
mangelhaften Anſchluß bei der Poſtverbindung 
mit Oeſterreich, ſowie über die Fortſchritte der 


Handels⸗Lehr⸗Anſtalt des Herrn 
[3546] 


Reeles Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Beamter, dem es an Damenbekanntſchaft 
mangelt, ſucht auf dieſem Wege eine Lebens⸗ 
Geſährtin mit einem disponiblen Vermögen 
. — dvon ca. 300 bis 500 Thlr. Daſſelbe iſt er⸗ 

Nach mehr wöchentlichem Krankenlager ent⸗ wünſcht, aber nicht unerläßlich. Hierauf reflec⸗ 
ſchlief ſanſt heute Abend 3% Uhr unſer innig 
geliebter Gatte, Vater, Bruder, Schwiegervater 
und Großvater der Bürgermeiſter Auguſt 
5 traurige Mittheilung 
ſeinen vielen Freunden und Bekannten zur 
Nachricht, mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 
866. 5221 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Am 20. October d. J. verſchied nach 2tägigem 
Krankenlager, geſtärkt durch die heiligen Sterbe⸗ | 
facramente, unſere inniggeliebte Mutter ꝛc., die 
verwittwete Bauern⸗Auszüglerin Marianna 
Brilka, geb. Szezasny, in ihrem 70. Lebens⸗ 
jahre. Um ſtille Theilnahme bitten 


— — ͤũꝛ:ũ—ũ½— — : — — a - 
0 geſtern Abend zehn Uhr erfolgte glüd: Autiſchkau, Sakrau, Neiſſe, Lemberg, Keltſchan. 


tirende Damen belieben ihre franco Offerten 

unter Beifügung ihrer Photographien sub 

Chiffre O. P. 100 poste restante Siemianowitz 

vertrauensvoll unter der Verſicherung 57 
9 


amilie 


in Petersburg und wurden von mehr als 


Zu beſichtigen ſind ſie von heute ab nur 
kurze Zeit in dem Hotel „zur goldnen Gans“, 
Junkernſtraße, Zimmer Nr. 10, Früh von 11 
bis 2 und von 4— 9 Uhr Abends. 
Familienbillets 
zu zwei Perſonen 1 Thlr.; jede noch hinzu⸗ 
tretende Perſon 10 Sgr. Illuſtrirte Beſchrei⸗ 
Photographien von 3 bis zu 

13597 


50 Perſonen beftebenden Kapelle. 


Montag den 29. d. M. in 
Breslau im Schieß werder. 


Dinstag den 30. d. M. in 
Gleiwitz im Deulſchen Hau | 


junge Leute theilnehmen in den Stun: 


10 Uhr Abends. 


13325] der Breslauer Zeitung. 


Carlsſtr. 7. 


den von 8—9 Uhr oder von 9 bis 
Adreſſen unter der 


Chiffre A. 20 befördert die Exped. 
0 | 3531 


| 


8 


Wintergarten. 


Heute Freitag, den 26. Octbr.: 


Großes Militär⸗Concert, 
von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 10 unter perſönlicher Leitung 

des Kapellmeiſters W. H 

Anfang des Concerts 4 Uhe. 0 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Egr. 
SS 

An einem franzöſiſchen Converſa⸗ 

tions⸗Curſus können noch mehrere 


[3579] 


Schleſ. Landw. Zeitung, VII. Jahrg., Nr. 43. 


Herausg. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Norddeutſchland und die Landwirthſchaft. Von Dr. Birnbaum. 
— Ein Beitrag zum Anbau des Tabaks. 
1866. — Ueber die Zweckmäßigkeit des Erdtſchen Hufhobels. Von G 
Von W. Schmidt. (Fortſ.) — Die Unterrichts⸗ 


(Schluß.) — Die Ernte des Jah⸗ 


ips. 


x 5er = 
> „ 


frage. Von Prof. Falke. (Fort) — Journalſch 
are der e 5 Alber die e 


— Ein Mittel zur Ver⸗ 
n dem Genuſſe unreinen 


Waſſers. — Provinzialberichte. — Auswärtige Berichte. — Verein ölchider 


Spiritusfabrikanten. — Beſitzveränderungen. — Wochen 
Inhalt: Landwi 
en. — Productenbericht. — Amtliche 


wirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 43. 
aus dem Königreich Sachf 
— Anzeigen. 


kalender. 


rhſchaftl. Bericht 
Marttpreiſe 


Wöchentlich 1 = e e e 
ur e Poſt bezogen 5 und Stempe 
519 ebition der Breslauer 


1 5 1 Thlr., 
Thlr. 1 Sgr. — 


nſerate werden in der Exp 


Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Hofzahnarzt „= 
Schweidnitzerſtraße 
Sprechſt.: Vorm. v. 9— 12 


b Nr. 16—18. 2 
= u. Nachm. von 2— 


5 Upr. 


[3571] 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich perheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgelili 
ur Unterſtüzung von Land⸗ 
Mendant Glöckner). [3180] 


Große Auswahl von gebrauchten Flügeln und 


gewieſen durch das Büreau des Schleſ. Vereins 
ſch⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. 


wirth 


Pianino's 


in vorzüglicher Beſchaffenheit billig in der 


Permanenten Subuftrie-Ausftelung, Ring Nr. 16 
atenzahlungen genehmigt. 


„ 1. Etage. 
tue, 


135851 


Bericht über die Schummelſche ee Schul⸗Wittwen⸗Kaſſe für 1865. 


Zu Anfan 
beſtand das 
Anſtalt in: 


a) einem Sparkaſſenbuch mit 
b) in Staats⸗Schuldſcheinen mit „1100 


e) in Hypotheken mit 12,100 
d) in Legaten mit 
e) in einem Baarbeſtande von 81 14 


Zuſammen in: 14,387 3 6 


bisherigen wohlwollenden Gebern her, wobei obendrein zu befürchten ſteht, daß die 
derſelben ſich noch verringere, wenn nicht für den von Schmograu, Kr. Namslau, nach 


des Jahres 
er mögen der 


1001 8 10 


Die Einnahmen betrugen an: 
a) Zinſen von Effecten 
Thlr. Sgr. Pf.] b) Zinſen an Legaten 
4 10 8e) Geſchenken u. freiw. Beiträgen 35 2 


Die Ausgaben beliefen ih auf: 
a) Unterſtützungen 
b) Verwaltungskoſten 


Thlr. Sgr. Pf. 
697 15 — 
33 22 6 


5 

Zuſammen: 766 9 11 
Thlr. Sgr. Pf. 

2 — — 


Zuſammen: 679 — — 
Es gehen mithin dem Vermögen zu: 
87 Thlr. 9 Sgr. 11 Pf. 
Die Geſchenke und freiwilligen Beiträge rührten auch diesmal wieder lediglich von den 


N 


Neu⸗ 


ahl 


dorf⸗Commende berufenen Herrn Lehrer Marke, der mit großer Hingebung und Ausdauer 
ſich der Sammlung von Beiträgen in der dortigen Dibceſe unterzogen batte, bald ein Nach⸗ 


ten Geſchäfte unterzoge. : l = 2 v 
Hierbei wird zugleich immer wieder die recht dringende Bitte wiederholt, daß nicht blos 


die Herren Lehrer aller Kategorien, ſondern auch die Herren Geiſtlichen aller 


folger ſich finden ſollte, der ſich ebenſo bereitwillig dem mit manchen Beläſtigungen ge 


Con⸗ 


feſſionen, ſowie alle en eden welche öffentliche Wohlthätigkeits⸗Anſtalten mit 


Legaten und Vermächtniſ 
bei den durch die Calamitäten der jüngſten 


en bedenken, dem fo wohlthätigen Schummel'ſchen Inſtitute 
Zeit gewiß ſich mehrenden Anforderungen ihre 


beſondere Beachtung gütigſt zuwenden mögen, da die hilfeſuchenden Lehrerwittwen aller Ka⸗ 


tegorien und Confeſſionen, 


treu der Verfügung des Stifters, jeder Zeit ganz gleiche 


Berückſichtigung finden, ohne daß jedoch bei Gebern und Sammlern daſſelbe der Fall wäre. 
Breslau, im October 1866. 
Der Adminiſtrator der Schummel'ſchen Schleſiſchen Schul⸗Wittwen⸗Kaſſe. 


Schlesischer Kunst- Verein. 


Den geehrten Mitgliedern die ergebene Anzeige, dass das für die laufende Etats- 
Periode bestimmte Vereinsblatt — Die Nähschule, nach Vautier gestochen von Pro- 


fessor Lüderitz — wahrscheinlich schon im März 


J. wird vertheilt werden können, 


Dasselbe erhalten auch alle Diejenigen, welche jetzt noch dem Vexeine beitreten. 
Diesfüllige Anmeldungen sind bei unserem Schatzmeister, Herrn F. Karsch, anzu- 


13580] 


Gallerie im Ständehause. 


bringen, 


Breslau, den 25. October 1866, 


A. Rachner aus Breslau, 


Neu aufgestellt: Eine Portrait - Büste aus carrarischem Mare 95 


e 


s RS 
Für Männergesangvereine und Concert-Institute. 


Im Verlage der Buch- und Musikalien-Handlung 


F. E. © Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestrasse Nr. 13, erschien soeben: 


| Die Macht des Gesanges. 
Gedicht von Friedrich von Schiller, 


0p. 25. 


gabe von 


Bruch, Max, 
Sage, für 
neito. Clavierauszug 2½ Thlr. 
(a 5 Sgr.) 20 Sgr. 


Menager, L., Op. . 
Soii) mit Begleitung der Orgel, 
apart 25 Sgr. 

Mettner, Carl 


componirt von 


Immanuel Faisst. 


Preisgekrönt 


. __ :ae 


DB; 23. Friihjof: 
Solo 


timmen 1 
8 D Orchesterstimmen 


Solostimmen 10 Sgr. 
. 
Apart erschien hieraus die 5. Scene: 


forte, 10 Sgr. 


e 


Nr. 5. 
Nr. 6. 


st 11% Thlr. 
Textbuch 1% Sgr. 


Clavier-Auszug, Preis; 1 Thlr. 20 Sgr. Singstimmen, Preis: 1 Thlr. 
(Partitur und Orelesterstimmen befinden sich unter der Presse.) 


von dem Ausschusse des schlesischen Sängerbundes. 


Das Preisrichter - Collegium erklärte einstimmig dieses Werk 
nicht nur für das relativ beste unter 22 eingeg 
schr werthvollen Concurrenz- Arbeiten, sondern 
noch ausdrücklich als eine wahrhafte Bereicherung der 
deutschen Männergesangs - Literatur. 


angenen, zum Theil 
bezeichnete dasselbe 


Scenen aus der Frithgof- 
Mä nerchor und Orchester. Partitur 7% Thlr. 
Chorstimmen 5 


Ingeborg’s Klage für eine Sopranstimme mit Begleitung des 988821 5 
20. Messe für 4 Männerstimmen (Cher und 
Partitur und Stimmen 1% Thlr, Stimmen 


D 1 Be 
Männerliebe. Dem Könige. Seid einig, einig, einig!) für 


| Schnabel, Joseph, Männerchöre. Neue, einzig rechtmässige Aus- 2 


Brunzen's Seefſſch⸗Handlun 


verſendet 


ſowie fämmtlihe S 
unter 1 0 


bi 
A 


in Danzig, Fiſchmarkt 38, 


ſriſch geröſtete und marinirte Weichtel-Neunaugen, pro Schod 3 Thlr. incl, 
rten friſche, marinirte und geräucherte Fiſche „zur feinen Tafel“ 


0 


— —— a en Tea He 
7 - U 


— 


[> 


er 
D Arten in größter Auswahl, gut und bauer: 


Singacademie. 
Montag, den 29, October, Abends 7 Uhr, 
in der Aula Leopoldina, 


” 
Sieges- und Friedens-Feler 
zum Besten der [3582 
National - Invaliden - Stiftung, 
Programm; Chöre aus „Judas Macca- 
bäus“, Arie aus „Josua“ und grosses 


Tedeum von Händel. 


Billets zu den Tribünen à 1 Thlr., zu 


numerirten Plätzen à 20 Sgr. und zu nicht 
numerirten & 15 Sgr. sind in der Buch- und 
Musikalien-Handlung' von F. E. C. Leuekart 
(C. Sander), Kupfersehmiedestr. 13, zu haben. 


eee e eee eee eee DIR kr 


8 9 
Julius Hainauer, 

Buch- und Musikalien - Handlung, Schweldulizer 
Strasse Nr. 52, iu ersten Viertel vom Ringe. 
Grosses Lager 
elegant gebundener Bücher 

‘zu den billigsten, untiquarischen Preisen. 
Musikalien-Leih-Iustitut, 
3 Leih-Bibliothek, 
Rücher- und Jonruni-Lese- Zirkel, 7 
Abonnements können von jedem Tage ab beriunen. £ 
Prospeete gratis. Kataloge leihweise. | 


Breslau = . 
} Schwelunitzer Str. Nr. 52. Julius Hainauer. 
ef e 


Im Selbſtverlage des Verfaſſers iſt erſchie⸗ 
nen und von demſelben gegen Baarſendung 
oder Poſtnachnahme, ſowie durch die Wallis⸗ 
hauſer'ſche Buchhandlung (Joſeph Klemm) 
in Wien gegen baar zu beziehen: 


Melaſſen⸗ u. Rübenbrennerei 


„ bvon Eduard Siegl, 
Fabrik⸗Director in Barzdorf in k. k. Schleſ. 
109 Seiten gr. 8. Mit 2 Tafeln und im Texte 

eingedruckten Abbildungen. 
Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 

Inhalt: Einleitung. — Barzdorfer Mer 
laſſen⸗Brennerei und Pottaſche⸗Siederei, mit 
Beſchreibung und Abbildung neuer bisher un⸗ 
bekannter Apparate. — Die Rüben⸗Bren⸗ 
nerei. — Deutſche Methode. — Verfahren 
Dubrunfaut, Champonnois, Leplai, Keßler. — 
Futterwerth und Aufbewahrung der Rückſtände. 
— Ueber Kalidüngung. — Wichtigkeit der 
Rüben⸗Brennerei für Zuderfabriten. — Barz⸗ 
dorfer Rübenbrennerei⸗Verfahren. — 
Ertrags⸗Berechnungen. [393] 

Für den Zollverein iſt der Bezug durch den 
Verfaſſer oder Wilh. Engelmann in Leipzig. 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 68 
ift Re j 103565 


Der polniſche Herenmeilter. 

Ein beredter Dolmetſcher für Alle, welche 
in kurzer Zeit ohne Lehrer polniſch ſprechen, 
leſen und ſchreiben lernen wollen. 2te vielfach 
verbeſſerte Auflage. 16. geh. Preis 10 Sgr. 

Allen Denen, welche im Verkehr mit Polen 
eine geringere oder größere Kenntniß der pol⸗ 
niſchen Sprache gebrauchen, bietet obiger Dol⸗ 
melſcher einen bequemen, praktiſchen Leitfaden, 
dieſelbe auf kürzeſtem Wege zu erlangen. Die 
Ausſprache des Polniſchen iſt in deutſchen Let⸗ 
tern beigefügt. 


In Commiſſion der M. Roſenthal'ſchen 
Buchhandlung (Julius Berger) in Hirſch⸗ 
berg erſchien und iſt durch jede Buchhandlung 
u beziehen: Reujahrswünſche zum Ge⸗ 

rauch für Kinder, geſammelt und verfaßt 
von Theodor Eiſenmänger. Preis 4 Sgr. 


Soeben erſchienen und in den Buchhand⸗ 
lungen der Herren Kern, Leuckart, Mor⸗ 
genſtern und Fiedler zu haben: [4836] 

„Der bauluſtige Glaſermeiſter.“ 
Aus dem Volksleben von J. B. Jacobi. 
broch. 18 Sgr. 


Bekanntmachung. [2073] 


Der Chriſtmarkt 


findet, wie bisher, auch in dieſem Jahre in 
— Zeit vom 13. bis inel. 24. Dezember 
a 


Nach der beſtehenden Obſervanz werden nur 

ieſige Einwohner als Verkäufer zugelaſſen. 

ie Verkaufsſtellen in den auf der weſtlichen 
und nördlichen Seite des Ringes, ſowie auf 
der öſtlichen und nördlichen Seite des Blücher⸗ 
platzes aufzuſtellenden Markthallen und Co⸗ 
lonnaden werden durch die Beſitzer derſelben 

1) verw. Teiſt, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 14 b, 

2) Flor. Gühmann, Schuhbrücke 60, 

3) Cb. Haaſe, Klingelgaſſe 3, 

4) J. Kriewitz, Roſenthalerſtraße 8, 

5) M. Magalle, Breiteſtraße 39, 

6) E. Marggraf, Hirſchgaſſe 5 und 

7) M. Rogge, Tauenzienſtraße 31a, 
an die Markt⸗Fieranten in bekannter Weiſe 
vermiethet und ſind genannte Hallen⸗ ꝛc. Bes 
ſitzer von uns angewieſen, die Nummern der 
vermietheten Stellen bis ſpäteſtens den 
15. November d. J. uns anzuzeigen. Auch 
werden Miethsanträge in unſerem Bureau V., 
Eliſabetſtraße Nr. 13, par terre, bis zum ge⸗ 
nannten Tage entgegengenommen. 

Wir bringen dies zur Kenntniß des 
betheiligten Publikums. 

Breslau, den 16. October 1866. 

Der Magiſtrat. Markt⸗Deputation. 


Unter Bezugnahme auf die Anzeige des 
biefigen Magistrats, den [4614] 


hriſtmarkt 

betreffend, erſuche ich diejenigen Markt⸗Fieran⸗ 
ten, die ihre am vorjährigen Chriſtmarkt inne⸗ 
gebabten Stellen in meinen Markthallen Nr. 3 
bis incl. 7 und in den Colonnaden Nr. 6 u. 7 
auch dies Jahr wieder miethen wollen, ihre 
Anträge bis ſpäteſtens den 3. November in 
meinem Comptoir, Tauenzienſtraße Nr. 31a 
von 8 bid 12 Uhr Vorm. und 2 bis 5 Ubr 
Nachm. zu meiner Kenntniß zu bringen. Spä⸗ 
ter eingehende Meldungen werde ich nur ſo 
weit berückſichti en Fönnen, als dies nach Ber 
friedigung der ſchon jetzt in bedeutender Zahl 
eingegangenen neuen Bewerbungen möglich 
ſein wird. M. Nogge, Zimmermeiſter. 


Poeikerts Hötel, 


Prinz von Preussen, Beuthen 0/S,, 


wird hiermit auf's Angelegentlichſte empfohlen. 


große Filzſchuh⸗ Ausverkauf aller 


haft gearbeitet, iſt Schmiedebrücke 28. 4575] 


Bekanntmachung. 


[2126] 
Zu den in unſerer Bekanntmachung vom 
2, d. M. aufgeführten Garniſonen, in denen 
die . pro 1867 am 


29. und 30. d. M. vergeben werden ſoll, 
treten noch nachſtehende Orte mit je 1 Esca⸗ 
dron und zwar: Sulau bei der Verdingung 
am 29. d. M.; dagegen: Neumarkt, Pit⸗ 
ſchen, Frankenſtein, Groß⸗Strehlitz, 
Toſt, Guttentag, Lublinitz und Ujeſt 
bei der Verdingung am 30. d. Mm. 
Bemerkt wird, daß die Verpflegung in den 
letztgenannten 5 Garniſonorten nicht erſt am 
1. Januar 1867, ſondern bald nach dem Sten 
November d. J. beginnt. 
„Die ſpeciellen Lieferungs⸗Bedingungen find 
in unſerem Geſchäftslocale einzuſehen. 
Breslau, den 24. October 1866. 
Königl. Intendantur des 6. Armeecorps. 


Bekanntmachung. [357], 

Der unbekannte Inhaber eines angeblich im 
Monat Februar 1866 von Oyzer Lewita 
zu Varſchau an C. G. Steffens u. Söhne 
in Danzig geſandten, aber angeblich nicht an⸗ 
gekommenen Wechſels über 1020 Thlr., gezo⸗ 
gen aus Breslau am 17. November 1865 von 
Mayer Spira an die Ordre von Wigdur 
Jacobowitz auf Theodor Jacob Flatau 
in Breslau, fällig am 5. März 1866, acceptirt 
von Theodor Jacob Flatau, und zwar, 
ſoviel bekannt, durch beiten Procuriſten W. 
Altmann und Alexandr Oelsner, ver⸗ 
ſehen mit Giro vou Wigdur Jakobowicz 
und von Dawid oder David oder D. Rap⸗ 
peport, ſowie vor Oy zer Lewita zu War⸗ 
ſchau, wird hierdurch aufgefordert, denſelben 
ſoſort, ſpäteſtens aber 

am 11. Dezember 1866, Mittags 12 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Kinkeldey im Bera⸗ 
thungszimmer des Stadtgerichts anſtehenden 
Termine dem unterzeichneten Gerichte vorzu⸗ 
legen, widrigenfalls dieſer Wechſel für kraft⸗ 
los erklärt werden wird. 

Breslau, den 3. Mai 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [852] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Schweidnitzer⸗Vorſtadt am Fränkelplatz 
unter Nr. 4 belegenen, auf 22,061 Thlr. 
25 Sgr. abgeſchäzten Grundstückes haben wir 
einen Termin auf 

den 20. November 1866, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor v. Flansz 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts-Gebäudes anberaumt. - 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bit: 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
15 ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Zu dieſem Termine wird die ihrem Aufent⸗ 
halt nach unbekannte verehel. Lieutenant Jau⸗ 
das Beate Caroline, geb. Nobis, vorge⸗ 
laden. Breslau, den 18. April 1866, 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1422 Bekanntmachung. 

Zum nolhwendigen Verkaufe des hier in 
der Blüchergaſſe gelegenen, im Hypotheken⸗ 
buche von der Oder⸗Vorſtadt vol. XI. fol. 57 
verzeichneten, auf 15,603 Thlr. 17 Sgr. 8 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin auf 

den 1. Februar 1867, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürft, 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt, 3 

SR und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Unfprüchen bei 
uns zu melden. 5 

Breslau, den 29. Juni 1366. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


2124 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter ſind heute: 

1. bei Nr. 140 der Uebergang der Firma 
Graefe & Co. hier durch Erbgang auf 
die Geſchwiſter Graefe, als Erben der 
verwitiw. Kaufmann Graefe, Martha, 
geb. Lattke, 

„ Nr. 1894 die Firma: Graefe & Co. 
hier und als deren Inhaber die Erben 
der am 21. Februar 1866 hier verſtor⸗ 
benen verwittw. Kaufmann Graefe, 
Martha, geb. Lattke, nämlich: Eliſe 
Fides Eva und Carl Georg Adam 
Theodor, Geſchwiſter Graefe hier, heute 
eingetragen worden. 

Breslau, den 17. October 1866. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


er Nothwendiger Verkauf. 
eis⸗Gericht zu Frankenſtein. 

Die dem Anton Langnickel gehörige Waſſer⸗ 
mühle Nr. 1 zu Gierichswalde, abgeſchätzt 
auf 6211 Thlr. 5 Sgr. 4 Pf., zufolge der 
nebſt Hppothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur e Taxe, fol 

am 11. Februar 1867, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Herrn Kreisrichter Häntzſchel, an 

3 Gerichtsſtelle im Parteienzimmer 

. 11, 
ſubhaſtirt werden. 2 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anfprüche bei uns anzumelden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Gläubiger: 

1) Die Anszüglerwittwe Welzel in Gie⸗ 
richswalde, 
2) der Freirichtergutsbeſitzer Franz Weni⸗ 
ger in Koͤnigshain reſp. deren Erben, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Frankenſtein, den 9. Juli 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 
— — 


Bekanntmachung. 2123 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Albert Peierls hierſelbſt iſt der 
bisherige einſtweilige Verwalter Kaufmann 
Adolph Lerch in Frankenſtein (nicht „Lerche“ 
wie er in den Inſeraten vom 4., 7., 10. Oc⸗ 
tober 1866 fäͤlſchlich genannt iſt) zum defini⸗ 
tiven Verwalter beſtellt worden. 
Frankenſtein, den 22. October 1866, 5 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[57 


N 


Nothwendiger Verkauf. [962] 

Der auf den 29. Mi d. J. anberaumte 
Subhaſtationstermin wird aufgehoben und 
jollen die der Geſellſchaft Edlerſche Coaks⸗ 
Anſtalt, reſp. den Director Wilhelm Edler⸗ 
ſchen Erben gehörigen Grundftüde, und zwar 
Nr. 155 des Hypothekenbuches bon Zabrze, 
auf welchem unter andern Gebäuden eine im 
Betriebe befindliche Coatsanſtalt mit 38 Stüd 
Oefen in Kuppelform errichtet iſt, abgeſchätzt 
505 1 5 Si 5 — und Nr. 68 8 

hvothekenbuches von Biskupitz, abgeſchätzt au 
3303 Thlr. 20 Sgr. 7%, rn 
Hypothekenſchein und Bedingungen in unferem 
Bureau C. II. einzuſehenden Taxe 

am 11. Dezember 1866, von Vormittags 

11 Uhr ab, an unſererer Gerichtsſtelle im Ter⸗ 

minszimmer V. 
nothwendig ſubhaſtixt werden. 

Zu dieſem Termine werden die unbekann⸗ 
ten Realprätendenten bei Vermeidung der 
Präcluſton, ſowie der ſeinem Aufenthalte nach 
Unbekannte Delonom Adolph Galler, früber 
Br rer und be Wittwe Caroline Wir 

dra, geborne Maczioſſek, angeblich in 
Biskupiß, öffentlich Sende . 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 


> 


Beuthen OS., des 17. Mai 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [2128] 
Im Depoſitorio des unterzeichneten Gerichts 
befindet ſich die letztwillige Disposition der 
Gräfin Johanne Eleonore Caroline Henckel 
von Donnersmarck, geb. von Prittwitz und 
Gaffron, welches am 25. Juli 1810 dem eher 
maligen freien ſtandesherrlichen Gericht über⸗ 
g fe er nige 
a ſeit der Niederlegung dieſes Teſtamen⸗ 
tes 56 Jahre verfleſſen find, die Publication 
deſſelben während dieſer Zeit nicht nachgeſucht, 
auch von dem Leben oder Tode der Teſtatrix 
elwas Zuverläſſiges nicht bekannt geworden, 
ſo werden die Intereſſenten zur Nachſuchung 
der Publication hiermit aufgefordert. 
„Beutben OS., den 20. October 1866, 


Bekanntmachung. [2127] 

In dem über das Vermögen des Kauf 
manns und Agenten Nobert Noſenſtein 
zu Pitſchen eröffneten Concurſe im abge⸗ 
kürzten Verfahren iſt der Kaufmann 
Koſchinski zu Pitſchen zum definitiven Ver⸗ 
walter der Maſſe beitellt worden. 

Ceuzburg, den 16. October 1866. 
Königl. Kreis -Gericht. I. Abtheilung. 


12129! Bekanntmachung. 

Der Concurs über 5 Vermdgen des 
Kaufmanns Nobert Pohl zu Landesbut als 
alleinigen is ders der Handlung Karl Frie⸗ 
drich Pohl iſt durch Accord beendigt. 

Landeshut, den 22. October 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 

2125]. Bekanntmachung. 

Da die Betheiligung an bei von uns zur 
Desinſection der in den Häufern der Stadt 
befindlichen Senkgruben, Latrinen ꝛc. eröffne⸗ 
ten Abonnement ſeit einiger Zeit ſtark abge⸗ 
nommen bat, fo ſehen wir uns mit Rückſicht 
auf die mit der Einrichtung verbundenen, be⸗ 
deutenden Koſten veranlaßt, dieſelbe mit Ab⸗ 
lauf dieſes Monats einzustellen und Anträge 
auf ein weiteres Abonnement nicht anzuneh: 
men, richten jedoch zugleich an unſere Mit⸗ 
bürger die Bitte, die Desinfection von da ab 
privatim vornehmen zu laſſen, um dem Wie⸗ 
deraufleben der Epidemie möglicft borzubeugen, 


$ 24. October 186 
Breslau, ee Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. _ [2130] 

Die Lieferung von circa 60 Stück Oefen 
für das hieſige im Bau Beneifiene Gymmaſtal⸗ 
und Gewerbeſchulgebäude, 55 im Wege der 
Submiſſion verdungen wer 95 „Entreprifes 
Bedingungen liegen in der eaüitratur des 
Ratbbauſes zur Einſicht aus. 5 Offerten ſind 
daſeldſt bis zum 10. November d. J. ein, 
zureichen. 


en 22. October 1866, 
Liegnitz, 2 Magiſtrat. 


Auction von Pferden und Wagen. 
Montag den 29. d. M. 3 Uhr follen Klo: 
ſterſtraße Nr. 5 aus dem Nachlaſſe des verſt. 


5 Kuppert 
Sub ge uch 2 und Arbeits ⸗ Pferde, fü 


fün 

Oroſchken, 1 Lederplauwagen und | 
halbgedeckte Wag 6 £ 

öffentlich an den Meiſtbietenden berftgigert 
werden. Reymann, Auct.⸗Commiſſarſus. 


i Auction. 
Am 30. dieſes Monats, Vormittags 
9 Uhr wird auf der an k. k. ausſchließlich 
privilegirter Ferdinands Nordbahn gelegenen 
Eiſenbahnſtation „Pohl“ eine Partie von 
15,616 Stück dioerſen ſehr ſchönen Fig: 
ten⸗ und Tannenbrettern in verſchiedenen 
Längen und Stärken gegen baare Zahlung 
in öſterreichiſcher Währung verkauft, wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. [523] _ 
Ratibor, den 24. October 1866. 

Der gerichtliche Verwalter 
des S. Bruck' ſchen Concurſes 
S. Goldmann. 


.. ᷣͤ 

Die erſte Lehrerſtelle an der hieſigen jü« 
diſchen Elementarſchule iſt jofort zu geen. 
Bewerber mie ſaiſcher Confeſſion, welche auch 
befäbigt find, Knaben für die mittleren Klaſſen 
eines Gymnaſiums vorzubereiten, wollen ihre 
Zeugniſſe bis zum 15. November d. J. on 
den unterzeichneten Vorſtand portofrei ein⸗ 


5 50 
ſer eat, den 22. October 1866. ae 


Der Synagogen-Borftand, 


Anfang November beginnt das Abendreiten. 
Ich erſuche die geehrten Herren Reiter, behufs 
des Arrangements, ſich vorher zu melden. 

F. Preuſſe, kgl. Univ.⸗Stallmeiſter. 


ft geglühte Lindenkohle empſiehlt 
ß . e Onpel 


Pf. zufolge der nebitf.. 


öh Siegeskarte von Preußen! Zweite Auflage. 


Die Ausführung der eiſernen Brückenconſtructionen, Blechträger, für die 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn, zunächſt für die Strecke Breslau⸗Voſſowska, ſoll incl. Montag 
vergeben werden. — Die Brücken find franco Waggon Bahnhof Breslau zu liefern. 
— Die Zeichnungen und Bedingungen find im techniſchen Büreau, Berlin, Jäg 
ſtraße Nr. 22, einzuſehen. Die Offerten ſind bis zum 15. November einzureichen. 

Berlin, den 23. October 1866. 7 

Der General - Unternehmer der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 
Dr. Strousberg. 


Waldenburg⸗Friedlander Chauſſee. a 


Die Actionäre des Waldenburger⸗Friedlander Chauſſee⸗Actien⸗Vereins werden zu. 
außerordentlichen General⸗Verſammlung auf 2 18] ae 
z ‚Sonnabend, den 3. November d. J., Früh 10 Uhr, r We 
in das Seſſionszimmer der Herren Stadtverordneten in Waldenburg unter Hinweiſung auf we 
8 e aan 5 —ç . 1 2 
gegenſtände ſind: echnungsberi ro A echnun Ebene, we. 

Dechar -Ertbeilun über die Rechnung pro 1865. 3) Ermächtigung für daß len, Ye 
ſeiner Zeit die Dividende zu beſchließen und zu vertheilen. = 
Waldenburg, den 19. October 1866. Das Directorſum. 


In der Buchhandlung von 
Trewendt & Granier, Albrechtsstrasse Nr, 39, 
vis-A-vis der königl. Bank, 


N 


Als befter Brieſßeller für das bürgerliche Geschäftsleben HR Jedermann zu empfehlen 
die ſechszehnte Auflage don: 
W. G. Campe, gemeinnütziger 1 


nach den bewährteſten Regeln ſchreiben und einrichten zu lernen, mit Angabe der = 


oder Briefe, Mufſätze aller Art 
nötbigen Titulaturen. 


5 b ele Auflage. — Preis 15 Sgr. . ö 
Dieſer ausgezeichnete Brieſſteller enthält außer einer kurzen Orthographie und der 
Anweiſung zum Brieſſchreiben auch 180 vorzügliche Briefmuſter zu Erinnerungse Bitte, 
Empfehlungsſchreiben, auch Beſtellungs⸗ und Handlungsbriefe. Ferner 100 Formulare 
zur zwecmäßigen Abfaſſung r 
1) von Eingaben, Gesuchen und Klageschriften an Behörden, 2) Kauf, 
Mietb-, Pacht-, Bau-, Lehrcontraeten, 3) Schuldverschreibungen, 4) Quit= | 
tungen, Vollmachten, 5) Anweisungen, Wechseln, 6) Attesten, Anzeigen 
und Rechnungen über gelieferte Waaren, 3 
Ueber 28,000 Exemplare wurden bereits davon verkauft. 


iſt zu haben 
e 


a 


Bei Joh. Urban Kern, Neuſcheſtraße 68, in Breslau, iſt focben 
erſchienen (in Jauer bei Hierfemenzel): 9 85 


Karte von Preußen, 


mit feinen neueſten Ländererwerbungen (1815—1866), überſichtlich in Bunt⸗ 
druck dargeſtellt; zugleich als vollſtändige Eiſenbahnkarte von Mord: und dem 
größten Theile von Süddeutſchland. ER 

2. Auflage. Groß⸗Folio (164%ũ 3) gefalzt. 4 Sgr. 9 

Die erſte Auflage wurde binnen 4 Wochen vergriffen! — Die 1 zweit ar rs 
Lage der ſchönen Karte zeichnet ſich durch ein neues Colorit als ſehr Es 5 
haft aus. Bei Beſtellung per Poſtkarte mit Bemerkung „laut Ihrem Brief vom 21. Sep⸗ 
tember“ exvedire ich die Karte franco unter Kreuzband nach auswärts. 
In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen: 


Preußiſche Sieges Chronik 1866, 3 
Feierlicher Einzug der Sieger in Berlin = 


und 21. te 
10% 8 Preis 6 Sgr. 

Der erfte Theil enthält eine vollſtändige, chronologiſch geordnete Deen 
der Kriegsereigniſſe nebſt den wichtigſten Actenſtücken und Proclamationen 
nach vielfachen Originalarbeiten des Fremdenblatts und den böchſt ſchätzenswerthen Auf⸗ 
ſätzen des königl. preuß. Staats⸗Anzeigers, ſowie aus Artikeln einiger anderer Berliner Zei⸗ 
tungen. Der zweite Theil beſchreibt alle Momente, welche den feierlichen Einzug bes 
gleiteten und verherrlichen. Berlin, 12. October 1866. 

Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). 8 
Vorräthig in der Hirt'ſchen Buchhandlung (Max Mälzer) am Ring 47. 


Am 12. u. 13. Dezember d. J. 


beginnt mit Genehmigung der königl. preußiſchen Regierung die neue in ſechs 
Claſſen⸗Ziehungen eingetheilte 


rankfurter Stadt Lotterie. ä 


große & ‚Stai | 
Hauptgewinn: 200,000, 100,000, 40,000, 25,000, Amal 20,000, 2m ® 
15,000, 12,000, Zmal 10,000, 6000, 5000, 4000, 3060, 2000, S8mal 1000. 
Für die erfte Claſſen⸗Ziehung koſtet 
ein viertel oder % Looſe — Thlr. 26 Sgr. 
ein halbes „ u „ I „ 22 „ 
ein ganzes „ ° 7 3 „ 13 1 
wei ganze „ 4 n 8 „ 7 
unf ganze „ % „ R ua see 
Aufträge unter Beifügung des Betrags oder gegen Poſtnachnahme werden ſofort porto⸗ 
frei ausgeführt, ſowie die amtlichen Allen und Gewinne pünktlich und franco über: 
ſchickt werden. Auskunft und Pläne gratis. Zu geneigten Aufträgen empfiehlt ſich 


M. Morenz, 


in Frankfurt a. Main. 


rem 


7 
Fr 


W. b. Melmwanren-Ansverkanf, rn, 
Wegen beſchloſſener gänzlicher Auflöſung meines Geſchäfts bietet 


ſich Gelegenheit zu billigem Kauf guter und dauerhaft gearbeiteter Pelz⸗ 


Gegenſtände aller Art. a [2762] 


Andreas Lomer, Breslau. 
Pelzwaaren⸗Handlung T. H. Kirchner, 


„Carlsſtraße Nr. 1, 
empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager aller Arten gut gearbeiteter Pelzwaaren zu den 
billigſten, aber feſten Preiſen. Reparaturen, ſowie auswärtige Aufträge werden auf 
das Reelſte und Pünktlichſte ausgeführt. 13052]. 


Schleſiſcher Getrelde⸗ Kümmel. 


Von dieſem vorzüglichen unverfälſchten, chemiſch⸗reinen und dabei kräftigen Ge⸗ 
treide⸗Kümmel, deſſen Güte bereits allſeitig anerkannt iſt, it eine neue Zuſendung 
eingetroffen, welche unter Zuſicherung prompteſſer und reelſter Bedienung beſtens 
empfohlen wird. Niederlagen werden in allen Städten der Provinz errichtet und 
wolle man ſich deshalb an die unterzeichnete Haupt⸗Niedetlage wenden. Wiederver⸗ 
käufern lohnender Rabatt. Preis für die Quartflaſche incl. Flaſche 10 Sgr. 

[3420] Alleinige Haupt⸗Niederlage bei 5 


R. Stiller, Breslau, Albrechtsſtr. Nr. 35. 


Tr 
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= / A Faser — 1 —— N — * 
— a a Tan 9 Re 7 9 S ZEUGEN, a EN REF LET . ⁵ “7 en un 22 2 — — — 
— 2 3 An > > F ' De ** 7% 7 5 E — — 
5 “ dr ° 7 1 — ie nu EI 2 — — . ne Be nr 


2784 ie = 


Es dürfte in dem Interesse so mancher Leidtragenden und sonst Betheiligten sein, wenn ich 
hiermit bekannt mache, dass ich schon von ‚mehreren Seiten beauftragt bin, Marmeor-Denk- 
mäler für gefallene Helden in Böhmen und Mähren in meiner Fabrik anzufer- 
tigen und die Aufstellung an Ort und Stelle zu übernehmen. — Hierdurch bin ich in den 
Stand gesetzt, bei verhältnissmässig billigen Preisen eine ganz zuverlässige, correcte Aufstel- 
lung zu ermöglichen. — Zeichnungen jeder Art sende auf Wunsch ein und bin zu näherer Aus- 


kunft gern bereit. Gnadenfrei in Schlesien, October 1866. E 
C. Thust, Hoflieferant Sr. Majestät des Königs. 


A LEEITTUT II — 
>, e 7 8 
E 1 N 


7 


En 


An Kaufleute und Geſchäftsbetreibende aller Art! der Bockverkauf 1 maar zur perahrene braune Wögenpferde Gemen une Keller en wicfetrahe 0 f 
Ein ann, mit allen ſchriftlichen und juriſtiſchen Arbeiten vertraut, empfiehlt ſich beginnt wie immer 1 Paar Geſchirre. Näheres Königsplatz Nr. 5, vermiehen. Näheres daſelbſt bei Deren Zei 


junger ( 
me Anfertigung derſelben und nimmt auch ſtundenweiſe Beſchäftigung zur Führung der Anfang November, im Stalle, Früh von 10--1 Uhr. [4828] mann. 


eee eee e ee Natib Auſtern, Ein Geſchaftsloeal 


Uhren 5 Ausv erkauf. iſt bald zu vermiethen, ſowie eine vollſtändige 


S ſt ch N Specerei⸗Laden⸗Einrichtung in beſtem Zuſtande 
5 A ta + Caviar, billig zu verkaufen. äheres 5 
Wegen gänzlicher Auflöſung unſeres Geſchäfts verkaufen en und ſilberne Ring Nr. 55. 183 


* Jauer'ſche, Schömberger u 
Taſch „ für 5 Damen, Pariſer Stutzuh N er 5 nd Parterre 
1 Fillen ren, für Herren und Damen, Pariſer Stutzuhren und Regulatoren zu ſehr Der Bock Verkauf und Nordhäuſer Wüiſt (, Nair een e 47. 0 —.— 


„ 


ele r 


* 


n 


7 7 


reifen. 5 [4841] | 
r Gebrüder Bernhard, Uhren handlung, in 1 5 bei En beginnt Zelt, Rüben, Pumpernickel Kernen, hr ae un Era 1 
2 5 77 — am 1. ovember. [4770] empfiehlt 12. end. 
5 Er N 9 Eine ßerrſchaftliche Wohnun 
5 i ſch S r i 2 
HPerbſt⸗ ag für ſüdliches wie rl ima! Der Bockverfauf Eduard Scho 1 nad e Vbeſchend aus 6 2 2 


in meiner Vollblut⸗Negretti⸗]Ohlauerſtr. 79, zu den 2 goldnen Löwen. Studen nebſt Zubehör, ift plötzlich eingetretes 


in der klimatiſchen Kuranſtalt Mildenſtein Ze Hirn e e ee gende Bitter ner Veränderung wegen [ofort oder zu Reus 

de alten merken eg, die Hentiregenne geilen duc Shurgeiiht der, zweiſährigen e e e ee e 

BL on vielen mediciniſchen Autoritäten als die einzige, zweckentſprechende Heilanſtalt 5 : zum Militär jeinen Poſten verloren und je . ; „ 
Deutſchlands anerkannt und empfohlen. Jede gewünſchte nee A o utreter⸗Mutterſchafe betrug bei der letzten noch keinen hat, erſucht edle Menſchenfreunde Ohlauerſtr. 5. [4840] 


uskunft ertheilt bereitwilligſt Schur über 4 Pfd. 18 L., das der im Juni 64 \ 
Die Direction der klimat. Kuranſtalt Mildenſtein. eb. Jährlingsmütter 4 Pfd. 15 L. und das aan ein Darlehn von 25 Thlr. auf % Jahr. . Mirolaiftrape Nr. 75, ug 
geb. J Pfd. 15 i Offerten werden unter der 15 in der Nähe des Ringes, iſt ein großes 


der im Dezember 64 geb. Jährlingsmütter \ h er 5 
9 Der in Wollpreis 1866 franco in der Arbeiten f Geſchäfts⸗Local zu vermiethen und zum 


5 3 Pfd. 29 : 
222 Depot 225 incl, diesjährigen ſeit dem Beſtande der Heerde Breslauer Ztg. erbeten. 


ee en eg 


2 5 ne Bi EEE RP ee 8 n Wü. zu beziehen. Das 445 90 
chweizer Taſchenuhren in allen Genres, Tiſchuhren 27 90 Thlr. pr. Ctr. bei 10 Locken z. Hälfte a eim Wirth. 
unter Glocke, Regulatoren empfiehlt zu den billigſten Br 5 und 1 Pfd. Thara. i 5 Enga ements⸗Geſuch. Su 0 
preifen unter e Garantie. [3566] [417] F. von Mitſchke⸗Collande. Ein junger Mann, jüd. Confeſſ, der meh⸗ Lotterie⸗Loo E b bel — 
M ttes C U F N rere Hal in einem Manufacturen⸗ und Leis tel M % %., verſendet auch 
| . 0 n, e Der Bockverkauf nengeſchäfte en gros ſervirte, der polniſchen Sch nec 1 * ung p. eee 
f Golvene-Radegafie Nr. 23. in der Merino-Stammbeerve zu Sprache mächtig u als guter Verkäufer empfah.] Seeder ei N. Schönhaufer-Str, 15, _ 
5 : 88. 
N Der Verkauf von zweijährigen Widdern, aus mei- inne am 1. November; der Ge⸗ Geſällige Offerten werden unter Chifte B. 2. % 3 1 O 8 Elafie, Antbeif, 
g ner Original⸗Negretti⸗Stammſchäferet, rein Kentzliner Ab: Taneheitöäuftand der Heerde wird omen. erte rest. @lciwik france erbeten. [4757] | i, ., ind dd ug 
5 kunft, vide Heerdbuch, Schafe, Seite 20, beginnt am 5 Ein praktiſch erfahrener Kaufmann empfiehlt ereiwaaren⸗Handlung bei J. inn 
Ei — 2586. November dieſes Jahres. a [516] — > Bol: Verkauf. ſich zur Einrichtung, Führung, Abschluß] Breslau, Carlsſtraße Nr. 80. 14608 
8 Neuendorff bei Maſſow, per Bahnhof Stargard in Pommern im Octbr. 1866, 1 In meiner Negretti-Stamm; und Regulirung von Handlungsbüchern Ueber: 4, Cl. & % 14 Thlr. verſ. Goldb 
g C. M — ne anz nimmt dauernde oder zeitweile Beſchäftigung Loo k Beal Menbii r. ber). Goldberg, 
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